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Einleitung

Im euen Testament geht 6S 11UT Rande Mädchen, Frauen. FEhefrauen und
Wıtwen er Alterstufen Das ist 11UT ın wen1ıgen Werken der Antıke und ihrer
fast ausschließlic patrıarchalısch gepragten Gesellschaften der Fall Und den-
noch WwW1Ie In vielen anderen Werken der antıken LAateratur kommen Mädchen
und Frauen auf den Seliten des Neuen lestaments VOT und dıes äufiger als INan-

che vermuten mOÖgen. Dieser Aufsatz beschäftigt sich mıt den verheirateten
Chrıistinnen, dıie 1ın der frühchristlichen LAateratur erscheıinen, und mıt iıhrer Bedeu-
(ung für cdIe Ausbreıtung des frühen Christentums.

Um diese Frauen in eıinen größeren usammenhang tellen., beginnen WIT
mıt einem Überblick über die 1mM Neuen Testament erwähnten verheılirateten
Frauen, selen S16 Chrıistinnen, Jüdinnen oder He1dinnen (2) Dann iragen WIT,
inwıefern verheiratete Frauen diırekt der urchristliıchen 1SS10N beteiuligt
(3) Ferner untersuchen WITr dıie Texte. dıe sıch Christinnen richten und ihr
Verhalten gegenüber ihren niıchtchristlichen Ehemännern thematısıeren (4) Zum
chluss gehen WITr Hınweilsen ın ein1gen apo.  phen Apostelakten auf verheılrate-

Frauen nach, dıe der Ausbreitung des auDens beteiligt WarTrell ®)))
Be1 der Untersuchung der verheırateten Frauen 1m Neuen Testament mussen

mehrere Fragen beachtet werden. Welchen Unterschied macht 6S ın der eilen1ıSs-
tisch-römischen Welt, ob e1ine Tau unverheiratet und unter der Autorität ihres
Vaters oder anderer männlıcher Verwandter WAar. oder ob 916e verheiratet und

der Autorität ihres Ehemannes stand, ob 1E verwıtwet und unter

DIieser Beıtrag geht zurück auf einen Vortrag e1ım Herbstseminar 2008 >„Farniliy In ntı-
quıity and in the New estament‘  n« des epartmen! of New Testament and Karly rıstan
Studies der Universıty of OU! Afrıca, Pretorıia. Der ubılar hat durch seıne großen Kom:-
mentare und viele Einzelstudien ber viele Jahre Entscheidendes ZU Verständnis der UT-

cChrıstlıchen 1SS10N und der Bedeutung und VOoNn Frauen 1im Urchristentum beigetra-
SCH Daneben hat se1ine weltweite ehrtätigkeıt und se1ıne engagıerte Begleitung Von vielen
Frauen und ännern Aaus ler Welt die usbreıtung und ertiefung des Evangelıums SC-
tördert.
Verheinratete Christinnen Im Kontext der urchristlichen 1ssıon werden N1IC| erwähnt, da
s1e weıter un! erscheıinen.
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der Autorıität und VON Verwandten oder anderen anner war? Aufgrund
cMeser Strukturen dürfen verheiratete Frauen als ıne eigene Kategorie innerhalb
der orößeren Kategorie Frauen nıcht überbewertet werden

Wır untersuchen 1mM Folgenden cdie Frauen, dıie Im Neuen Testament eindeutig
als verheiratet bezeichnet werden. 7ese Eiıngrenzung bedeutet, dass mehrere
Frauen, dıe Z Zeıtpunkt iıhrer rwähnung vermutliıch verheiratet WAarcelnl), hiıer
nicht aufgeführt werden, schlichtweg we1l dies nıcht erwähnt 1st. Zum Beıispiel
können dıe beıden Frauen, die Paulus In Phılıpper 4’ anspricht, nämlıch Euodia
und yntyche, die neben Paulus und anderen Männern Werk des Evangeli-
UTn  N gearbeıtet aben 4,3) sehr wohl verheıratet SCWESCH sein.? Paulus spricht
1UT iıhr gespanntes Verhältnis zueinander d} das anscheinend nıcht ihre Ehemän-
HOT betraf, eshalb werden diese nıcht erwähnt ® Das dürfte auch auf ein1ge der ın
KRömer 16,6— erwähnten Frauen zutreffen /

Thıselton The Fiırst Epistle IO the Corinthians. Commentary the Tee: Text,
rand Rapıds: Eerdmans:; arlısle Paternoster, 2000, 516, warnt eC| davor.

moderne Vorstellungen VON Ehe und die jetzıge Sıtuation VON ı1twen 1n dıe hellenıistisch-
römische Welt proJ1zleren. Für ıne Zusammenfassung der antiker Gegebenheıiten vgl

epke Ehe K RAC IV, 1959, 651—666; Ihraede Frau, KAC V, 1972, 197—-269;
Lebensbilder römischer Frauen, Kulturgeschichte der antıken Welt 104,

Maınz: ‚abern, 2006; an DIie Rollen der Famılıenmıitgliıeder und ers ochzeıt,
Ehe und Wıtwensc  t. In Scherberich Hg.) Neues Testament und Antıke Kultur RE
Famuilie Gesellscha; Wirtschaft, eukırchen-Vluyn: Neukirchener, 2005, 1/-—21, Ka
30; Collıns arrıage. NT, 1n NC. IV, 1992,s Wiıtherington: Women.
NT, 1n NC VIJ, 1992, 95 /T,; den Unterschieden zwıschen antıken und modernen Vor-
ausselizungen vgl Hays Fırst Corinthians, Interpretation, Louisville: Knox. 1997,
HY
en1ige der 1M Neuen lestament erwähnten Frauen vgl dıe Überblicke in eyers,

Craven, raemer (Hg.), Women In Scripture: Dictionary of the AmMme: and E
named Women In the ebrew Bible, the Apocryphal / Deuterocanonical 0DO0KS, and the
New Testament, TAanNı Rapıds, ambridge Eerdmans, 2000 und Wıtherington:
Women. NIJT, 95 /—-961 werden eindeutig als verheiratet identifizıert. Der Ausdruck für le-
dıge Personen (XYOMLOC) oMmMmM ! 1U In orınther VO]  S Der Personenstand anderer Frau-

wiıird dadurch genannt, Aass s1e als Jungfrauen bezeichnet werden, etiwa dıie Töchter
des Phılıppus (Apg 219

D’Angelo In Meyers: Women, 149 beobachtet 97 1heodor VON Mopsuestla8  Christoph Stenschke  der Autorität und Obhut von Verwandten oder anderen Männer war? Aufgrund  dieser Strukturen dürfen verheiratete Frauen als eine eigene Kategorie innerhalb  der größeren Kategorie Frauen nicht überbewertet werden.”  Wir untersuchen im Folgenden die Frauen, die im Neuen Testament eindeutig  als verheiratet bezeichnet werden. Diese Eingrenzung bedeutet, dass mehrere  Frauen, die zum Zeitpunkt ihrer Erwähnung vermutlich verheiratet waren, hier  nicht aufgeführt werden, schlichtweg weil dies nicht erwähnt ist.” Zum Beispiel  können die beiden Frauen, die Paulus in Philipper 4,2 anspricht, nämlich Euodia  und Syntyche, die neben Paulus und anderen Männern am Werk des Evangeli-  ums gearbeitet haben (4,3), sehr wohl verheiratet gewesen sein.” Paulus spricht  nur ihr gespanntes Verhältnis zueinander an, das anscheinend nicht ihre Ehemän-  ner betraf, deshalb werden diese nicht erwähnt.‘ Das dürfte auch auf einige der in  Römer 16,6—15 erwähnten Frauen zutreffen.’  3  A. C. Thiselton: Zhe First Epistle to the Corinthians. A Commentary on the Greek Text,  NIGTC, Grand Rapids: Eerdmans; Carlisle: Paternoster, 2000, 516, warnt zu Recht davor,  moderne Vorstellungen von Ehe und die jetzige Situation von Witwen in die hellenistisch-  römische Welt zu projizieren. Für eine Zusammenfassung der antiker Gegebenheiten vgl.  A. Oepke: Ehe I, RAC IV, 1959, 651—666; K. Thraede: Frau, RAC VIII, 1972, 197-269;  A. Rottloff: Lebensbilder römischer Frauen, Kulturgeschichte der antiken Welt 104,  Mainz: Zabern, 2006; C. Urban: Die Rollen der Familienmitglieder und ders.: Hochzeit,  Ehe und Witwenschaft, in: K. Scherberich (Hg.): Neues Testament und Antike Kultur II:  Familie — Gesellschaft — Wirtschaft, Neukirchen-Vluyn: Neukirchener, 2005, 17-21, 25-  30; R. F. Collins: Marriage. NT, in: AncBD IV, 1992, 569-72; B. Witherington: Women.  NT, in: AncBD VI, 1992, 957£; zu den Unterschieden zwischen antiken und modernen Vor-  aussetzungen vgl. R. B. Hays: First Corinthians, Interpretation, Louisville: Knox, 1997,  111=119.  Wenige der im Neuen Testament erwähnten Frauen — vgl. die Überblicke in C. Meyers,  T. Craven, R. S. Kraemer (Hg.), Women in Scripture: A Dictionary of the Named and Un-  named Women in the Hebrew Bible, the Apocryphal / Deuterocanonical Books, and the  New Testament, Grand Rapids, Cambridge U.K.: Eerdmans, 2000 und Witherington:  Women. NT, 957-961 — werden eindeutig als verheiratet identifiziert. Der Ausdruck für le-  dige Personen (&yoxuoc) kommt nur in 1. Korinther 7 vor. Der Personenstand anderer Frau-  en wird dadurch genannt, dass sie als Jungfrauen bezeichnet werden, so etwa die Töchter  des Philippus (Apg 21,9).  M. R. D’Angelo in Meyers: Women, 149 beobachtet: „... Theodor von Mopsuestia ... änder-  te ihren Namen [Syntyche] in Syntyches (männliche Form) und behauptete, dass dieser  Euodias Ehemann und der einstige Kerkermeister des Paulus gewesen ist (Apg 16,27-34).  So ereilte Syntyche [in der Auslegungsgeschichte] dieselbe ‚Geschlechtsumwandlung 0  wie Junia (Röm 16,7) und Nympha (Kol 4,5)“.  Zu beiden Frauen vgl. A. J. Köstenberger: Women in the Pauline Mission, in: P. G. Bolt:  M. Thompson (Hg.): 7The Gospel to the Nations. Perspectives on Paul’s Mission, FS  P. T. O’ Brien, Leicester: IVP, 2000, (221-247) 232f und M. R. D’Angelo in  Meyers:  Women, 79.  Für viele verheiratete Christinnen im Urchristentum spricht auch Witheringtons Verweis  auf die „... Jüdische Morallehre, in der Ehe und Fortpflanzung als Pflicht angesehen wur-  den (Gen 1,28), aber auch auf den weiteren Kontext des römischen Reiches, in dem grie-  chisch-römische Autoren ebenso die Pflicht zur Ehe und Fortpflanzung betonen“ (ders.:änder-
te ihren Namen [Syntyche] ın Syntyches (männlıche orm und behauptete, ass dieser
Euodias Ehemann und der einstige Kerkermeister des Paulus SCWESCH ist (Apg 16,27-34)
SO ereılte yntyche 1ın der Auslegungsgeschichte| 1eselbe ‚Geschlechtsumwandlung L
WI1IeE Jun1i1a (Röm LO;Z) und Nympha (Kol
A beiıden Frauen vgl Köstenberger: Women In the Paulıne Miıssıon, 1n Bolt

Ompson Hg.) The Gospel the atıons. Perspectives Paul’s MIiISssioOnN,
O' Brıen, Leicester: LVP, 2000, 1—-24 RT und D’Angelo In Meyers:Women, 79

Für viele verheiratete Christinnen 1m Urchristentum spricht uch Wıtheringtons Verweils
auf dıe Jüdısche Morallehre, In der Ehe und Fortpflanzung als Pflicht angesehen WUrT-
den (Gen 1,28), ber uch auf den weıteren ontext des römiıischen Reiches, 1n dem grie-
chisch-römische utoren ebenso die Pflicht ZUTr Ehe und Fortpflanzung betonen“‘ ers.
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In anderen en könnte I1Lall AuUus dem Zusammenhang mutmaßen, dass e
betreffende Tau der e1t nıcht verheıiratet WarTr Zum e1ıspie erscheımint 6S eher
unwahrscheinlich 6S SC1 denn der Bericht WAarIc stark verkürzt! dass ydıa als
verheıratete Tau sıch ZUSammMeN mı1L iıhrem Haus hätte taufen lassen können und
die Inıtıatıve ergriffen und dıe reisenden Mıssıonare ihr Haus ılıpp1 C11-

geladen Apg 16 141) Doch da ydıa nach der Apostelgeschichte dıie erste
Christin auf europdischem Boden WAäl, bestand wahrscheıinlic keine Veranlas-
SUNS, ihren möglicherweıse vorhandenen Ehemann erwähnen oder den (irund
für ihr qals spontan geschildertes Angebot VON Gastfreundschaft.® Aufgrund antı-
ker Berichte über dıe Status und das Schicksal ediger Frauen ist anzunehmen.,
dass CIN1SC der usammenhang MmMı1t der paulınıschen 18S10N erwähnten
Frauen wohl eher verheiratet als edig oder verwıtwel WarTren Jedoch WICS Paulus
dıie Chrısten Korinth d} dass ledige Frauen oder Wıtwen dA1esem Stand
Je1ıben ollten Aufgrund cdieser Schwierigkeiten und Unsicherheiten geht 6S 11UTr

die Frauen, on denen klar herichtet ird ASS SIE zZUuUr eıt iıhrer FrWANNUNG
verheiratet

Dieser nNsatz untersche1idet sıch VON vielen der NECUCTIEN Untersuchungen über
Frauen 1 Neuen Testament 1ele tudien konzentrieren sıch eher auf das. WOZU

Frauen aufgefordert wurden oder Was iıhnen MmMI1tL welchen (Giründen untersagt WUT-

de (d präskrıptive MEXIE): als auf das, W as Christinnen nach den vorhandenen
Quellen tatsächlıc. (d deskriptive Texte). 3) Viele tudien gelten der Rol-

Women. NT, 958): vgl an ochzeit, Da und Aau! The Duty of Procreation,
Edinburgh: Edınburgh Uniıiv. Press, EFE
/7u ‚ydıa vgl Abrahamsen, eVvEeIS: Women, L IOR Metzner: Die Promuinenten U

Neuen Testament. Fın prosopographischer Kommentar, $EC)A 66, Göttingen: VE&R, 2008,
A LA Stenschke Luke Portrait of entiles Prior Their Coming fO Faith
WUNT I1 108 übıngen Mohr Sıebeck 1999 193 195 Sterck Degueldre Fıne
Frau HNAamens Lydia Z7ur Geschichte und Komposiıtion Apostelgeschichte TE
UNT I 176 übıngen Mohr Siebeck 2004 133 159 1/2-156 213 25() und I chter
RKeiımer Women the cts of the ‚nostles Femintist Liıberation Perspective, Mınneapo-
11s Hortress 1995 /1ıtate sınd Rückübersetzungen der englıschen Ausgabe;
deutsch Frauen der Apostelgeschichte des Lukas:; Gütersloh Mohn 1992 149
Lydıas Famıiılienstand 110f

Kor vgl uch „die Frau, cdıie keinen Mannn hat und dıe ungfrau SOTSCH
sıch dıe aC| des Herrn:  e vgl 1selton Corinthians 5151 5A0

10 Z beıden Aspekten vgl Köstenberger Women AAn „Studien der paulınıschen Aussagen
ber Frauen konzentrieren sıch häufig auf dıe Lehre des Paulus. ber N1C. auf falt-
sächliche Praxıs (d welche ufgaben Frauen den Paulus verpflichteten (jemeınden

Mıt uUNseTEIN us aut VOTI-tatsächlıc übernahmen der WEMNLSCI häufig, umgekehrt
heıiratete Frauen beheben WIT zugleı1c: we1ınteren V  — Köstenberger aufgeze1igten
ange! nämlıch ass „5Studıen der Aussagen des Paulus ber Frauen diese Frauen regel-

WEeNNn Frauen isohert VO)  — Männern unter-mäßig Isolatıon VoNn Männern ehandeln
SUC werden. kommt 6S unweıgerlıch Eınseıitigkeıit und Verlust an Perspektive” Des-
halb „sollten Frauen der paulınıschen Mıssıon Bezıehung den erwähnten Männern
betrachtet werden‘“
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le der Frauen innerhalbh der urchristlichen (Gjemelinden und nıcht ihrer und
Bedeutung be1 der Glaubensverbreitung MTr Wolrt und ande!|l

Verheiratete Frauen 1 euen Testament

Obwohl 6S die Unsıiıcherheıiten hinsıchtliıch vieler Frauen <1bt erwähnt
das Neue Testament doch 116 SaNZC er verheirateter Frauen Das begıinnt
schon SC1IHNECII ersten Kapıtel mıt den Komplıkationen be1l Joseph und arıas
Verlobung und schließlıcher Heırat (Mt I vgl auch 26027 USW.) Nach
Matthäus 19 warnt die Trau des Pılatus (deren Namen unbekannt 1SL spatere
Überlieferungen NENNECN SIC Porcı1a) ıhren Mann nıchts mıi1t dem unschuldıgen
Jesus Schaliien en denn Aich habe heute viel erlıtten Iraum SC1-

11netwiıllen‘‘. Markus 4() erwähnt Jaırus und Frau, ZUSamMenNn mıiıt ıhrer
Tochter. ** Markus 1/ erwähnt die Ehe des Herodes Antıpas mi1t Herodias die

dıe Tau SC1INCS Bruders Phılıppus SCWESCH War und die entsprechenden
Krıtik ohannes des Täufers

Das Lukasevangelıum begınnt MI1tL Zacharlas und Elısabeth die Un-
fruc  arkeıt und em er noch mıiıt Sohn wurden a E
25 3945 Al 103 Marıa und Joseph suchen ihren ältesten Sohn 2 1—5 Lü=-
kas erwähnt unter den Nachfolgerinnen Jesu Johanna die Tau des Chuza
Nıichts Züusammenhang deutet arau hın, dass ihre Ehe d1esem Zeıtpunkt
nıcht mehr bestanden hätte Als verheiratete Tau erscheıint SIC als Teıl
rTuppe ediger Jesus) und verheirateter anner und anderer mıtreisender

11 Vgl Levıne eyers Women 420 Levıne fasst dıe Darstellung diıeser Frau den
‚DO.  phen Pilatusakten ZUSaIMMNC, die S1C als C111C Gottesfürchtige darstellen Als SIC und
Pılatus VOIl Jesu Tod erfahren, fasten und 'auern SIC (12); azu uch Metzner: Promuinente,
110—123, TE178. I8ı186
Vgl r Levıne 1 evelS:; Women, 423—425; elzer-Keller: JSesus und die Frauen.
Eine Verhältnisbestimmung ach den synoptischen Überlieferungen, HBS 14, reiburg
eic Herder, 1997 T N und Metzner Prominente 23926

13 Vegl uch 19 Kraemer ın eyers Women, 03 etzner Promüinente, 2025
165 167 DA und B Wıtherington Herodias NC. IT 19972 VE A

Scholer Women., Green. McKnight arsha| Hg.) Dıctionary of
Jesus and the Gospels Compendium of Contemporary 1011CHa. Scholarship, Owners
(Grove Leıicester IVP 1992 0—85 R3 bemerkt ass Elısabeth ‚J} der Kraft des He1-
ı1gen (jJe1lstes spricht der als Prophetin 116 göttlıc. Inspırıerte Interpretation der RBe-
deutung der Jesu für cdie Heilsgeschichte geben Später wırd 1SaDe! dem
eılıgen Geilst erfüllt (Lk und segnet Marıa indem SIC Marıa als „‚Mutter LNEC1INECS

Herrn' bezeichnet
15 DIie Jünger Jesu; ZU e1ısple! erwähnt Lukas 35 S1mons Schwiegermutter DIie Jünger

werden aufgefordert ihre Famılıen zurückzulassen und werden alur gelobt vgl epke
he, 657 Collıns Marrıage, 569 schrel1| emäal der typıschen Jüdıschen dıe
enes1is 1.28 uch UrCc. dıie Schrift untermaue: W. viele (wahrscheinlıch cdhe
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Frauen deren Familıenstand unbekannt 1ST Marıa ag|  ena, Susanna und viele
andere azu kommen die Hınwelse qaut A die Frauen“ Lukas ZRT: und Apostel-
geschichte 1 14 ohannes 2’I berichtet VON der Hochzeıt Kana

DIie Jünger VON Iyrus, ZUSammmen mıt ihren. Frauen und ndern, begleıiten
Paulus ZU Schiff und verabschieden ihn Apz 215) Apostelgeschichte 2 n
berichtet VO  — Felıx und SECINET Jüdischen Tau Drusılla, dıie Paulus mehNlnrtTac
hören In Apostelgeschichte ST treten Agrıppa und Berenıike als Ehepaar auf.
DIie Hınwelse auf verheiratete Frauen den Briefen des Neuen Testaments
werden spater behandelt

Daneben o1Dt 6S welılntere Hınwelse auf verheıratete Christinnen DIie verschle-
denen Haustafeln des Neuen Testaments und die extfe über das Verhalten VOoNn

Männern und Frauen den (Gjemeilnden sefifzen VOTaUsSs dass CX den urchrıistlı-
chen (Gemeıinden verheımratete Frauen gab kınıge Texte ehNhandeln dıe OTraus-
setzungen FAT: Ehe unter Chrısten DIie ellung unverheirateter Frauen wırd
Zusammenhang der Ehe diskutiert Kor Andere tellen beschreiben WIC

1116 christliıche Ehe geführt werden soll Kor Wieder andere sprechen feh-
en! enehHcCcHNe Ireue ebruch, ZU) Beıispiel 1 Joh 8’n1: dıie Voraussetzun-
ScCH für Ehescheidung (zum BD 19,A12) und Wiliederheirat

eıtere Texte erwähnen Witwen“ und verschledene Fragen ZUT Wıtwenschaft
(ausführlıch 1 11ım Z16 Anweılisungen Tür ı1twen 1 T 1itus 35 ihr Ver-

meı1sten) der Jünger Jesu verneınrate! (Mt 38
SJ

Vegl Pervo ın Meyers Women, 441—443
Wahrscheinlich wırd stillschweıigen vorausgeselzt ass dıe Ehefrauen er ınfach Frau-
en) Chrıisten sınd und den Dienst des Paulus unterstutzen vgl Kraemer eyers
Women 46 / und Rıchter Keımer Women 24% D7 der Inhalt VOI 51 verlangt wıederum
ass WITL dıe Anwesenheıt VON Frauen den VOoTAaNgCSANSCHNCNH erichten eirac. Z1C -

hen Hıer werden SIC erwähn: we1l der Text klar machen 111 ass die SalNZC Gemeıinde,
hne Ausnahme der Verabschiedung des Paulus eılnahm Der Text Iso autf ass
dıe Anwesenheıt VO:  — Frauen und Kındern den (Gemeinden vorausgesetzt 1SLt

18 Vgl Kraemer ın eyers Women 71 und Metzner Prominente 497513
Vgl Kraemer ın eyers Women 5026 und Metzner Prominente 539550
Zu en benannten und namenlosen verheirateten Frauen Neuen estamen vgl Mey-
CI Women.

Zl Vgl Fıtzgerald: Haustafeln, PIII, 1992, 08
Vgl Wall Dıvorce B. In the NI. Anc II, 1992, 218f

23 Zum eıspie. Hanna 36—38 der cdie Wıtwen der Hellenıisten und Hebräer
Apg 6 T ährend ıtwen als mpfängerinnen VOIl abıthas Wohltätigkeıit genannt
werden wırd S1C selbst 36—47) N1IC. als ı1twe bezeıiıchnet Oft wırd an gCNOHNMUMNECN ass
SIC selbst ebenso VErWILW! War wahrscheimnlich we1l eın Ehemann erwähnt wırd und
we1l SI der Lage WAal, e1igenständıg andere großzügıg unterstutzen; vgl Rıchter Re1-
INeET. Women, 31-—609; Brown ın: eyers: Women, 1591 („Es ıst möglıch, Aass Tabıtha
selbst 1116 Wıtwe war‘3 Oolwerda: 1dows IL In the New Jlestament, ISBE

1061 S Kruse: Wıtwen und Waiısen frühen Christentum, 1995; Stählın:
WN' 478R_454 und die Eınträge eyers Women den Neuen Testament C1I-

wähnten ıtwen
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halten und Was S1C die Frauen der (jJemeılnde lehren sollen vgl auch
27 Schließlic verwendet das Neue lTestament mehreren tellen

Brautmetaphorık mMı1t ezug auf die Gemeıinde, Aspekte ihrer Beziehung
Jesus oder andere Bezıehun1%en beschreiben Röm 7! 1—6; Kor 1 ' 27 Eph
5!21—33; (IITtb 19, 79 Z 9).

Verheiratete Frauen und urchristliche 1ssıon

O!
In den Evangelıen erscheıint C11C nzah VOIl Frauen als mpfängerinnen der
Wohltaten Jesu oder als Jüngerinnen. /7u ihnen o1bt 6S ausführliche Stu-
dien  25 Frauen, die Jesu empfingen und VO denen nıchts weıter be-
kannt 1st, werden nıcht berücksichtigt.“” Wır konzentrieren uns auft dıe Jüngerin-
NCN Jesu  2’ Bei den meı1lsten VOIl ihnen wırd nıcht angegeben, ob SIC während die-
SCT eıt iıhres Lebens verheiratet

Johanna, die Trau des uza (eines Verwalters des erodes die as
erwähnt wırd 1SL die bedeutendste Ausnahme Nıchts ext deutet darauf hın
dass iıhre Ehe eendet SCWESCH WAalIlc Ihr Vorkommen verbiletet pauschal ANZU-

nehmen, dass diese Art VOIN Jüngerschaft 1Ur für ledige oder geschiedene Frauen
Ooder Wıtwen möglıch SCWESCH Ware DIe anderen cdAeser Aufzählung C1-
wähnten Frauen („Marıa genannt Magdalena Susanna und viele andere könn-

Vgl 1ıll1ams Paul Metaphors Their Context and Character, Peabody Hendrick-
SOI, 1999 163 Collins Marriage, SWAn Reddısh Brıde of 115 NC
1997 787 Aune Brıde OT T1S 54671 Bower arrıage V In the

ISBE II 2641266 Edwards Woman ISBE 1093 1096 Free-
Adultery, 581 Niıederwimmer 642573 Verhey dul-

LErYy the ISBE 476978 diesen Fällen vgl auch Baltensweiler Die
Ehe Neuen Testament Exegetische Untersuchungen ber Ehe Ehelosigkeit und Ehe-
scheidung, AThANT 52 Urıc Stuttgart Zwinglı, 1967
Vegl ZU e1ıspie!l Bauckham Gospel Women Studies ameı Women the (70S-
pels, London ar! 2002 Melzer-Keller Jesus und die Frauen eyers Women, AD
AT Scholer Women, Taschl er Marıa VO:  - Magdala Erste Apostolin? Johannes

Tradıition und Relecture HBS reıburg eiCc Herder, 2007 und Wiıthering-
ton Women the Ministry of Jesus Study of Jesus Attitudes Women and Their Oles
As Reflected His Larthly Life, SNTIS ambrıidge CUP 1984 und Women the
Arlies: urches, SNTS 59 ambrıdge CUP 991
Vgl den Überblick be1 Scholer Women, l
Vgl Scholer Women S82 ebenso SC1INECIMN Abschnıiıtt „Women ds Proclaımers“

28 Anders Wiıtherington Women 058 der schrel| „Diese Te ber den Eheverzıc
des Reıiches (Gjottes wıllen öffnete Frauen dıe Ur der Jesusbewegung andere Rollen

einzunehmen als 1Ur die tradıtiıonellen ı häuslıchen Dıie Evangelıenüberlieferung
eriıchte N1IC 1L1UT zufällig, Aass Frauen unter den Zeugen VON Jesu Kreuzigung, Begräbnıs,
des leeren Grabes und Jesu Auferstehung waren“
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ten ebenso vorher oder ZUu dieser e1it verheıiratet SCWESCH sein.  297 Die Tatsache.
dass nur ohannas Ehemann uza erwähnt wIrd, gründet wahrscheımnlic 1m
lukanıschen Interesse herodianischen Herrscherhaus, das wiederholt eobach-
tet wurde.”

DIie eser des Lukasevangelı1ıums üurften aNSCHOMUNCH aben, dass dıe iın 1-11=
kas S, 1—3 erwähnten Frauen auch den Sind, die esSus in Lukas 0,1—

aussendet ‚„Danach setizte der Herr weıtere eın und sandte S1€e. J6 ZWel
und 7We1 VOI sich her vgl 9;1—6. Jesus LLUT die zwölf (Apostel) AUSSCI-

det) Im griechıischen exf erscheıint 1L1UT e textkritisch umstrıittene enanga-
BE: dıie ebenso W1e die ogriechische Maskulinpluralform ünger) auch Jüngerın-
1CI1 enthalten kann.

Dıiese Nachfolgerinnen und andere Frauen erschıenen wlieder unter dem Kreuz
Jesu ‚(Marıa se1ıne Mutter, und seıner Mutter Schwester, Marıa, dıe Fa des
Klopas, und Marıa VON Mag Joh 19,25; vgl Mk 15 „„und viele andere
Frauen, die mıt ı1hm hınauf nach erusalem SCHANSCH waren  .. 4 / parr)  38 1im Z
sammenhang se1iner Grablegung (Lk 551 leeren Grab (Mk 6.1 Dall, Ma-
1a agdalena auch 1n Joh 20,1f.11—18) und als Zeugen der Auferstehung
Jesu  52

Wiıe Johanna, die ral des HL: scheıint auch Marıa, dıie Frau des Klopas,
diesem Zeıtpunkt verheıratet SCWESCH se1In. Obwohl die Identifizıierung

HIC ıhren Ehemann VOT em eshalb>schieht, diese Marıa VO anderen
Frauen selben amens unterscheiden deutet nıchts 1m usammenhang dar-
auf hın, dass ihre Ehe eendet SCWECSCH wÄäre. Als verheıratete Tau War S1e VOT

und nach Pfingsten unter den Jüngern und Jüngerinnen Jesu UÜber ihre späteren
Aktıvıtäten ırd nıchts berichtet. Wenn der opas AaUus Johannes 19,25
mıt dem 1n as 24 .18 erwähnten eopas gleichzusetzen LSt  34 „„Wa>s möglıch,

20 Vgl Melzer-Keller: Jesus und die Frauen, 190229721792 und Wıtherington: What Have Ihey
Done ıth Jesus? Beyond Strange Theories and Bad 1SLOTY, Oxford onarch.,. 2007, Pa

(„Johanna and Mary Magdalene: Female Diıscıiples from the Seashore of Galıle  8
Vgl Metzner: Promuinente, 246252 Für eiıne möglıche weıtere Erwähnung ohannas 1m
Neuen estamen! als die Junia VON Kömer 16, / sıehe unten.

31 Vgl ’Angelo 1n eyers: Women., 4A21 43TE 4AS2P Kraemer 1n eVEerSs:
Women, 4561 und Lımberıs 1n eyers Women, A
/7u Frauen als Zeuginnen der Auferstehung Jesu und iıhrer Bedeutung vgl Scholer: Women,
8831 Diese Hınweilse auf Frauen werden ın dem ansonsten maxımalıstisch ausgelegten
Nachschlagewer! Women In Scripture (Meyers: omen) tast völlıg gnoriert

33 ach Bauckham Paul and er Jews wıth atın Names ın the New estament, 1n
Chrıstophersen: Claussen, Frey (H2) Paul, Tuke and the Graeco-Roman World.

Wedderburn, ZER Sheffield SAP, 2002, A M} Marı:
(Marıamme) der zweıtbelıiebteste Frauenname 1n alastına. eyers: Women, S
terscheı1ide! sı1eben Frauen 1aines Marıa 1m Neuen Jestament.
Vgl die HNEUGTIE Diskussion be1l Bauckham Paul, 05 Bauckham erwähnt Kleopas-Klopas
In der ategorıe „„Andere griechische Namen, VO!  — denen bekannt ist, ass s1e VonNn en

ihres Anklangs Jüdısche Namen gebraucht wurden‘‘; vgl uch B@ckharns
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aber nıcht zwingend notwendıig ist‘  6639 dann WUussten WIT mehr VOIl diesem
Ehepaar Gefolge Jesu Ist diese Annahme richtig dann, ‚„„könnte diese arıa
auch identisch SC1IMN mıt dem namenlosen Jünger der eopas nach INMAaus be-
gleitet“.  << 30 Als diese Wandergefährtin Marıa auch C11C Erscheinung des
Auferstandenen erlebht und A entscheı1dende Anleıtung Z Verständnıiıs des
Wesens und eges Jesu an des Alten Testaments mıterlebht das der Ul-

cNrıstlichen Verkündigung M6 oroße pIelte /usammen mıiıt ihrem Mannn
hätte SIC VO den Kreignissen auft dem Weg nach FEmmaus und ihrem Erkennen
Jesu den anderen Jüngern berichtet (EK 35) Berücksichtigt jedoch WIC

das Auferstehungszeugn1s der Frauen Lukas 292 angeführt und aufgenom-
IinNeN wIrd ırd cdiese Identifikation raglıc.

und welchem Ausmaß diese und viele andere ?) Frauen Jesu ırken
Anteıl hatten Ooder spater be1 der Ausbreıtung des Evangelıums aktıv 1ST
nıcht bekannt. Es 1SL umstrıtten, wiev1iel (jewiıicht der Tatsache eilegen
ollte, dass dıe weıbliche Form Jüngerin/uxONTtpLA 1UT einmal für Tabıtha
Apostelgeschichte 9736 vorkommt

$
In der Apostelgeschichte wıird 1Ne Reihe VON Frauen erwähnt jedoch ohne An-
gabe darüber, ob S1C ZUT eıt verheiliratet und ob SIC direkt der Ausbre1-

samıt(ung des Evangelıums beteuligt LO APOStEISESCHICHTE E 14 erwähnt: .
den Frauen und Marıa der Multter Jesu 93 C 1st anzunehmen, dass auch Ma-
I19, die Tau des Klopas und Johanna dıe Tau des uza, unter ihnen (Zu
den Wıtwen N K und Tabıtha AdaUus 316—41 sıiehe en und welchem
Ausmaß die verheıimratete apphıra dus Apostelgeschichte der Ausbre1-
Lung des auDens beteiligt WarTr 1ST unbekannt S1e wıird ZUT Verantwortung

Studıie Mary of Clopas 25 Brooke Hg.) Women the Biblical Tradıi-
MNON, Lewıiston: W1IN ellen, 1992, E S
So  @ Osiek ın eyers: Women, 123

Os1ek CVEIS: Women, 232 vgl auch Kraemer: Luke 24, AL 25 Unnamed
Companıon of Cleopas, eyers: Women, 455
ach Johannes Wr dıe Samarıtanerın diesem Zeıtpunkt nıcht verheiratet obwohl
S1C mıt Mann zusammenlebte („und den du JeLZz hast 1SL nıcht eın Mann V  NP,

18) S1e vorher fünf Ehemänner ach Taschl er Marıa, erscheımint dıe
Samarıtanerın „„als eıgenständıge Frau‘  e Taschl er spricht terner VOIN den ‚„wirtschaftlı-
chen und soz1lalen Notwendıigkeıten V OIl Kettenehen der ntıken atrıarchalıschen (je-
sellschaftsordnung” (393; ‚„da ihre egenwaäarlıge Sıtuation S1IC nıcht legalısıerten
Lebensgemeinschaft weder matere och soz1al ausreichend absıche: Auf rund ihres
Zeugnisses kamen viele Samarıtaner ZU) Glauben (4,28a

38 Vgl Angelo ı eyers: Women, A 9  40 namentlıch genannte Frauen ersche1l1-
NCN uch . beim das Kommen des (je1lstes ZUSaInmeN miıt den Z wölfen und der
Mutltter Jesu SC1IHNCIL Schwestern (Act

Pervo eyers Women, 1491 urteilt „Ironıscherweıse 1St apphıra die als voll
verantwortlich für ihre Taten erscheımint vielleicht die hesten ‚gleichgestellte Frau
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SCZUSCH für ihre Z/ustimmung dem Verhalten, das Z Tod des Ehepaars tühr-
te  40

He 1inwelse der Apostelgeschichte auf die „Gläubigen“, dıe „ JUnger, die
„des eges sınd““, ıe „Chrıisten“‘, us  z schliıeßen auch (verheıratete) Frauen e1n,
auch WE dies W1Ie ın Apostelgeschichte 514 „Desto mehr aber wuchs dıe
Zahl erer. dıie den Herrn glaubten eine enge Männer und Frauen‘‘)
nıcht explizıt erwähnt wI1rd.

S1ie werden mıt oder ohne explizıte Angabe auch missionariısch aktıv Zr
seIN.

DIie rTuppe der Jerusalemer Hellenisten (Judenchristen: Apg 6,1) Män-
NeTr und Frauen umfasst en (in dem Bericht wırd nıcht unterschieden), einıge
VON ihnen werden verheıratet SCWESCH Nalal Diese Christen 1n Jerusalem
und In Damaskus aktıv (wohın Paulus ZUB, TE verfolgen XVÖRNAC KL
YUVALKAC; 955 vgl auch S, und 22,4) Sıe Gemeindegründungen iın
Sanz udäa, (Galıläa und Samarıa SOWIEe In und Ooppe beteiligt
9,32-43) Ferner gründeten S1e die für dıie weıtere 1Ss1o0n wichtige Gemeıinde
iın Antıochijen In yrıen ‚19-21)

Dıie Christen trafen sıch 1m Haus der Marıa, der Multter des Johannes Markus
(12.12) Dass S1e. 08n Verbindung miıt ihrem Sohn VOoN anderen Frauen gleichen
Namens unterschıeden wırd, bedeutet nıcht notwendigerwelse, dass S1Ce diesem
Zeıtpunkt verwıtwet War  Z Später in der Erzählung und In anderen CNrıften des
Neuen Testaments wıird ihr Sohn wıliederholt erwähnt und wohl bekannter,
als der Ehemann dieser Marı In welchem Ausmaß dieses Haus auch „evangelıs-
tischen‘‘ Zwecken diente und ob Marıa direkt daran beteiligt WAarl, 1st unklar  43

ydıa dUus 1l1pp1, eıne ‚Geschäftsfrau Adus dem ÖOsten. die einer hristl1-
chen Heldıin wurde‘'  6644 beherbergte christliche Miıssıonare PE 10.0) Wır WI1S-

Neuen Testament‘“‘; vgl Rıchter Re1imer: Women, 1220 Aus Apg 541 schlıe epke he,
658 „Die Ehe ist durchwegs die Regel“
Rıchter Reimer: Women, DE bletet eine Zusammenstellung der „NUr urz der über-
aup N1IC. rwähnten Frauen‘“‘ der Apostelgeschichte.
Apg 21,9 erwähnt cdıe Töchter des Phılıppus, jedoch keine Ehefrau War verheiratet, als

och In Jerusalem, in Samarıa der auf selner Wanderschaft Rıchtung Norden ach (23e-
arıtıma war? Es ist bemerkenswert, ass dıie weıssagenden 1öchter erwähn! WCI-

den, obwohl S1e 1ın der nachfolgend erz.  en Begebenheıt keıine splelen. Ist dıe lat-
sache, ass s1e unverheıratet Warch, VON Bedeutung?

4° ach S1e. 1n CVEISs: Women, 123 belegt dıe TZi  ung „dıe Funktion VO!  e} Frauen als
Häupter Von äusern selbst In astına diesem Verständnis Marıa ZU) Zeıtpunktihrer Erwähnung nıcht mehr verhelratet.

43 Vgl Gehring: Hausgemeinde und 1SS1LON. Die Bedeutung antiker Häuser UN
Hausgemeinden VonNn Jesus his Paulus, BW 9, Gileßen Brunnen. 2000, 138—146 und
Rıchter Reıimer: Women, 240243
SO eutlıc bertrieben Abrahamsen 1n eyers: Women, 114 /u ydıa vgl uch

Ebel ‚ydia und Berenike. /wel selbständige Frauen hei Lukas, 20 Le1ipz1ıg EVA,
2009; Rıchter Re1iımer: Women, 1140 und Sterck-Degueldre, ‚ydıa
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SCI1 nıcht, ob SIC der eıt verheıratet War dıe Tatsache. dass SIC als Tau WCI

Jüdısche Wanderprediger 1 ıhr Haus aufnehmen konnte, lässt keıne Schlussfol-
über ihren Famıilienstand E: siehe oben)  45 und ob S1IC selbst aktıv der

Ausbreıtung des aubens bete1iligt WAar.
Apostelgeschichte berichtet VON der ekehrung „Frau amnenNns

amarıs Athen, wırd nıchts über SIC oder ihre Aktıvıtäten AuUuS-

gesagt.“/ Nur die Töchter des Phılıppus, die ‚„welssagenden Jungirauen” ommen
Apostelgeschichte ZRE16 VOT, CI© Tau des Phılıppus wırd nıcht erwähnt.“®

Dıie Hınweise auf Aquıla und TISZ1112a werden 1 Folgenden ı Zusammenhang
mı1 ihrer rwähnung den Paulusbriefen

Nur WECNLSC der Frauen, VON denen die Apostelgeschichte berichtet werden
eindeut1ig als verheıratet identifizıiıert asselbe g1lt ebenso für die me1sten der
erwähnten Männer

In den Briefen des Paulus erscheıint C11C Reıihe VOL Frauen Seı1it eıt
nter ihnen werden dre1 Frauenerfreuen SIC siıch oroßer Aufmerksamkeıt

mentlıch erwähnt dıe zumındest nach heutigem Forschungsstand! als verhe1-
gelten

19)9)
ÖOft wırd an  IDINCDH dass sıch die Nennung der Adressaten Präskrıipt des
Philemonbriefs C1M Ehepaar, dessen Sohn und dıe Gemeinde richtet dıe
sıch ihrem Haus trat 7° 1lemon den Lieben, uUuNseceICIN Mıtarbeiter und
Apphıa, die Schwester und Archıippus (vgl auch Kol 1/ uUuNseTCI 1tstreıter,
und dıe (jemeinde deinem ause  .. Nach Stuhlmacher

45 Abrahamsen eyers Women, 111 schrel| ADa eın Ehemann lext erwähnt
wırd War SIC vermutlıch verwıLwel Aaus demographischer Perspektive War 1es wahrscheiıin-
lıcher als ass SIC geschieden der 111C verheıiratet W al

46 |DITS etonung des mMı1ısSsS1ONArıschen Eıinsatzes der Gemeı1inde Philıpperbrief INa darauf
hındeuten, ass 1€e6S der Fall WAaäl, vgl Ware The Missıon Church Paul Let-
ler the Philippians the C ontext of Ancient Judaism, NTS 120 Leıden, Boston Brıull
2005 und Keown Congregational Evangelism Philippians The Centrality of
Appeal for Gospel Proclamation the Fabric of Philippians PRB  Z Carlısle Paternoster,
2008 ebenso dıie Erwähnung, ass ‚ydıa MA1t ihrem Haus getauft wurde en
dıe anderen Miıtglıeder des Hauses erst UrC. S1C das Evangelıum gehört?
„Über ihre Identität 1st ange spekulıert worden W ar SIC dıe Frau des Dıonysıus, dıe Frau
der Mutter der anwesenden Phılosophen der C111C bekehrte Prostituierte?‘‘, y

Pervo eyers Women, vgl etzner Promuinente, 434f und Rıchter Reimer
Women,

48 Vgl chter Reimer: Women, 248{ und R. Pervo ın: eyers: Women, 46f.
49 Vgl Dautzenberg: Zur tellung der Frauen den paulınıschen Gemeıinden,

Dautzenberg, erkleın, üller (Hg Die Frau Urchristentum, 95, reiburg
eiCc Herder 9083 182—224 und Köstenberger Women
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Apphıa 99° die Tau des 11lemon CNNENVerheiratete Frauen und urchristliche Mission  1  Apphia „i... die Frau des Philemon nennen ... Ob der anschließend genannte Ar-  chippus der erwachsene Sohn des Philemon gewesen ist oder eine andere hervor-  ragende Stellung in der Hausgemeinde eingenommen hat, ist nicht mehr auszu-  e  machen  .  ° Zur Identität des Archippus gab es bereits in der alten Kirche unter-  schiedliche Meinungen. Philemon wird als Bruder und Mitarbeiter von Paulus  bezeichnet. Über Apphias genaue Beteiligung, über die gemeinsamen Aktivitäten  des Ehepaars in ihrer Hausgemeinde oder in der Ausbreitung des Evangeliums an  ihrem Wohnort oder anderswo, wird nichts direkt berichtet.”* A. Oepke vermutet:  „Aquila und Priska, Philemon und Apphia führen ein vorbildliches, auch missio-  narisch bedeutsames Eheleben“.”“ Man wird annehmen dürfen, dass Apphia ihren  Teil zum Leben der Hausgemeinde und deren missionarischen Aktivitäten beige-  tragen hat, obwohl die genaue Funktion und das Ausmaß unbekannt sind.  Apphias mögliches missionarisches Engagement (und das anderer verheirate-  ter Frauen) wirft eine interessante und umstrittene Frage auf: In welchem Aus-  maß hat Paulus von den von ihm gegründeten Gemeinden direkte, eigene Missi-  onsarbeit erwartet? Ich habe die wichtigsten Studien zu diesem Thema zusam-  mengefasst”” sowie die Argumente dafür, dass Paulus diese Erwartung hegte und  wie sie in die Praxis umgesetzt wurde.”“* Auf Grund dieser Argumente kann man  mit einiger Sicherheit annehmen, dass die verheirateten Frauen in den paulini-  schen Missionsgemeinden, ebenso wie andere Christen, an der Ausbreitung des  Glaubens beteiligt waren.  Als eine neuere Alternative zur Identifikation Apphias als Philemons Frau,  bemerkt R. S. Kaemer, dass: „Schwester (Apphia, die Schwester) wohl manch-  mal den weiblichen Teil eines aus Mann und Frau bestehenden Missionsteams  bezeichnet hat. Aus dieser Perspektive gesehen, könnte Apphia Teil eines sol-  chen Teams gewesen sein, vielleicht zusammen mit Philemon, und verbunden  50 P. Stuhlmacher: Der Brief an Philemon, 3. Aufl., EKK 17, Zürich, Braunschweig: Benzi-  ger; Neukirchen-Vluyn: Neukirchener, 1989, 30f. Zu Apphia als Ehefrau des Philemon vgl.  auch Gehring: Hausgemeinde, 270f, der weitere Exegeten anführt, die diese Meinung ver-  treten.  51  Köstenberger: Women, 233,  52  A: Oepke: Ehe, 658. Für eine Beschreibung der Gemeinde in Kolossä vgl. Gehring: Haus-  gemeinde, 269-274; zur Bedeutung von Häusern in der paulinischen Mission vgl. 311-328.  33  Vgl. J. P. Dickson: Mission-Commitment in Ancient Judaism and in the Pauline Communi-  ties. The Shape, Extent and Background of Early Christian Mission, WUNT IL, 159,  Tübingen: Mohr Siebeck, 2003: Keown: Congregational.Evangelism; I. H. Marshall: Who  Were the Evangelists?, in: J. Adna, H. Kvalbein (Hg.): The Mission of the Early Church to  Jews and Gentiles, WUNT 127, Tübingen: Mohr Siebeck, 2000, 251—63; R. L. Plummer,  Paul's Understanding of the Church's Mission: Did the Apostle Paul Expect the Early  Christian Communities to Evangelize?, PBM, Milton Keynes: Paternoster, 2006) und  Ware, Mission of the Church.  54  Vgl. C. Stenschke: Gemeinde und Mission. Urchristliche Perspektiven, in: K. W. Müller  (Heg.): Mission der Gemeinde — Gemeinde der Mission. Referate der Jahrestagung 2007  des Arbeitskreises für evangelikale Missiologie (AfeM), Edition AfeM — Mission Reports  15, Nürnberg: VTR, 2007, (9-64) 31—56.Ob der anschlıeßend genannte AT-
chıppus der erwachsene Sohn des Phılemon SCWESCH 1st oder eiıne andere hervor-
agende tellung ın der Hausgemeinde eingenommen hat, 1st nıcht mehr Uu-

c 5machen /Zur Identität des rchıppus gab 6S bereıits in der ten Kırche unter-
schiıedliche Meınungen. Phılemon wırd als T und Miıtarbeiter VonNn Paulus
bezeıichnet. Über Apphıas SCHNAUC Beteil1gung, über dıie gemeiınsamen Aktıvıtäten
des Ehepaars ıIn iıhrer Hausgemeinde oder In der Ausbreıtun des Evangelıums
ihrem Wohnort oder anderswo., wırd nıchts direkt berıichtet. epke vermutet
„Aquıla und Prıska, 1lemon und Apphıa führen en vorbildliches, auch M1SS10-
narısch bedeutsames Eheleben‘‘ °* Man wırd annehmen en. dass Apphıa ihren
e1l ZU Leben der Hausgemeinde und deren miss1ionarischen Aktıvıtäten e1ge-
tıragen hat, obwohl die SCHNAUC Funktion und das Ausmaß unbekannt SINd.

Apphıas möglıches miss1ionarisches Engagement und das anderer verheirate-
ter Frauen) wirtt eiıne interessante und umstrittene Trage auf: In welchem Aus-
mal hat Paulus VON den VON i1hm gegründeten Geme1inden dırekte. eigene Miıssı-
onsarbeıt erwartet‘? Ich habe dıe wichtigsten tudien diesem Thema —
mengefasst”” SOWIE dıe Argumente afür, dass Paulus diese Erwartung egte und
WIEe S1Ee in dıe Praxıs umgeselLzt wurde.”“ Auf TUnN:! dieser Argumente kann
mıt ein1ger Sıcherheit annehmen, dass cdie verheırateten Frauen in den aulını-
schen Miıssiıonsgemeinden, ebenso WIEe andere Chrısten, der usbreıtung des
aubens beteiulgt

Als eine CTE Alternative ZUT Identifikation Apphıas als Philemons Frau,
emerkt Kaemer, dass: „Schwester Apphıa, dıe Schwester) wohl manch-
mal den weıblichen e1l eines N Mann und Tau bestehenden Miıss1ıonsteams
bezeichnet hat Aus dieser Perspektive gesehen, könnte Apphıia e1l eiINes SOl-
chen Teams SN se1nN, vielleicht mıt Philemon, und verbunden

tuhlmacher: Der 7TE Philemon, Aufl., EKK EF ‚Ur1C. Braunschweig: BenzI1-
SCI, Neukirchen-Vluyn: Neukırchener, 1989, 30f. /Zu Apphıa als Ehefrau des Phılemon vgluch Gehring Hausgemeinde, 2708: der weıtere Exegeten anführt, die diese Meınung VOI-
treten.

34 Köstenberger: Women, 233
epke Ehe, 658 Für 1nNne Beschreibung der Geme1lnde ıIn Kolossä vgl e]  ng Haus-

gemeinde, 269—-274:; ZUT Bedeutung VOonNn Häusern In der paulınischen 1ssıon vgl 41 1A0
53 Vgl Dıckson Miıssion-Commitment In Ancient Judaism AAan In the Pauline Communi-

f1Les. The Shape, Extent and Background of ‚AFLYy Christian Mission, WUN'I IL, 159,
1übıngen: Mohr Siebeck, 2003 Keown: Congregational Evangelism; Marshall Who
Were the Evangelısts”, In Adna, valbeın Hg.) The Missıion the Aarlty Church IO
Jews and entiles, WUNT LZE übıngen: Mobhr S1iebeck, 2000, Plummer,
Paul Understanding the Church's Mission: Did the Apostle aul Expect the AarL_'yChristian Communities O Evangelize?, PBM, 1ılton Keynes: Paternoster. und
Ware., Mission Church.
Vgl Stenschke Gemeinde und Missıon. Urchristliche Perspektiven, 1n üller
H2 1SS1ON der (Jemeinde (Jemeinde der Mission. ejerate der Jahrestagung 2007
des Arbeitskreises für evangelı.  Te Missiologie (AfeM). Edıtion feM 1ssıon Reports13 Nürnberg: V-IR. 2007, —64) 3150
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mıt der Hausgemeinde 1m Haus des Archippus“‘.  «6 99 Diese Identifikatıon würde
bedeuten, das Apphıa direkt der überörtliıchen 18S10N beteiligt WAäl, während
S16 cdie rage en lässt, ob E mıt Phiılemon verheiratet Allerdings 1st die
Annahme VO Miıssıonsteam Aaus Mannn und Frau, e nıcht miıteinander verheira-
tet Waren, für das Urchristentum kaum plausıbel.
32 Junia
Dıie UG Dıiskussion RÖömer 16,7 hat ergeben, dass sıch der griechische E1-
SCHNAMEC Iounıan mıt ziemlicher Siıcherheit auf eıne FAU ammenNns Junia eZ0Z,
nıcht auTt einen Mann NaimnenNns Junias dıe Geschlechtsbestimmung erfolgt 1m
Griechischen 1Ur durch den Akzent). 8 Haacker den Hauptgrund für
diese Bestimmung: „.nachdem Zwanzıg Jahre engaglerter Forschung und lebhaf-
er Diskussion keinen antıken eleg für den (männlichen) Namen Junias e1ge-
bracht aben, während Junia verbreıtet WwWar  u'57 Miıt dieser Bestimmung werden
Andronıkus und Junia zumelst als Ehepaar gesehen, ZU) e1ıspie. Von 1tZ-
INYyCI. 16 könnten als gemeinsame oten des Evangel1ıums angesehen werden,
auch WEeNNn S1e. Mannn und Tau sind‘®®: Bauckham wahrscheinlich dıe Tau

59iıhres Mıtapostels Andronıkus Ooder Schreiner: „„Das Urteil vieler, dass
Andronıkus und Junia Mannn und Tau 1st ebenso wahrscheinlich‘‘.® 1N1-
SC usleger außern sich nıcht über ihre Beziehung zueinander, andere bemerken:

.„Wır Ww1ssen nıcht, welche Beziehung S1e. zuelinander hatten
Zusätzliıch ZU) Geschlecht der Person ALlneNs Tounıan stellt sıch eine weıtere

rage Ist CS auch möglıch, dass Andronikus und Jun1i1a lediglich verwandt W8I en
(zum e1sple. Bruder und Schwester; vgl Joh Marıa, Martha und Lazarus)
und nıcht verheiratet?®* DIies hängt davon ab, WIE dıie Bezeichnung TOUC

55 everIs: Women, Mıt ezug auftf ’Angelo: Women Partners ıIn the New Tes-
entT, ıIn JFSR 6, 1990, 65—86 schre1! Kraemer, ass der Begrıff „Schwester‘” manchmal
1m ntıken eDrauc eneliche Konnotationen en kann, ber regelmäßig als Begriff für
weıblıche Miıtglıeder urchristlicher Hausgemeıinden erscheint.
Für NEUETC Untersuchungen vgl Köstenberger: Women, 229—232; welıtere Studıen be1
Bauckham Paul, 214, Anm Auf Seıte DE dıskutiert Bauckham den Namen und se1ıne
erkun:
Der 1E des Paulus Adie Römer, Auldl.. ThHK 6, Le1ipz1ıg EVA, 2006, 49{ sıehe
uch Bauckham Paul, 214: Brooten 1n eyers: Women, LO Fıtzmyer: Ro-
MAnNnSN, New Translation wWIith Introduction and Commentary, ncB 38 New York, Lon-
don Doubleday, 1993, 737—740; Lampe Die stadtrömischen Christen In den erstien hei-
den Jahrhunderten, Aulfl., WUNI IL, 18, übingen: Mohr Sıebeck, 1989, 124153 und

eO0| Der Römerbrief, EdF 294, armsta: WBG, 2000, 14f.
55 Romans, 739 Welches Verständnis VON Ehe und chrıistlıchem Dienst steckt hınter Fitzmy-

CIS Formuliıerung „AuUCh wenn s1e Mann und Frau sınd“"”Bauckham Paul, 214
Schreiner: Romans, rand Rapıds: Baker, 1998, 796

61 SO ZU) eıspıiel Brooten 1n Meyers: Women, 107
62 Balz/Schneı1ider schreıben OUYYEVELM: „Im sınd jeweıls konkret die Verwandten DC-

me1nt‘‘, WNT III, 6/5; OUYYEVNC: „Im Sinne VOl Landsmann/Stammesgenosse Römer
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OUYYEVELC LOU verstehen 1st Wenn S1e sıch eher auftf ıtjuden (1m Sinn VON

„Lands  f 44) ezieht als auf Verwandte, ist Jeichter, Andronikus und Junia
als Ehepaar anzusehen. Bedeutet S1e dagegen, dass dıie beiıden Verwandte Von
Paulus WAalcCIl, könnte se1n, dass Andronikus und Junia lediglich miıteinander
verwandt und nıcht Gegenstand uNnseTeTr Untersuchung S1nd. Androni-
kus und Junija könnten jedoch verheıratet und zugle1ic könnte elner VON beiden.,
oder USd)! eıde, mıt Paulus verwan SCWESCH sein (entweder uUurc Blutsver-
wandtschaft oder Urc Heırat)

Was 1UN sagtl Paulus über Junia? Erstens berichtet GT dass Andronıkus und
Junia mıt 1hm gefangen aien Wır W1ISsSen nıcht, welche gemeiınsamen sıcher-
iıch miss1ıonarıschen) Aktıvıtäten, bZw Jüdısche oder heidnische Reaktionen dar-
auf,; Junias Gefangenschaft ührten > nach Korinther FE23 INUSS Paulus
Öfter 1Im Gefängn1s SCWESCH se1n, qls NSCTE einz1ıge narratıve Quelle über ihn
pg ihren Lesern zugemutet und der achwe überhefert hat“.63 Paulus geht in
diesem oder in anderen lexten nıcht näher darauf ein uch die Apostelgeschich-

erwähnt keıine Gefangenschaft des Paulus ZUSsamımen mıt anderen, außer mıt
11as ın Philıppi (16,19:39) Dass eine Verbindung Paulus leicht Gefan-
eNSC. führen konnte., erlebten auch dıe mazedonischen Reisegefä  en des
Paulus. Ga1lus und Arıstarchus (vgl Apg

DIie in Römer 167 erwähnte Gefangenschaft ründete wahrscheinlic auf ab-
gewlesenen m1ss1iconariıschen Anstrengungen, denen Andronikus, Junıia und
Paulus beteiligt WaTren möglıcherweise auch andere Chrıisten Junia INUSS invol-
viert SCWESCH se1in oder zumındest nahmen dıe Gegner d} dass sS1e In einem Ssol-
chen Ausmaß beteiligt WAdl, dass s$1e zusammen.  mıit den Männern inhaftiert WUT-
de Fiıtzmyer schreıbt Jedoch: S 1st jedoch möglıch, dass Paulus nıcht ausdrü-
cken Wwiıll, dass Andronıkus und Jun1ia ZUT gleichen eıt oder gleichen Crr mıt
ıhm in Gefangenschaft Warcen se1ne Ausdrucksweise könnte lediglich bedeuten.,
dass auch S1e (Iirgendwann) iıhres auDens wiıllen in Gefangenschaft —ren  “.65 Brooten meınt, dass Junia „vlelleicht denen W, cdıe die Bot-
schaft Christi den Jüdischen Gemeinden in Rom brachten. Vıelleicht nahmen
die Römer Andronikus und Junia efangen der dus diesem m1ss10Nnarı-
schen Einsatz entstandenen onilıkte

O36 TE vgl uch Miıchaelis WN' VII, TGa und p1Cq Notes, 8336—839
In Römer 9,3 bezieht sıch der Ausdruck eindeutig aut Miıtjuden.63 Haacker: Römerbrief, 3558
Fıtzmyer: Romans, 739 und dıe me1lsten usleger verneıinen, Aass der Ausdruck „Mıtge-tangener“ lediglich 1mM übertragenen 1ınn verstehen ist.

65 Romans, 739
In eyers: Women, 97 egen diese Vermutung spricht jedoch, ass Paulus dıesem
Zeıtpunkt och nıcht In Rom SCWESCH W: CS sSe1 enn man folgt dem 1INWEeIls VOonNn Fıtz-
INYVET, Dıe Römer In Rom konnten daher Paulus N1IC Zzusammen mıt Andronıkus und Junia
inhaftiert en
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Iiese Notiz ist insofern bemerkenswert, we1l mehreren tellen der Apos-
telgeschichte berichtet wiırd, dass Paulus und se1ne männlıchen Mıtarbeıter In
Bedrängnis kamen (zum eispie. 1n Phılıppi in, während in anderen
len Paulus allein behelligt 1rd ohne dass sowelıt uns bekannt seine Miıtarbe1-
ter angegriffen oder inhaftiert werden (14;19) uch Arıstarchus und paphras
werden als Miıtgefangene bezeichnet (GVVALYWAAÄGTOG: Kol 410 Phim 8) Von
den etiwa jebzig namentlich ekKannten Miıtarbeıitern des Paulus®® werden jedoch
1L1UT Andronikus, Junia, Aristarchus und paphras qls Mitgefangene bezeichnet.

/Zum zweıten sagt Paulus, dass Andronıkus und Junıia berühmt oder bekannt
unter bzw be1 den Aposteln (ETLONMOL EV TOLC XMOOTOAOLG). Dieser Hın-

WEeIS wiırtft Z7wWwel Fragen auf:
a) Worauf bezieht sıch der Ausdruck „Apostel” in diesem usammenhang !

Obwohl e1in ezug auf 1e LWO eif plus Matthıas, Apg ‚15—26) möglıch 1st,
ist 6C wahrscheınlicher, dass der Beegrıff hler weiıter efasst 1st, insbesondere da
Paulus sıch selbst qls Apostel bezeichnet (zum e1ispie In Römer 14 Nahelıe-
gend ist der lukanısche eDTauCc des egr1ffs in Apostelgeschichte 14.4.14,
Paulus und Barnabas als Apostel bezeichnet werden (vgl 245 Dort bezeichnet
der Begriff die Missıonare wohl a1s Abgesandte der antiochenıischen Gemeinde.°
Fiıtzmyer Sschlı1e daraus, dass der Tiıtel Apostel olchen Leuten gegeben wurde,
dıe „„als beauftragte umherreisende Evangelısten angesehen wurden!  6670 SO wırd
also das Ehepaar Uunftfer diejenıgen ezählt, dıie aktıv der Ausbreıtung des
Evangelıums beteiligt Waren

Ferner wırd die Bedeutung dıe Präposition EVU diskutiert. Paulus
Andronıkus und Junia ZUur Tuppe der „Apostel” unter) oder WaTenN S1e. den
„Aposteln“ e1 bekannt/l Wenn Paulus das Ehepaar den Aposteln zählt,
bedeutet dıes, dass e1 voll anerkann als Abgesandte eiıner oder mehre-
CT (jemelinden und In der einen oder anderen Form beauftragt WAarcnl), den (jlau-

Vgl Stuhlmacher: Brief an Philemon.
68 Für einen Überblick vgl Akasheh Ensemble Service de l’Evangile. Les collabora-

el les rcollaboratrıces de Saıint Paul, Murce1a: Pontificıa Universıitä Lateranense., 2000;
Drews: Paulus In Gemeinschaft seiner Mitarbeiter, MTIh Dissertation, Pretoria:

2006; IS Paul and Hıs Co-Workers, 1n Hawthorne. Martın, eıd
Hg.) ictionary of Paul and hLSs Letters, OoOwners Grove, Leicester: LVP., 1993, 183—189
und chnabe. Urchristliche Mission, Wuppertal Brockhaus, 2002, ja O7
Vgl Bühner, WNT I, 342-351, 1er 340Of: ‚Schon Paulus greift nıcht auf eınen 1S{T0O-
risch definıerten, einheıtliıchen Apostelbegriff zurück20  Christoph Stenschke  Diese Notiz ist insofern bemerkenswert, weil an mehreren Stellen der Apos-  telgeschichte berichtet wird, dass Paulus und seine männlichen Mitarbeiter in  Bedrängnis kamen (zum Beispiel in Philippi in 16,25), während in anderen Fäl-  len Paulus allein behelligt wird ohne dass — soweit uns bekannt — seine Mitarbei-  ter angegriffen oder inhaftiert werden (14;19). Auch Aristarchus und Epaphras  werden als Mitgefangene bezeichnet (ouvaıyudAwtOc; Kol 4,10; Phim 23).67 Von  den etwa siebzig namentlich bekannten Mitarbeitern des Paulus® werden jedoch  nur Andronikus, Junia, Aristarchus und Epaphras als Mitgefangene bezeichnet.  Zum zweiten sagt Paulus, dass Andronikus und Junia berühmt oder bekannt  waren unter bzw. bei den Aposteln (&rLonuo. & tolc dTootÖloL.c). Dieser Hin-  weis wirft zwei Fragen auf:  a) Worauf bezieht sich der Ausdruck „Apostel‘“ in diesem Zusammenhang?  Obwohl ein Bezug auf die Zwölf (elf plus Matthias, Apg 1,15-26) möglich ist,  ist es wahrscheinlicher, dass der Begriff hier weiter gefasst ist, insbesondere da  Paulus sich selbst als Apostel bezeichnet (zum Beispiel in Römer 1,1). Nahelie-  gend ist der lukanische Gebrauch des Begriffs in Apostelgeschichte 14,4.14, wo  Paulus und Barnabas als Apostel bezeichnet werden (vgl. 1,21f). Dort bezeichnet  der Begriff die Missionare wohl als Abgesandte der antiochenischen Gemeinde.”  Fitzmyer schließt daraus, dass der Titel Apostel solchen Leuten gegeben wurde,  die „als beauftragte umherreisende Evangelisten angesehen wurden“.’° So wird  also das Ehepaar unter diejenigen gezählt, die aktiv an der Ausbreitung des  $  Evangeliums beteiligt waren.  b) Ferner wird die Bedeutung die Präposition &v diskutiert. Zählt Paulus  Andronikus und Junia zur Gruppe der „Apostel‘“ (unter) oder waren sie den  „Aposteln“ (bei) bekannt  ?71  Wenn Paulus das Ehepaar zu den Aposteln zählt,  bedeutet dies, dass beide voll anerkannt waren als Abgesandte einer oder mehre-  rer Gemeinden und in der einen oder anderen Form beauftragt waren, den Glau-  67  Vgl. Stuhlmacher: Brief an Philemon, 55.  68  Für einen Überblick vgl. K. B. Akasheh: Ensemble au service de l'Evangile. Les collabora-  teurs et les collaboratrices de Saint Paul, Murcia: Pontificia Universitä Lateranense, 2000;  A. Drews: Paulus in Gemeinschaft seiner Mitarbeiter, MTh Dissertation, Pretoria: UNISA,  2006; E. E. Ellis: Paul and His Co-Workers, in: G. F. Hawthorne, R. P. Martin, D. G. Reid  (Hg.): Dictionary of Paul and his Letters, Downers Grove, Leicester: IVP, 1993, 183-189  und E. J. Schnabel: Urchristliche Mission, Wuppertal: R. Brockhaus, 2002, 1365—1384.  69  Vegl. J. A. Bühner, EWNT Z, 342-351, hier 349f: „Schon Paulus greift nicht auf einen histo-  risch definierten, einheitlichen Apostelbegriff zurück .... Er kennt Apostel als qualifizierte,  urchristliche Missionare ..., wobei missionierende Prediger (1Kor 9,5; 12,28; 2Kor 11,13;  Röm 16,7) und zu besonderer Aufgabe bestellte Gemeindevertreter (2Kor 8,23; Phil 2,25)  zu unterscheiden, aber nicht grundsätzlich zu trennen sind ... Paulus wirkt zunächst zu-  sammen mit Barnabas als Apostel der antiochenischen Gemeinde‘‘,  70  Nach B. J. Brooten in Meyers: Women, 107 „erfüllte Junia die paulinischen Kriterien des  Apostelamts (vgl..1Kor 9,1), sie muss behauptet haben, den auferstandenen Christus gese-  hen zu haben und an missionarischem Dienst beteiligt gewesen sein“.  Z  Zur Diskussion vgl. Haacker, Römerbrief, 357£.Er kennt Apostel als qualifizierte,
urchristliche Mıss1ıonare > wobel miss1ion1erende rediger Or 925 12:26) 2Kor 3:
Röm 1O;7) und besonderer Aufgabe bestellte (Gjeme1nndevertreter Or 8,23; Phıiıl 2237

unterscheıden, ber nıcht grundsätzlıch trennen sınd20  Christoph Stenschke  Diese Notiz ist insofern bemerkenswert, weil an mehreren Stellen der Apos-  telgeschichte berichtet wird, dass Paulus und seine männlichen Mitarbeiter in  Bedrängnis kamen (zum Beispiel in Philippi in 16,25), während in anderen Fäl-  len Paulus allein behelligt wird ohne dass — soweit uns bekannt — seine Mitarbei-  ter angegriffen oder inhaftiert werden (14;19). Auch Aristarchus und Epaphras  werden als Mitgefangene bezeichnet (ouvaıyudAwtOc; Kol 4,10; Phim 23).67 Von  den etwa siebzig namentlich bekannten Mitarbeitern des Paulus® werden jedoch  nur Andronikus, Junia, Aristarchus und Epaphras als Mitgefangene bezeichnet.  Zum zweiten sagt Paulus, dass Andronikus und Junia berühmt oder bekannt  waren unter bzw. bei den Aposteln (&rLonuo. & tolc dTootÖloL.c). Dieser Hin-  weis wirft zwei Fragen auf:  a) Worauf bezieht sich der Ausdruck „Apostel‘“ in diesem Zusammenhang?  Obwohl ein Bezug auf die Zwölf (elf plus Matthias, Apg 1,15-26) möglich ist,  ist es wahrscheinlicher, dass der Begriff hier weiter gefasst ist, insbesondere da  Paulus sich selbst als Apostel bezeichnet (zum Beispiel in Römer 1,1). Nahelie-  gend ist der lukanische Gebrauch des Begriffs in Apostelgeschichte 14,4.14, wo  Paulus und Barnabas als Apostel bezeichnet werden (vgl. 1,21f). Dort bezeichnet  der Begriff die Missionare wohl als Abgesandte der antiochenischen Gemeinde.”  Fitzmyer schließt daraus, dass der Titel Apostel solchen Leuten gegeben wurde,  die „als beauftragte umherreisende Evangelisten angesehen wurden“.’° So wird  also das Ehepaar unter diejenigen gezählt, die aktiv an der Ausbreitung des  $  Evangeliums beteiligt waren.  b) Ferner wird die Bedeutung die Präposition &v diskutiert. Zählt Paulus  Andronikus und Junia zur Gruppe der „Apostel‘“ (unter) oder waren sie den  „Aposteln“ (bei) bekannt  ?71  Wenn Paulus das Ehepaar zu den Aposteln zählt,  bedeutet dies, dass beide voll anerkannt waren als Abgesandte einer oder mehre-  rer Gemeinden und in der einen oder anderen Form beauftragt waren, den Glau-  67  Vgl. Stuhlmacher: Brief an Philemon, 55.  68  Für einen Überblick vgl. K. B. Akasheh: Ensemble au service de l'Evangile. Les collabora-  teurs et les collaboratrices de Saint Paul, Murcia: Pontificia Universitä Lateranense, 2000;  A. Drews: Paulus in Gemeinschaft seiner Mitarbeiter, MTh Dissertation, Pretoria: UNISA,  2006; E. E. Ellis: Paul and His Co-Workers, in: G. F. Hawthorne, R. P. Martin, D. G. Reid  (Hg.): Dictionary of Paul and his Letters, Downers Grove, Leicester: IVP, 1993, 183-189  und E. J. Schnabel: Urchristliche Mission, Wuppertal: R. Brockhaus, 2002, 1365—1384.  69  Vegl. J. A. Bühner, EWNT Z, 342-351, hier 349f: „Schon Paulus greift nicht auf einen histo-  risch definierten, einheitlichen Apostelbegriff zurück .... Er kennt Apostel als qualifizierte,  urchristliche Missionare ..., wobei missionierende Prediger (1Kor 9,5; 12,28; 2Kor 11,13;  Röm 16,7) und zu besonderer Aufgabe bestellte Gemeindevertreter (2Kor 8,23; Phil 2,25)  zu unterscheiden, aber nicht grundsätzlich zu trennen sind ... Paulus wirkt zunächst zu-  sammen mit Barnabas als Apostel der antiochenischen Gemeinde‘‘,  70  Nach B. J. Brooten in Meyers: Women, 107 „erfüllte Junia die paulinischen Kriterien des  Apostelamts (vgl..1Kor 9,1), sie muss behauptet haben, den auferstandenen Christus gese-  hen zu haben und an missionarischem Dienst beteiligt gewesen sein“.  Z  Zur Diskussion vgl. Haacker, Römerbrief, 357£.Paulus WITF| zunächst
Samnmmen mıt Barnabas als Apostel der antıochenıischen (Geme1inde‘‘.
ach Brooten In eyvers: Women, 107 „erfüllte Junia die paulınıschen Kriterien des
Apostelamts (vgl 1 Kor 9,1), S16 INUSS behauptet aben, den auferstandenen Christus DCSC-
hen Zu aben und miss10o0NaAarıschem Dienst beteiulgt SCWESCH se1nN.  er

41 Zur Diskussion vgl aacker, Römerbrief, ANTE
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ben weıterzugeben. Wenn S sıch damıt be1 Junia einen weiblichen Apostel
andelt, kommt I11UT die weltere Bedeutung VON Apostel In rage Im anderen
Verständnıiıs waren Androniıkus und Jun1i1a hei den posteln (1m ENSCICH ınn
anerkannt und geschätzt SCWESCNH. Be1lde Varıanten zeıgen dıie hohe Wertschät-
ZUN dieser Tau

Drıttens berichtet Paulus, dass Andronıkus und Junia noch VOT i1hm In Christus
Dies bedeutet. dass S1e In Jerusalem. aa oder Syrıen ZU cANrıstlıchen

Glauben ekommen se1n MUussten (zur eıt der Berufung des Paulus gab 6S be-
reits Chrıisten ın Damaskus Apg 957 vgl auch Apgz 9,.31) Der Ausdruck A
Christus sSsein  .6 könnte auch arau hındeuten. dass e1: oder einer VO ihnen
Nachfolger des ırdiıschen Jesus SCWESCH SInd.

Wır W1ISSen nıcht, Wi  n in welcher Funktion und WI1Ie lange Junja der Miss1o-
narbeıt mıt Andronıkus und mıt Paulus und anderen) beteiligt uch W1Issen
WITr nıcht, WIEe viel dieser Aktıvıtäten mıt Paulus und seiner 1ss1ıon verbunden

oder ob Jun1ia und dıe anderen schon VOTI iıhrem /usammentreffen mıiıt Pau-
Ius mi1iss1onarisch tätıg und inwleweilt S1e daran festhielten, als sıch iıhre
und des Paulus Wege durch ihre Rückkehr nach Rom trennten.7
UrZlıC| i1dentifizierte Bauckham Junia dus Römer 16,7 ohanna AdUus as S,3 und24A10 amıt gäbe einen Beleg für ıne Frau, die Von den späten zwanzıger ahren bıs ZULder Lünfzıger Jahre des ersten Jahrhunderts der Verbreitung des Glaubens aktıv bete1-
lıgt Johanna/Junia waäare ıne der ersten Zeugen des leeren Grabes SCWESCH und dıe
Erklärung der Ereignisse Uurc dıie Deuteengel gehö: (Lk ach Bauckham War „Juniaauch e1n leiıtendes ıtglıe. der Jerusalemer Gemeinde und später als christliche Mıss1ıonarın In
der Dıiaspora unterwegsVerheiratete Frauen und urchristliche Mission  21  ben weiterzugeben. Wenn es sich damit bei Junia um einen weiblichen Apostel  handelt, kommt nur die weitere Bedeutung von Apostel in Frage. Im anderen  Verständnis wären Andronikus und Junia bei den Aposteln (im engeren Sinn)  anerkannt und geschätzt gewesen. Bei  de Varianten zeigen die hohe Wertschät-  zung dieser Frau.  Drittens berichtet Paulus, dass Andronikus und Junia noch vor ihm in Christus  waren. Dies bedeutet, dass sie in Jerusalem, Judäa oder Syrien zum christlichen  Glauben gekommen sein mussten (zur Zeit der Berufung des Paulus gab es be-  reits Christen in Damaskus — Apg 9,2; vgl. auch Apg 9,31). Der Ausdruck „in  Christus sein“ könnte auch darauf hindeuten, dass beide oder einer von ihnen  Nachfolger des irdischen Jesus gewesen sind.  Wir wissen nicht, wo, in welcher Funktion und wie lange Junia an der Missio-  narbeit mit Andronikus und mit Paulus (und anderen) beteiligt war. Auch wissen  wir nicht, wie viel dieser Aktivitäten mit Paulus und seiner Mission verbunden  waren oder ob Junia und die anderen schon vor ihrem Zusammentreffen mit Pau-  lus missionarisch tätig waren und inwieweit sie daran festhielten, als sich ihre  und des Paulus Wege durch ihre Rückkehr nach Rom trennten.’  Kürzlich identifizierte R. I. Bauckham Junia aus Römer 16,7 mit Johanna aus Lukas 8,3 und  24,10.”® Damit gäbe es einen Beleg für eine Frau, die von den späten zwanziger Jahren bis zur  Mitte der fünfziger Jahre des ersten Jahrhunderts an der Verbreitung des Glaubens aktiv betei-  ligt war, Johanna/Junia wäre eine der ersten Zeugen des leeren Grabes gewesen und hätte die  Erklärung der Ereignisse durch die Deuteengel gehört (Lk 24,10). Nach Bauckham war „Junia  auch ein leitendes Mitglied der Jerusalemer Gemeinde und später als christliche Missionarin in  der Diaspora unterwegs ... Als sie und ihr Ehemann beschlossen, als Missionare nach Rom zu  gehen, hatte sie vielleicht nicht nur die Mittel für ihren Unterhalt und eine gewisse Anpassung  an die römische Kultur, sondern sogar einen römischen Namen“.’* Die geographische Ausdeh-  nung ihrer Missionstätigkeit und das Ausmaß ihrer Mobilität ist beachtlich: von Galiläa”’” bis zu  dem Ort, an dem sie Paulus begegnete und zusammen mit ihm arbeitete — möglicherweise schon  bevor sie mit Andronikus verheiratet war — bis hin nach Rom.  Bauckhams These enthält jedoch mehrere Probleme: der in Lukas 8,3 als Johannas Ehemann  erwähnte Chuza müsste entweder mit seinem zweiten, griechischen Namen Andronikus gehei-  ßen haben”® oder er müsste gestorben (eine plausible Möglichkeit, die Haacker bei seiner Beur-  teilung von Bauckham nicht erwähnt) und Andronikus an seine Stelle getreten sein. Es ist auch  72 Vgl. auch Lampe: Stadtrömische Christen, 135-153.  73 Bauckham: Paul, 214, 219f, ebenso in Bauckham: Gospel Women, 109-202; für eine Zu-  sammenfassung der Argumente und eine Würdigung vgl. Haacker: Römerbrief, 358.  Haacker merkt an, dass S. Croft: Text Messages. The Ministry of Women and Romans 16;  in: Anvil 21, 2004, 87-94 und B. Witherington: Joanna. Apostle of the Lord — or Jailbait,  in: BiRe 21, 2005, 12, 14, 46f Bauckham folgen.  74  Bauckham: Paul, 219f.  75  Bauckham: Paul, 220, vermutet: „... in Palästina waren Chuza und Johanna Mitglieder am  Hof des Herodes in Tiberias, der römischsten Stadt im jüdischen Palästina, wo bereits eini-  ge der wenigen Beispiele von Juden mit lateinischen Namen in Palästina gefunden wur-  den‘  S  76 So die Annahme Bauckhams: Payul; 220.Als s$1e und ihr Ehemann beschlossen, als Miıssionare ach Rom
gehen, hatte S1e vielleicht NIC 1Ur dıe ıttel für ıhren Unterhalt und eine geWISSse Anpassungdıe römische Kultur, sondern SUOSar eiınen römıischen Namen!‘  u.74 Dıe geographısche Ausdeh-
HUNS ıhrer Missionstätigkeit und das usmal3 iıhrer Mobilıtät 1st beachtlich VOI Galiläa ” bıs
dem OUrt, dem S1e Paulus begegnete und ZUsammen mıt ıhm arbe1ıtete möglıcherweise schon
bevor S1e mıiıt Andronikus verheiratet Wdl bıs hın ach Rom.
Bauckhams These nthält jedoch mehrere Probleme der In as ,3 als ohannas Ehemann
erwähnte Chuza musste entweder mıiıt seiınem zweıten. griechischen Namen ndronıkus gehe1-Bßen haben”® der musste gestorben (eine plausıble Möglıchkeıit, die Haacker be1 seıner Beur-
teilung VOoNn Bauckham nıcht erwähnt) und Andronıkus seıne Stelle en se1In. Es ist uch

Vgl uch Lampe Stadtrömische risten, 3553
/3 Bauckham Paul, 214 219%. ebenso 1n Bauckham Gospel Women., 109—202:; für ıne TE

sammenfassung der 'gumente und eiıne Würdigung vgl Haacker Römerbrief, 358
Haacker merkt d] Aass TO lext Messages. Ihe Mınistry of Women and Komans 16,In NV1 2 2004, 8 794 und Wiıtherington: Joanna. Apostle of the Lord aılbaıt,1N: BıRe 21 2005 _2 14, 46f Bauckham folgen.
Bauckham: Paul, 219f.

75 Bauckham: Paul, Z20; vermutet: In astına Waren Chuza und ohanna MiıtgliıederHof des Herodes ın Tıberias, der römiıischsten adt 1m Jüdischen Palästina, bereıts 1N1-
SC der wenigen Beıspiele VO)  a} en mıt lateinıschen Namen 1n Palästina gefunden WUurTr-
den'  c
So die Annahme Bauckhams Paul, 220
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möglıch, Aass D einer Ehescheidung gekommen W dl. „Diskutabel ist ber auch dıe Vermu-
Lung, ass uza seine Frau ıhres Anschlusses Jesus entlassen en könnte, sodass
Andronıkus iıhr zweıter Ehemann ware  6 I7 Obwohl diese Identifikatıon gul der Angabe‚
ass das Ehepaar schon VOTL Paulus 1n Christus“ Waäl, bleıibt s1e hypothetisch.

3353 Priska/Priszılla
Am beac  iıchsten den direkt der 1SS10N beteiligten Ehefrauen 1mM
Neuen lTestament ist dıie außerordentlic. mobile ollegın und Mitarbeiterin des
Paulus, Priska oder Priszilla. ”® Auf (irund e1INESs Kdıkts des Kaisers audıus
TIeN 1E und iıhr Mannn Aquıla wohl 1m S 49 (Br AuUus Rom nach Korinth DC-
kommen Apg 18;21) Nach Apostelgeschichte 18,19 A das Ehepaar später In
Ephesus zurück vgl auch Kor Oomer 16,5 deutet An, dass S1€. bald
nach dem Tod des audı1ıus 1m Herbst des Jahres (3r nach Kom urückge-
kehrt se1in mMuUusSsen Aus Timotheus 4,19 geht hervor, dass S1e einem späateren
Zeitpunkt In Ephesus T1ISZ1ULIa eın einflussreiches und aktıves Miıt-
glie vgl Apg 18,26!) VOIl mindestens dre1 frühchristlichen (jeme1nden! Im (Jje-
SCENSALZ Philemon und Apphıa oder Andronıkus und Junia werden Aquıla und
Priszılla eindeutig als verheıiratet bezeichnet Apg 2 KL ITOLOKLÄACV VUVALKA
(XUTOÜ). Ferner ist 6S bemerkenswert, dass „Aquıla insofern einz1igartıg 1m Neuen
Testament 1St, als se1lne Tau edesmal, WE f erwähnt Wwiırd, ebenfalls genannt
wırd22  Christoph Stenschke  möglich, dass es zu einer Ehescheidung gekommen war: „Diskutabel ist aber auch die Vermu-  tung, dass Chuza seine Frau wegen ihres Anschlusses an Jesus entlassen haben könnte, sodass  Andronikus ihr zweiter Ehemann wäre“.”” Obwohl diese Identifikation gut zu der Angabe passt,  dass das Ehepaar schon vor Paulus „in Christus‘“ war, bleibt sie zu hypothetisch.  3.3.3 Priska/Priszilla  Am beachtlichsten unter den direkt an der Mission beteiligten Ehefrauen im  Neuen Testament ist die außerordentlich mobile Kollegin und Mitarbeiterin des  Paulus, Priska oder Priszilla.’® Auf Grund eines Edikts des Kaisers Claudius wa-  ren sie und ihr Mann Aquila wohl im Jahr 49 n. Chr. aus Rom nach Korinth ge-  kommen (Apg 18,2f). Nach Apostelgeschichte 18,19 blieb das Ehepaar später in  Ephesus zurück (vgl. auch 1 Kor 16,19). Römer 16,3 deutet an, dass sie bald  nach dem Tod des Claudius im Herbst des Jahres 54 n. Chr. nach Rom zurückge-  kehrt sein müssen. Aus 2 Timotheus 4,19 geht hervor, dass sie zu einem späteren  Zeitpunkt in Ephesus waren. Priszilla war ein einflussreiches und aktives Mit-  glied (vgl. Apg 18,26!) von mindestens drei frühchristlichen Gemeinden! Im Ge-  gensatz zu Philemon und Apphia oder Andronikus und Junia werden Aquila und  Priszilla eindeutig als verheiratet bezeichnet (Apg 18,2: kal ITplokıAwv VULaLKa  @&ür00). Ferner ist es bemerkenswert, dass „Aquila insofern einzigartig im Neuen  Testament ist, als seine Frau jedesmal, wenn er erwähnt wird, ebenfalls genannt  wird ... Es ist höchst unwahrscheinlich, dass sie so oft namentlich erwähnt wor-  den wäre, wenn sie nicht selbst eine herausragende Persönlichkeit gewesen wä-  re  n.  Was ist über Priszilla und ihre Beteiligung an der Mission bekannt? Nach  Apostelgeschichte 18,1—3 traf Paulus Priszilla und Aquila in Korinth, nachdem  sie vor Kurzem aus Italien gekommen waren, „weil Kaiser Klaudius allen Juden  «« 80  geboten hatte, Rom zu verlassen  .  Während berichtet wird, dass Aquila aus  Pontus gebürtig war, wird nicht erwähnt, woher Priszilla stammte (auch aus Pon-  tus oder aus Rom?). Paulus blieb bei ihnen und arbeitete mit ihnen als Zeltma-  TT  Haacker: Römerbrief, 358. Auch ihre (nachösterlichen) missionarischen Aktivitäten könn-  f  ten der Auslöser gewesen sein.  78  Ich verwende ihren Namen wie er in den entsprechenden Textstellen erscheint — Priszilla in  der Apostelgeschichte, Priska in den Briefen; vgl. Köstenberger: Women, 227f;, Richter  Reimer: Women, 195-226; I. H. Marshall, P. H. Towner: 7he Pastoral Epistles, ICC, Edin-  burgh: Clark, 1999, 828 und P. H. Towner: The Letters to Timothy and Titus, NICNT,  Grand Rapids, Cambridge: Eerdmans, 2006, 650f.  9  C. K. Barrett: A Critical and Exegetical Commentary on the Acts of the Apostles II. Intro-  duction and Commentary on Acts 15-28, ICC, Edinburgh: Clark, 1998, 861.  80  Apg 18,2; vgl. Barrett: Acts II, 861-863; H. Botermann: Das Judenedikt des Kaisers  Claudius. Römischer Staat und Christiani im ersten Jahrhundert, Hermes Einzelschriften  71, Stuttgart: Steiner, 1996); Metzner: Prominente, 436—440; K.-L. Noethlichs: Das Juden-  tum und der römische Staat. Minderheitenpolitik im antiken Rom, Darmstadt: WBG, 1996  und Lampe: Stadtrömische Christen, 156-164. Zu textkritischen Fragen bezüglich Priszilla  siehe Richter Reimer: Women, 197-199.Es ist höchst unwahrscheinlich, dass 1E oft namentlıch erwähnt WOTI-

den ware, WEeNN S1e nıcht selbst eiıne herausragende Persönlichkeıit SCWESCH Wa-
.
Was ist über Priszılla und ihre Beteiligung der 1SS10N bekannt”? ach

Apostelgeschichte 18,1—3 tratf Paulus Priszılla und Aquıla In Korinth, achdem
S1e. VOT Kurzem dUus talıen ekommen Warcnl), ‚„weıl Kaiser Klaudıus allen en

egeboten atte, Rom verlassen Während berichtet WIrd, dass Aquıla AaUus

Pontus ebürtiıg W wırd nıcht erwähnt, woher TISZULILa stammte auc. AUus Pon-
({US oder AdUus om Paulus 1E be1 ıhnen und arbeıtete mıt ihnen als Zeltma-

Haacker: Römerbrief, 358 uch ihre (nachösterliıchen) miss1ıonarıschen 1vıtaten Önn-
ten der Auslöser BEWESCH se1InN.

7% Ich verwende ihren Namen WI1IeE in den entsprechenden Textstellen erscheıint TISZ1iLlla In
der Apostelgeschichte, TIS in den Briefen: vgl Köstenberger: Women, ZZITE Rıchter
Reimer: Women, 195—226; Marshall, Towner: The 'AsStora. Epistles, IGcE: Edın-
urg Clark, 1999, 8R und Towner: The Letters Timothy and I itus,
Tanı Rapıds, Cambrıdge kerdmans, 2006, 650f.

Barrett FTLECA. and Exegetical Commentary the Acts of the ‚postles AL Intro-
duction and Commentary Cts [5—268, IGe. Edınburgh: Clark, 1998, X61
Apg 18:2: vgl Barrett: Acts Il. 86 1—863; Botermann: Das Judenedikt des ALsSEers
Claudius. Römischer Staat und Christiani ıIm ersten Jahrhundert, Hermes Einzelschriften
HÜE Stuttgart: Steiner, etzner: Prominente, 436—440; K IS Noethlıchs Das Juden-
Ium und der römische Staat. Minderheitenpolitik Im antıken RKRom, armsta« WBG, 1996
und Lampe Stadtrömische riısten, 156—164 /7/u textkritischen Fragen bezüglıch TISZ1iıLlla
sıehe ichter Reimer: Women, 197—199
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cher.  81 Nıchts deutet darauf hın, dass cdhe erulilıche Zusammenarbeit mıt dem
Ehepaar auft Agquıua beschränkt WAar.* Vers schıildert dıe Miss1onstätigkeıt des
Paulus ı der ynagoge Da dıeI Ep1isode 1INAUTrC Paulus ı Zentrum des
Interesses steht 1SL 6S wahrscheinlich ohne Bedeutung, dass Agquıla und Priszılla
nıcht Zusammenhang des Diıienstes des Paulus der ynagoge erwähnt WCCI-

den DIie eruiliıche Zusammenarbeit des Paulus mı1L dem Ehepaar scheımnt nach
der Ankunft VONN 11as und Timotheus eendet en (16 ass Agquıla und
Priszılla achher nıcht mehr erwähnt werden sollte nıcht überbewertet werden
da auch 1las und I1ımotheus dıe Reisegefährten des Paulus SEeITt Apostelge-
schichte 15 4() und 16 ebenfalls nıcht erwähnt werden

1G berichtet wird InNnW1EWEIL das Ehepaar der Mıss1ionsarbeit beteiligt
War oder ob SIC dieser eıt bereıts Christen ailcn Letzeres wırd Von den
mMe1l1sten Exegeten An SCHOMMECN da der olgende Bericht dies nahe legt Rıchter
Reiımer mutmaß t dass SIC bereıits Rom Chrısten geworden Warecen ‚„ Wır kennen
Priszıilla und ihren Mann als hervorragende Missiıonare Wahrscheinlich sınd SIC
aus Nau diıesem rund dus Rom vertrieben worden Auf rund ihrer MUSS10NA-
rischen Tätıigkeıt wurden S1C den Leuten ezählt dıe andere aufhetzten“‘ Da
die Verkündigung des Paulus ZUT Irennung zwıschen der ynagoge und ıhm
WIC SCINEN NECUu CWONNCHCNH nhängern führte (vg]l dıe schwerwıiegenden ÜdI1-
schen Anklagen Paulus Apg 18 2-1 scheıint s unwahrscheınlıc
dass die Juden Aquıla und Priszılla mıit iıhm zusammengearbeıtet hätten ohne
SCINCN Glauben teilen Doch wırd die „JIrennung des eges zwıschen Paulus
und der ynagoge erst Vers erwähnt DIie Beteiligung der 1S3S10N ırd
der ege ebenfalls an  INIMECN Rıchter Reımer etiwa bezeichnet Priszılla als

«841116 „bedeutende Mıss1ıonarın und merkt dass S1C VO Johannes SO0S-

(in Salutate Priscıllam el Aquilam und Von VO Harnack als
solche hoch angesehen wurde.

Nach Apostelgeschichte 18, 18 erheß das aar Korıinth und TAC mıt Paulus
nach yrıen auf. Als IC Ephesus erreicht hatten, heben SIC dort zurück
(18, 19) Obwohl die en dort Interesse SCINCT Botschaft ze1gien (TE20)87‚

Vgl Barrett Acts II 963 chter Reiımer Women 199203
82 Dies ırd VO!  —; Rıchter Keimer Women 196 betont „Der lext verbindet dıe ZWE1 Bereiche

des Handwerks und der Mıssıionsarbeit sehr CHNE vgl uch iıhre Dıskussion VOIN 38  T1ISZ1UUa
als Handwerkerın 203 205 Kıchter Reimer spricht wıederholt Von „der mıss1ıonarıschen
Tätigkeıit dieses Handwerkerehepaars‘

83 chter Reimer Women 214
Kıchter Reimer Women 208T

85 187—207 VON Harnack Probabıiılıa ber dıe Adresse und den Verfasser des Heb-
erbriefs 1900 1641

86 7u den nfängen der Gemeijinde Ephesus vgl auU); Iheology History, History
Theology Paul Ephesus Acts 719 BZNW 133 Berlin de Gruyter 2005 136—140 und

TeDiICcO The arly Christians ‚phesus from Paul Ignatius, WUNT 166 übiıngen
Mohr Sıebeck 2004
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reiste Paulus 1lends nach (äsarea und wahrscheiinlich Jerusalem? 18 22 welıllter
achdem GT Rückkehr nach Ephesus angekündıgt hatte Als Reaktıon auf
das kurze Wiırken des Paulus werden keine Bekehrungen verzeichnet uch WENN

hre Zahl SCI1INS scheıint erwähnt Lukas SIC für andere (rte (vgl Apg 1/
15

Setzten Aquıla und T1SZ1LLa Ephesus dıie Verkündıgung des Paulus der
ynagoge fort („ging dıe ynagog und redete mMi1t den en  .. 18 19)? ühr-
ten Aquıla und Priszılla Tort WOT U dıe en den Paulus gebeten hatten? Für ihr
/Zurückbleiben Ephesus werden keıine anderen TUN: angegeben (O)der
SIC nıcht der Lage (aus körperlichen oder materıiellen Gründen) oder anderwel-
t12 nıcht daran interessIiert, miıt Paulus nach Antıochla und weılıter nach Jerusalem

LTE1SCH vermutliıch auf Pılgerfahrt der Jüdıschen este
(18 DE

Nach Apostelgeschichte 18,26 dıe Judenchristen Agqulula und T1ISzZ1Lla
(als Partner 1 der paulınıschen Miss10on) MI1 der ynagoge verbunden. Dort hÖr-
ten SIC Apollos und nahmen ihn sich ®” Diese andauernde Verbundenheıit deu-
tel dass unter den Juden 1 Ephesus C11C rößere Offenheıt für den christlh-
chen (Glauben estand (sıe baten Paulus änger bleıben!) und oder dass Pris-
Z1 und Aquua mIL iıhrem EngaSC  90ment der ynagoge WENLSCI gern1s CITCS-
ten qals Paulus anderen rten Von ihnen wird jedoch nıcht ausdrücklıch be-
richtet WIC VOIl Paulus ı Apostelgeschichte 18 10 dass SIC mıt den Juden 1
der ynagoge Dıiskussionen führten
el Priszılla und Aquıla nahmen Apollos beiseıte Das olgende espräc

fand OTTIENSIC  ıch nıicht der ynagoge obwohl dort Interesse der Ver-
kündıgung des Apollos estand (zumıindest wırd VON keiner negalıven Reaktion
berichtet!) Jüdiıscher Wiıderstand die christliche Verkündigung -

scheinend nıcht der (Grund für diesen Schritt (Gjestatteten die UOrdnung und die
Sıtten der ynagoge 11SzZ1ıLla nıicht, siıch SSpräch, beteiligen? Hr-
klärt das den Schritt, Apollos mıt nach Hause nehmen?”! Beıide erklärten

/ Zur Jüdıschen (Geme1inde Ephesus vgl TEeDIICO AarL_y Christians Ephesus, AL
10421027 ZU ırken des Paulus und VON Aquıla und riszılla, 14101

RX Andere TUN! für dıe Reı1ise ach Jerusalem und W ar Unl die nıcht ausdruc.  iıch CI -

ähnt wırd be1 Barrett Acts II KSÖOT Zur finanzıellen Sıtuation V OIl Aquıla und T1SZ1Lla
vgl Lampe Stadtrömische Christen, 158—164 und chter Reimer Women, AOSEDOS die

ecCc davor warnt das Ehepaar als WO  abende Geschäftsleute betrachten S1e -
en eher „der sehr zahlreichen Schicht kleiner Handwerker‘” freiliıch sınd S1C

sehr mobıl, W as ohl SCWISSC ıttel VOraussetzt.
Barrett cCts IL: 8069; ZU Irken des Apollos Ephesus VOL SCINeETr Belehrung UrC.
Aquıla und TISZ1ULLa vgl TeD1ICO Early Christians ı Ephesus, } 10108
Vgl rTreDbilco AarT_Yy Christians Ephesus, 12 P „ Jewıish Christians Ephesus
PI10OT Paul”“
der SIC lediglich darauf bedacht, den begabten Verkündiger des Evangelıums nıcht
VOT anderen elehren der bloßzustellen?
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Apollos den Weg (Gjottes noch genauer. Sowohl T1ISZ1Llla Ww1e Aquıla, be-
reit und In der Lage, den Weg ottes dıe christliche Taufe scheıint eın bedeuten-
der Teıl davon SCWECSCH se1n) einem gebildeten Mannn W1e Apollos, der selbst
richtig VON esus gelehrt atte, noch SEHUAUET erklären Während WIT nıcht WIS-
SCIL, In welchem Ausmal; Priszılla der Evangelısatıon beteiligt WAarl, ist 6S doch
klar, dass S1e mıt ihrem Mannn eiınen Miıtchristen unterwliesen hat
Rıchter Reımer emerkt dazu:

-  ‚ES g1Dt dre1 wichtige Begriffe In dem Jext. die WEeNN S1e ZUSaLMMEeN-
nımmt auf ıne einz1ıge Aussage hinwelsen: Kenntnis der Schrift, Erklärung
und Lehre Wenn S1e. sıch auf Apollos beziehen, kann [al mıiıt Sıcherheit anneh-
INCI, dass Aquıla und TISZI1HA gemeınt sınd, we1l s E1 dass S1e Apollos den
Weg (jottes noch SCHAUCI erklärtenVerheiratete Frauen und urchristliche Mission  23  Apollos den Weg Gottes noch genauer.”” Sowohl Priszilla wie Aquila, waren be-  reit und in der Lage, den Weg Gottes (die christliche Taufe scheint ein bedeuten-  der Teil davon gewesen zu sein) einem gebildeten Mann wie Apollos, der selbst  richtig von Jesus gelehrt hatte, noch genauer zu erklären. Während wir nicht wis-  sen, in welchem Ausmaß Priszilla an der Evangelisation beteiligt war, ist es doch  klar, dass sie zusammen mit ihrem Mann einen Mitchristen unterwiesen hat.  Richter Reimer bemerkt dazu:  „Es gibt drei wichtige Begriffe in dem Text, die — wenn man sie zusammen-  nimmt — auf eine einzige Aussage hinweisen: Kenntnis der Schrift, Erklärung  und Lehre. Wenn sie sich auf Apollos beziehen, kann man mit Sicherheit anneh-  men, dass Aquila und Priszilla gemeint sind, weil es heißt, dass sie Apollos den  Weg Gottes noch genauer erklärten ... sie lehren einen Lehrer! ... Es wird nicht  berichtet, dass der hochgebildete Jude (jetzt Judenchrist) Apollos daran Anstoß  nahm, von einer Frau, die als Missionarin und Handwerkerin tätig war, unterrich-  693  tet zu werden  .  Dies ist angesichts der relativ ausführlichen Beschreibung des Apollos in  Apostelgeschichte 18,24 umso bemerkenswerter. Wenige Leute in der Apostel-  geschichte werden so ausführlich und mit solch hoher Wertschätzung wie Apol-  los eingeführt, besonders angesichts der Tatsache, dass Apollos über den unmit-  telbaren Kontext hinaus keine weitere Rolle in der Erzählung mehr spielt.  Als Apollos Ephesus verließ, um nach Achaja zu reisen, ermutigten ihn die  Brüder und schrieben Empfehlungsbriefe für ihn (18,27).” Die Erwähnung der  „Brüder“ kann auf zweierlei Weise verstanden werden:”” Im Kontext sind keine  anderen Christen (d. h. Leute, die sich durch Paulus, Aquila und Priszilla oder  Apollos oder durch andere nach Ephesus gekommene Christen bekehrt hätten)  erwähnt, außer Priszilla und Aquila. Stehen sie hinter der Bezeichnung die „Brü-  der“, die Apollos ermutigten und solche Briefe schrieben? Die maskuline Plural-  form &öeA\doL könnte sich auf beide beziehen. Diese Identifikation wird gestützt  von der vorhergehenden Notiz, dass sie aus dem in Achaja gelegenen Korinth  gekommen waren, und daher den dortigen Christen, an die der Brief gerichtet  war, wahrscheinlich bekannt waren und auch eine gewisse Autorität hatten.”®  Daraus könnte man schließen, dass Aquila und Priszilla den Gläubigen an mehr  als einem Ort in Achaja bekannt waren (zum Beispiel Korinth, 18,2f). Ihr Ruf  mag sich ausgebreitet haben oder sie waren an mehreren Orten gewesen, bevor  92 Priszilla wird vor Aquila erwähnt in 18,16; vgl. 18,2; vgl. dazu Richter Reimer: Wo-  men,195f. Zum Inhalt vgl. Barrett: Acts /I, 889; Richter Reimer:, Women, 209-212 und  Trebilco: Early Christians in Ephesus, 123.  93  Richter Reimer: Women, 210f.  94  Vgl. Trebilco: Early Christians in Ephesus, 123-125 zum Wirken des Apollos nach der  Belehrung.  95  Vgl. die Diskussion bei Richter Reimer: Women, 211f£.  96  So auch Richter Reimer: Women, 211: „diese Empfehlungsbriefe weisen auch auf eine  missionarische Autorität hin“.S1€e. lehren eiınen Lehrer! Es wırd nıcht
berichtet, dass der hochgebildete Jude Getzt Judenchrıist) Apollos daran Anstoß
nahm, VON einer Frau, dıe als Miss1ionarın und Handwerkerin tätıg WAar. unterrich-

« 93el werden
168 ist angesichts der relatıv ausführlichen Beschreibung des Apollos In

Apostelgeschichte 18,24 UuUINsSsSO emerkenswerter. Wenige Leute In der Apostel-
geschichte werden AaUSTUNTLIC und mıt SOIC er Wertschätzung WIEe Apol-
los eingeführt, besonders angesichts der Tatsache, dass Apollos über den unmıt-
telbaren Kontext hınaus keıine weıtere Rolle 1n der IZ  ung mehr spielt.

Als Apollos Ephesus verlıeß, nach Achaja reisen, ermutigten ihn die
Brüder und schrieben Empfehlungsbriefe für ıhn 1827 DIe Erwähnung der
„Brüder‘‘ kann auf zweilerle1 Weise verstanden werden:” Im Kontext sınd keine
anderen Chrıisten Leute, dıe sıch 1T Paulus, Aquıla und Priszıilla Oder
Apollos oder HT andere nach Ephesus gekommene Christen ekehrt ätten)
erwähnt, außer Priszılla und Aquıla. Stehen sS1e hınter der Bezeichnung dıie „Brü-
der  e&  F dıe Apollos ermutigten und solche Briefe schrieben? DiIie maskulıne Plural-
form XÖEAhOL könnte sıch auf e1: beziehen. DIiese Identifikation wırd gestützt
VON der vorhergehenden Notiz, dass S1e. Aaus dem In Achaja gelegenen Korinth
ekommen WAarcenl, und daher den dortigen Christen, dıe der Brietf gerichtet
W,  9 wahrscheinlich ekannt und auch eiıne geEWISSe Autorität hatten ”®
Daraus könnte schliıeßen, dass Aquıla und Priszılla den Gläubigen mehr
als einem In Achaja bekannt WaTrenNn (zum Beıispiel Korıinth, 18,2{1) Ihr Ruf
INa sıch ausgebreıitet haben oder S16 WaleCll mehreren rten SCWESCHI, bevor

Priszilla wırd VOT Aquıla erwähnt ın 18,16; vgl 18,2; vgl azu Rıchter Re1imer: WOoO-
men,1951. Zum vgl Barrett: Acts II, 889: chter Re1imer:, Women, 209020172 und
TIrebilco art_y Christians ın Ephesus, 12}

03 Rıchter Reimer: Women, Of.
Vgl reb1ilco Aar_Ly Christians In Ephesus, LA SOS AU. ırken des Apollos ach der
Belehrung.
Vgl cdıe Dıskussion be1 chter Reimer: Women, 21 1f.

J6 SO uch Rıchter Reimer: Women, T „dıese Empfehlungsbriefe welsen uch auftf eine
missionarische Autorıität Hin
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S1C muıt Paulus zusammentrafen bZwWw während ihres Aufenthalts miıt Paulus in
Korinth. Man rag sıch jedoch, arunll Priszılla und Aquıla 11U als XÖEAhHOL be-
zeichnet werden, ennn S$1€ vorher 1UT namentlıch genannt werden. Diese Verän-
erung ware für die Leser verwirrend, WE d1eselben eute gemeınt SInd.

ıne andere Identifikatıon scheıint wahrscheımlicher. Nach Apostelgeschichte
11,29 beschlossen die Jünger In Antıiochina, den hungernden Chrıisten In erusa-
lem 1ne Gabe senden. In diesem Zusammenhang cscheıint sich der Begrıff
‚„Jünger  .. auf cdıie Hellenisten beziehen, die ursprünglıch nach Antıochla Dr
kommen und auf die zahlreichen Chrısten, die siıch AdUus den Heıden be-
kehrt hatten. Aus Vers geht nıcht klar hervor, ob die Jüngergruppe, die eauf-

wurde, dıe (Jabe nach Jerusalem bringen, Paulus und Barnabas e1n-
Cchloss (vgl auch Apg 14020 dıe Erwähnung weılterer Jünger In Lystra über-
raschend kommt) Wenn „Brüder: 1ın Apostelgeschichte 18,27 eine annlıche Be-
deutung en sollte W1Ie „Jünger. in Apostelgeschichte 1129 dıe (Gjemeinde-
oründer und dıe HTrCc S1e Bekehrten) und wenn VON Bedeutung 1st, dass keine
Bekehrungen erwähnt werden ufgrund der Verkündiıgung des Paulus 18.19%1);
dann bedeutet der Hınwels auf „„dıe Brüder'  c dass HEC- TISz1iLla und Aquıla und
Apollos’”) Epheser ZU! Glauben gekommen Waren und die dortige (Gememinde
entstanden W dl. Diese Jungen Chrıisten (vielle1ic. ZUSamMeN mıiıt Priszılla und
Agquıla oder achdem das Ehepaar weltergezogen War) schrieben den erwähnten
Empfehlungsbrief. TISZ1ILLa und Aquıla unterwliesen also nıcht 11UT einen Mıt-
christen W1Ie Apollos, sondern WAaICH demnach auch mıt olg evangelistisch
tätıg iıchts deutet darauf hın, dass diese Aktıvıtäten auftf Aquıla beschränkt SC-

waren
Es ist unklar. ın welcher Beziehung „„dıie rüder  .. in Apostelgeschichte 18,27/
den 1ın 19,1 erwähnten Jüngern standen. Nıchts In 16527 deutet auf irgendwel-

che Mängel hın, besonders da T1ISZ1ULla und Aquıla dıie ın 19,4 erwähnten NIOT-
mationen über dıe christliche Taufe 1m Fall des Apollos weıtergegeben hatten.
Wahrscheimnlich WAaTenN dıe ın Apostelgeschichte 19,1 erwähnten Jünger nach der
Abreıse VON Priszilla und Aquıilla nach Ephesus ekommen. Die Unterweıisung
des Apollos 1st cdie .letzte ywähnung des Ehepaars 1ın der Apostelgeschichte.
Damıt kommen WIT den Hınweisen auf In den Briefen.””

In Korinther 16,19 grüßt Paulus dıe Leser VOIl den (Gjemeinden ın der Pro-
VINZ Asıen uch Aquıula und T1SKA, ZUSaIIMNeN mıt der (jemeinde in ihrem
Haus, „grüßen euch vielmals ın dem Herrn  “.98 Das Ehepaar dürfte ZUT eıt der
Abfassung des Briefes en In der Provınz Asıen SCWESCH se1in vgl aber

Für einen Überblick vgl Riéhter Reimer: Women.,N
0® 7u der Reıhenfolge der Namen bemerkt chnabe. Der 1E€  es Paulus die

Korinther, HEA: Wuppertal Brockhaus; (neßen: Brunnen, 2006, 1028 „Paulus ennt
Aquıla und TIS In der tradıtionellen Reihenfolge26  Christoph Stenschke  sie mit Paulus zusammentrafen bzw. während ihres Aufenthalts mit Paulus in  Korinth. Man fragt sich jedoch, warum Priszilla und Aquila nun als &öe\doL be-  zeichnet werden, wenn sie vorher nur namentlich genannt werden. Diese Verän-  derung wäre für die Leser verwirrend, wenn dieselben Leute gemeint sind.  Eine andere Identifikation scheint wahrscheinlicher. Nach Apostelgeschichte  11,29 beschlossen die Jünger in Antiochia, den hungernden Christen in Jerusa-  lem eine Gabe zu senden. In diesem Zusammenhang scheint sich der Begriff  „Jünger“ auf die Hellenisten zu beziehen, die ursprünglich nach Antiochia ge-  kommen waren, und auf die zahlreichen Christen, die sich aus den Heiden be-  kehrt hatten. Aus Vers 30 geht nicht klar hervor, ob die Jüngergruppe, die beauf-  tragt wurde, die Gabe nach Jerusalem zu bringen, Paulus und Barnabas ein-  schloss (vgl. auch Apg 14,20, wo die Erwähnung weiterer Jünger in Lystra über-  raschend kommt). Wenn „Brüder“ in Apostelgeschichte 18,27 eine ähnliche Be-  deutung haben sollte wie „Jünger‘“ in Apostelgeschichte 11,29 (die Gemeinde-  gründer und die durch sie Bekehrten) und wenn es von Bedeutung ist, dass keine  Bekehrungen erwähnt werden aufgrund der Verkündigung des Paulus (18,19f),  dann bedeutet der Hinweis auf „die Brüder“‘, dass durch Priszilla und Aquila (und  Apollos?) Epheser zum Glauben gekommen waren und die dortige Gemeinde  entstanden war. Diese jungen Christen (vielleicht zusammen mit Priszilla und  Aquila oder nachdem das Ehepaar weitergezogen war) schrieben den erwähnten  Empfehlungsbrief. Priszilla und Aquila unterwiesen also nicht nur einen Mit-  christen wie Apollos, sondern waren demnach auch mit Erfolg evangelistisch  tätig. Nichts deutet darauf hin, dass diese Aktivitäten auf Aquila beschränkt ge-  wesen wären.  Es ist unklar, in welcher Beziehung „die Brüder“ in Apostelgeschichte 18,27  zu den in 19,1 erwähnten Jüngern standen. Nichts in 18,27 deutet auf irgendwel-  che Mängel hin, besonders da Priszilla und Aquila die in 19,4 erwähnten Infor-  mationen über die christliche Taufe im Fall des Apollos weitergegeben hatten.  Wahrscheinlich waren die in Apostelgeschichte 19,1 erwähnten Jünger nach der  Abreise von Priszilla und Aquilla nach Ephesus gekommen. Die Unterweisung  des Apollos ist die letzte Erwähnung des Ehepaars in der Apostelgeschichte.  Damit kommen wir zu den Hinweisen auf in den Briefen.””  In 1 Korinther 16,19 grüßt Paulus die Leser von den Gemeinden in der Pro-  vinz Asien. Auch Aquila und Priska, zusammen mit der Gemeinde in ihrem  Haus, „grüßen euch vielmals in dem Herrn“.”® Das Ehepaar dürfte zur Zeit der  Abfassung des Briefes ebenfalls in der Provinz Asien gewesen sein (vgl. aber  97 Für einen Überblick vgl. Riéhter Reimer: Women, 214-216.  98 Zu der Reihenfolge der Namen bemerkt E. J. Schnabel: Der erste Brief des Paulus an die  Korinther, HTA, Wuppertal: R. Brockhaus; Gießen: Brunnen, 2006, 1028: „Paulus nennt  Aquila und Priska in der traditionellen Reihenfolge ..., während andere Stellen Priska an  erster Stelle nennen und damit die herausragende Bedeutung dieser Frau für die Missions-  und Gemeindearbeit hervorheben“.während andere Stellen T1S
erster Stelle I'l€l‘ll‘léll und damıt dıe herausragende Bedeutung dieser Frau für dıe Miss1ions-
und (Gemeindearbeit ervorheben‘“.
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2 ' Paulus die TU er Brüder weıterg1bt und den ] esern In KO-
rinth bekannt (sıehe Apg 8:1=3.18). Es gab ıne CHSC Verbindung zwıschen
dem Ehepaar und Paulus, aber ebenso zwıschen ihnen und den Chrısten iın KO-

100nth (dOTACETAL UMUAC TOALC) DIies erklärt, AT UTl S1e neben den mehr allge-
meılınen en In abesonders aufgeführt wurden.

Aquıla und TIS beherbergten eıne Hausgemeinde. DIies dem Bıld
Au Apostelgeschichte 19,1 Nachdem Paulus nach Ephesus zurückgekehrt WAar,
Walell Aquıla und Priska immer noch In der und leiteten eine Hausgemeı1n-
de Bestand diese Gemeinde AdUus Leuten: dıe S1e bzw pollos während der ADb-
wesenheiıt des Paulus ZU Glauben geführt hatten” Paulus erwähnt nıchts weıter
über diese (Gemelinde oder arüber, welche ufgaben Agquıla und Priska dort
wahrnahmen. Dass 016 jedoch den Korinthern gegenüber e1gens hervorgehoben
werden, inmıitten der (GGemeinden Asıens und „allen Brüdern  “ welst auf ihre Be-
deutung hın

ass ihre Namen den Grüßen In Römer 1633 vorkommen. belegt, dass
101Priska und Aquıla zwıschen dem Tod des audı1ıus 1mM Herbst (Chr und

dem Römerbrief 1im Frühjahr des ahres 56 nach Kom zurückgekehrt hre
Namen werden erstier Stelle In dieser ausführlichen Liste geNanNnNT, cdie sechs-
undzwanzıg Namen enthält und weltere unbenannte Leute erwähnt 16510814f). Durch diese Posıtion und dıe welılteren Angaben erhalten Priska und
Aquıla eine besondere tellung VOT den anderen, über die Paulus ebenfalls
viele posiıtıve Dinge ZCNH hat

Paulus bezeıichnet eıde, sowohl Priska WI1Ie Agquıula, als se1line Mitarbeiter ın
Christus Jesus. ”” Tranliıe mer dl dass dıie Betonung der Arbeit e1in arakte-
ristikum dieser Grußliste ist

„FÜr Paulus bedeutete Christsein Miıtarbeiıt, eine aktıve und verantwortliche
Beteiligung der Gläubigen dem Werk des Evangelıums. Dass AWerk: hler
einen besonderen Bezug hat auf die Mıssionstätigkeit und dıe direkt damıt VOI-
bundenen anderen Aktıvıtäten, ist zweıfelsohne wahr gleichzeıitig I1USS fest-
gehalten werden, dass keın großer Unterschle: emacht werden sollte ZWI1-

chnabe Korinther, 1028 Sagl „Agquıla und se1ıne Ehefrau TI1S. hatten dıe (Ge-
meındegründung In OTrn mıterle wahrscheiminlich als aktıve Miıtarbeiter‘‘.

100 Schnabel orinther, 1028 merkt „„Weıl die korinthiıschen Christen Aquıla und TIS
sehr gul kennen, sınd die rüße besonders persönlıch"”.

101 Metzner: Prominente, 440 „„Man ann damıt rechnen. ass er dem Nachfolger Nero das
Austreibungsedikt des Aaudıus FÜr ungültig erklärt wurde der ass SN verJährte, da dıeser
Kalser Begınn Sse1INES Regimentes den en großen Teılen entgegenkamVerheiratete Frauen und urchristliche Mission  2  V.20, wo Paulus die Grüße aller Brüder weitergibt) und war den Lesern in Ko-  rinth bekannt (siehe Apg 18,1-3,18).”” Es gab eine enge Verbindung zwischen  dem Ehepaar und Paulus, aber ebenso zwischen ihnen und den Christen in Ko-  100  rinth (dotrdletaL vUAc TOLMM).  Dies erklärt, warum sie neben den mehr allge-  meinen Grüßen in 16,19a besonders aufgeführt wurden.  Aquila und Priska beherbergten eine Hausgemeinde. Dies passt zu dem Bild  aus Apostelgeschichte 19,1. Nachdem Paulus nach Ephesus zurückgekehrt war,  waren Aquila und Priska immer noch in der Stadt und leiteten eine Hausgemein-  de. Bestand diese Gemeinde aus Leuten, die sie (bzw. Apollos) während der Ab-  wesenheit des Paulus zum Glauben geführt hatten? Paulus erwähnt nichts weiter  über diese Gemeinde oder darüber, welche Aufgaben Aquila und Priska dort  wahrnahmen. Dass sie jedoch den Korinthern gegenüber eigens hervorgehoben  werden, inmitten der Gemeinden Asiens und „allen Brüdern“, weist auf ihre Be-  deutung hin.  Dass ihre Namen unter den Grüßen in Römer 16,3-5 vorkommen, belegt, dass  101  Priska und Aquila zwischen dem Tod des Claudius im Herbst 54 n. Chr.  und  dem Römerbrief im Frühjahr des Jahres 56 nach Rom zurückgekehrt waren. Ihre  Namen werden an erster Stelle in dieser ausführlichen Liste genannt, die sechs-  undzwanzig Namen enthält und weitere unbenannte Leute erwähnt (16,5.10f.  14f).'” Durch diese Position und die weiteren Angaben erhalten Priska und  Aquila eine besondere Stellung vor all den anderen, über die Paulus ebenfalls  viele positive Dinge zu sagen hat.  Paulus bezeichnet beide, sowohl Priska wie Aquila, als seine Mitarbeiter in  Christus Jesus.'°® Cranfield merkt an, dass die Betonung der Arbeit ein Charakte-  ristikum dieser Grußliste ist (16,6.9.12):  „Für Paulus. bedeutete Christsein Mitarbeit, eine aktive und verantwortliche  Beteiligung der Gläubigen an dem Werk des Evangeliums. Dass „Werk“ hier  einen besonderen Bezug hat auf die Missionstätigkeit und die direkt damit ver-  bundenen anderen Aktivitäten, ist zweifelsohne wahr: gleichzeitig muss fest-  gehalten werden, dass kein zu großer Unterschied gemacht werden sollte zwi-  99 Schnabel: /. Korinther, 1028 sagt: „Aquila  und seine Ehefrau Priska hatten die Ge-  meindegründung in Korinth miterlebt, wahrscheinlich als aktive Mitarbeiter“.  100 Schnabel: /. Korinther, 1028 merkt an: „Weil die korinthischen Christen Aquila und Priska  sehr gut kennen, sind die Grüße besonders persönlich‘“‘.  101 Metzner: Prominente, 440: „Man kann damit rechnen, dass unter dem Nachfolger Nero das  Austreibungsedikt des Claudius für ungültig erklärt wurde oder dass es verjährte, da dieser  Kaiser zu Beginn seines Regimentes den Juden zu großen Teilen entgegenkam ...“  102 Vgl. Lampe: Stadtrömische Christen, 124-153, 156-164.  103 Römer 16,3; zum Begriff Mitarbeiter vgl. C. E. B. Cranfield: A Critical and Exegetical  Commentary on the Epistle to the Romans II. Commentary on Romans 9-16 and Essays,  ICC, Edinburgh: Clark, 1979, 784f; Drews: Paulus in Gemeinschaft und Ellis: Co-  Workers.  -102 Vgl ‚ampe: Stadtrömische Christen, 124—-153, 156171764

103 Römer ZU) Begrıiff Mitarbeiter vgl Cranfield TLLCcCA. AAanı Exegetical
Commentary ÖN the Epistle O the Romans Commentary Romans ‚ and ESSays,
ICE: Edinburgh: ar! 197/79, /784f1: Drews: Paulus In Gemeinschaft und 185 (20=
Worke
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cschen der Missionsarbeıt der Chrısten und dem est ıhres gehorsamen Dıienens,
104

da jeder Teıl ihres (Gjehorsams ihrem Zeugn1s des Evangelıums beiträgt
Paulus unterscheı1idet nıcht zwıschen Priskas und Agqullas Beteiligung und

Verdiensten 165 o1lt sowohl für ihren Eınsatz in der Vergangenheıit Korıinth
und Ephesus als auch jetzt In Rom

erner schreı1bt Paulus, dass e1| einem bestimmten eıtpunkt MÜr meın
Leben iıhren Hals hingehalten haben“ Es ist unbekannt, auf welches dra-
matısche Ere1ign1s sıch Paulus bezıeht, aber 65 ırd 1m Zusammenhang mıt selner
Missionstätigkeıt gestanden en uch dıe Apostelgeschichte &1bt keinen Hın-
e1s Es ist jedoch klar, dass sowohl Priska WI1IE Aquıla betroffen (vgl
oben den 1Nnwels auf Andronıkus und Junia. dıe ZUSammenNn mıiıt Paulus 1m (Gje-
fangn1s SCWESCH waren). olgende Szenarıen sınd enkbar S1ind S1e. für Paulus
während se1nes Aufenthalts in Korinth eingestanden oder während se1nes Diens-
(es In Ephesus Jüdıscher oder heidnischer Opposıtion entgegengetreten ? en
S1e Paulus innerhalb der yna: verteidigt? Kkamen S1e. in Bedrängni1s aufgrund
ihrer Verbindung Paulus, WIE Gajus und Aristarchus In Ephesus erging
Apg 19.29)2° atten S1e Paulus be1 sıch aufgenhommen und Ahnliches erlıtten
WIE ason und andere äubıge in Thessalonich (Apg 7697

DIie Notiz des Paulus ze1gt se1ine große Wertschätzung der heiden und die Be-
reitschaft beider, mıt Paulus und seiıner 1SS10N iıdentifiziert werden und cdıe
Konsequenzen tragen. Dafür sınd Paulus und alle (jeme1inden der Heiden
W' s1e  08 offensichtlich bekannt aTen  107 in ihrer Schuld und en (jott für
SIC

Nach Omer 16,5a beherbergte: A(iuila und Priska eiıne (Gjeme1inde 1n Kom
Wır wissen nıcht CNHNAaU, Was dies es mıt sich rachte (vgl 1 ’ Auf Je-
den Fall ze1gt 6S hre Beteilıgung der 18s10N und dem au der (Gjeme1nn-

104 Cranfield Romafls IT, 784f. 7u ihrer Bezeiıchnung als Miıtarbeiter in Christus bemerkt
Cranftfield 5 der Gedanke 1st, Aass auf der rundlage VOIl (jottes Entscheidung, s1e ın
T1StUS sehen ist ass Paulus und T1S. und Aquıla ZUSammMeIl und in gleicher We!1-

dem Anspruch Christ1 stehen und befreıt wurden, ihm dienen‘““.
105 raniftıe. Romans H} 785 stellt eıne Verbindung Apostelgeschichte 9,23—40 her.
106 Vgl Barrett Acts E} WE und VO' Brocke, Thessalonikı des Kassander un

Gemeinde des Paulus. Fıne frühe christliche (GGemeinde In ihrer heidnischen Umwelt,
UNTI IL, 125, übıngen: Mohr Sıiebeck 2001, P

107 Y° das Wiıssen ber ihre Tätigkeıt WarTr In den Gemeinden der Heidenmission weıt verbre1-
tef. Cranfield Romans E 785

108 Crantield Romans I 9 786 dıie Art und Weıse in welcher T1S. und Aquıla ganz
nfang dieser Aufzählung VOI en erwähnt werden, und dıe relatıve dessen, W as

ber S1€e ericnte: wiırd, SOWI1e die anderen Hınweise auf s1e 1mM Neuen estament, all 1e6S
ZUSammM en deutet darauf hın, Aass Cn sıch eın Ehepaar handelt, für das Paulus und dıe
heidenchristlıchen (Gemeinden auch Aaus vielen anderen Gründen waren‘.
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de 1095 Nıcht 11UT dıe Gastgeber WalCI der 1ss1ıon beteiligt: cdie SalNZC Geme1ln-
de In der Miıssıonskonzeption des Paulus involviert: „Denn Häuser dıenten in
der paulınıschen 1Ss10nN als Miss1ionsstützpunkte, nıcht L1UT als gottesdienstliche
Versammlungsräume, sondern auch dazu, Miıtarbeıiter für die 1ss1on in der

eund deren mland bereitzustellten
DIe Grüße Priska und Agquıula in Timotheus 4,19 deuten dl dass das Ehe-

Daadl d U Kom er VON anderswo her) nach Ephesus zurückgekehrt WAal, qals der
RIBrief abgefasst wurde. Wodurch dieser Umzug verursacht wurde oder W ds das

Ehepaar iın Ephesus gelan hat, 1st unbekannt. Wır w1issen auch nıchts über ihre
Bezıehung Timotheus, den S1e nach der Apostelgeschichte gekannt haben
Timotheus hatte Paulus und 11AaSs auf der zweıten Mıss1iıonsreise begleıtet obwohl

nıcht durchgehend erwähnt wIırd Apg LG 18,5)
Es o1bt keıin anderes urchristliches Ehepaar, über dessen Hıntergrund, Bı0gra-

phıe und Beteiligung der urchristlichen Mıssıon WITr SsOvIiel (So wen1g BS auch
1S W1IsSsen W1e über Prisk:  riszılla und Agquıla. Priska 1st die bedeutendste be-
kannte verheiratete Tau In dieser 18S10n2. Darın S1e. alle anderen TAal-

1m Neuen estamentT, ob S1e L1UTN verheiratet WaicCcnNn oder nıcht Es auf,
dass weder Kınder noch deren Fehlen vgl 17 erwähnt werden.

G
In Korinther 9,5 argumentie: Paulus, dass auch Cr das Recht hätte, VOIl einer
„Schwester als Frau  e (XÖEAONL YUVALKA) begleıtet werden, wWw1Ie dıe anderen
Apostel, die Brüder des Herrn und ephas Die Aussage „SCcChwester als) Trau  ..
1Ird gewÖhnlıch als Hınweils auf cdıe Ehefrau verstanden. „Dieser Begrıiff wırd

besten mıt ‚gläubige Ehefrau übersetzt‘  u112 hnlıch chnabe .„Miıt YUupN. 1st
die Ehefrau gemeınt, die Hre die Bezeichnung ‚Schwester’ (QöeAOn) als Chris-
t1in gekennzeichnet Wird“.ll3 Für 116 ezieht sıch der Ausdruck Sal
scheinend auft die weıte Verbreitung VON Miıssionarsehepaaren In der en Kır-
che  L 114 dies L dann 1st dieser Vers einer der wen1ıgen Hınweilse arauf,
dass die Männer verheiıratet

109 Zur Bedeutung der Privathäuser für die paulınısche 1SS10N vgl Gehring: Hausgemeinde,
259—269, 291—384:; ZUT TO der Häuser und andwerksbetriebe vgl chter Reimer:
Women, 207T.

110 Gehring, Hausgemeinde, A{ vgl se1lne Beschreibung aut 315—378 und seiıne Überle-
ZUNgCNH ber ADIie Leıtungsaufgaben der Frau iın den paulınıschen Hausgemeinden‘‘, 359—
380

1l Marshall beobachtet jedoch ın Pastoral ‚pistles, 828 .„Die gegenwärtige Forschung nımmt
an, ass aus der vorlıegenden Textstelle keıne bıographischen Informationen entnommen
werden können‘“.

1102 arlanı Corinthians, rand Rapıds: aker, 2003, 407
113 Korinther, 48()
114 eyers: Women, 474
KS Lukas 4,38f erwähnt die Schwiegermutter des etrus; vgl uch 9,27-29 DIie Petrus-

akten erichten die Heılung der Tochter des Petrus; vgl Schneemelcher: Neutesta-



istoph Stenschke

Manche usleger gehen davon dUs, dass sıch der ın Phılıpper d erwähnte
„LeUue Gefährte“ eigentlich auf die FEhefrau des Paulus bezieht, Kraemer
„„Obwohl das Wort normalerweıse männlıch 1st, 1rd CS manchmal mıt einem
weıblichen bestimmten rtiıkel verwendet und bedeutet dann ‚Ehefrau‘. Mehrere
usleger rüherer Zeıten sahen cdies als einen Hınwels auf die eigene Tau des
Paulus (teilweıse unterstutz! UrC den zweıdeutigen Ausdruck ‚Schwester qls
Tau in Kor 9,5), aber da Paulus anscheinend ehelos Or II cscheıint
dies unwahrscheinlich‘‘. ! on ın der en Kırche wurde der USdTUuC. „LTreU-
P Gefährte‘‘ unterschiedlich verstanden. * ach Clemens VOIl Alexandrıen WAarTr

damıt cdI1e Ehefrau des Paulus gemeint (Stromata Clemens WarTr überzeugt,
dass „dıe Frauen der Apostel als Mitarbeiterinnen dıenten, die mıt den Frauen des
aus redeten; dass das Evangelıum auch ın cdie Bereiche der Frauen e1n-
dringen konnte, ohne Argernis hervorzurufen“‘.  << 118 Nach Tertullıan ezieht sıch
der Ausdruck nıcht auf eine Ehef{frau, sondern auf InNe weibliche Begleiterin, die
den ‚posteln diente, hnlich WIE die vermögenden Frauen Jesus gedient hatten
(Argumente diese Auslegung beıl Garland)

Es geht Paulus „das Recht dass nıcht 11UT der Apostel, sondern auch
se1ne ihn begleitende Ehefrau VON der (Geme1inde V 1ırd Das erb ‚ miıt-
nehmen‘ (TEPLAYO)) ist eın Hınwels auf Missionsreisen“‘.  «« 119 Miıtchell cschre1bt:
DG Gepflogenheıt, auf dıe sıch Paulus bezıeht, s1ieht Ian be1l Missionarsehepaa-
ICnı W1e Priska und Agquıla30  Christoph Stenschke  Manche Ausleger gehen davon aus, dass sich der in Philipper 4,3 erwähnte  „treue Gefährte‘“ eigentlich auf die Ehefrau des Paulus bezieht, so R. S. Kraemer  „Obwohl das Wort normalerweise männlich ist, wird es manchmal mit einem  weiblichen bestimmten Artikel verwendet und bedeutet dann ‚Ehefrau‘. Mehrere  Ausleger früherer Zeiten sahen dies als einen Hinweis auf die eigene Frau des  Paulus (teilweise unterstützt durch den zweideutigen Ausdruck ‚Schwester als  Frau‘ in 1Kor 9,5), aber’da Paulus anscheinend ehelos war (1Kor 7,7%), scheint  dies unwahrscheinlich“.'!® Schon in der Alten Kirche wurde der Ausdruck „treu-  er Gefährte‘“ unterschiedlich verstanden.!!” Nach' Clemens von Alexandrien war  damit die Ehefrau des Paulus gemeint (Stromata 3.53.5). Clemens war überzeugt,  dass „die Frauen der Apostel als Mitarbeiterinnen dienten, die mit den Frauen des  Haushalts redeten; so dass das Evangelium auch in die Bereiche der Frauen ein-  dringen konnte, ohne Ärgernis hervorzurufen“.'!® Nach Tertullian bezieht sich  der Ausdruck nicht auf eine Ehefrau, sondern auf eine weibliche Begleiterin, die  den Aposteln diente, ähnlich wie die vermögenden Frauen Jesus gedient hatten  (Argumente gegen diese Auslegung bei Garland).  Es geht Paulus um „das Recht ..., dass nicht nur der Apostel, sondern auch  seine ihn begleitende Ehefrau von der Gemeinde versorgt wird. Das Verb ‚mit-  nehmen’ (Tepıdyw) ist ein Hinweis auf Missionsreisen“.''” Mitchell schreibt:  „Die Gepflogenheit, auf die sich Paulus bezieht, sieht man bei Missionarsehepaa-  ren wie Priska und Aquila ... und Junia und Andronikus. In diesen Fällen, die  Paulus an anderen Stellen mit großem Lob erwähnt, gibt es keinen Hinweis dar-  << 120  .  auf, dass die Frauen weniger bedeutende Aufgaben hatten als die Männer  Diese kurze Anmerkung ist einer der wenigen Hinweise im Neuen Testament,  dass die anderen Apostel ebenfalls umhergereist sind (vgl. Apg 9,31-1 L2 1215  mentliche Apokryphen II. Apostolisches, Apokalypsen und Verwandten, 5. Aufl., Tübingen:  Mohr Siebeck, 1989, 256. In diesem Zusammenhang wird auch die Frau des Petrus er-  wähnt.  116 In Meyers: Women, 484. Collins, Marriage, 570: „... gewichtige exegetische Gründe spre-  chen dafür, dass Paulus selbst verheiratet war, obwohl er offensichtlich qur Abfassungszeit  des 1. Korinther nicht verheiratet war (1Kor 7,8)“.  117 Vgl. Schnabel: /. Korinther, 481 und Garland: 7 Corinthians, 407 zu Tertullian, Hierony-  mus und Augustinus; im Detail W. Schrage: Der erste Brief an die Korinther: 1Kor 6,12-  11,16, EKKNT VII/2, Neukirchen-Vluyn: Neukirchener; Solothurn, Düsseldorf: Benziger,  1995, 291-294, 314-316.  118  Garland: / Corinthians, 407. Diese Argumentation wird auch von Schnabel: /. Korinther,  481 aufgenommen: „Gerade bei Einladungen in Privathäusern konnten die Ehefrauen der  Apostel die in dem Haus lebenden Frauen mit dem Evangelium erreichen, was den Apos-  teln nur eingeschränkt möglich war“. M. M. Mitchell: „1 Cor 9:5 Sister/Wife Who Accom-  panies Apostles Other Than Paul“, in: Meyers: Women, 474£: „Bei der Auslegung dieses  Verses wurde traditionell angenommen, dass diese Frauen ihre Ehemänner begleiteten, um  sie zu versorgen, während die Männer die wichtige Missionsarbeit taten“‘,  119 Schnabel: /. Korinther, 481; vgl. Mt 4,23; 9,36; Mk 6,6.  120 M. M. Mitchell in: Meyers: Women, 475.und Junia und Andronikus. In MAesen en, dıie
Paulus anderen tellen mıt großem Lob erwähnt, g1bt keinen Hınwels dar-

« 120
auf, dass dıie Frauen wen1ger bedeutende ufgaben hatten als cdie Männer

Diese kurze merkung ist einer der wen1gen Hınweilise im Neuen estament,
dass dıe anderen Apostel ebenfalls umhergereist SINd (vgl Apg 9,3 !25 I2

mentliche Apokryphen T Apostolisches, Apokalypsen und Verwandten, Aufl., übıngen:
Mohr Sıebeck, 1989, Z diesem Zusammenhang wırd uch die Frau des Petrus C1-

ähnt.
116 In Meyers: Women, 484 Collins, Marrıage, 5/0) gewichtige exegetische Gründe 5SPICG-

chen afür, ass Paulus selbst verheılratet Wal, obwohl ST offensıichtlıch ZUL Abfassungszeıt
des Korinther N1IC. verheiratet W ar Or

117 Vgl chnabe Korinther, 48 1 und Garland Corinthians. 4A07 ertullıan, Hıerony-
INUS und Augustinus; 1m Detaıl Schrage: Der Brief die Korinther: I1 Kor O, 12—
LEFO; EKKNI VIM, Neukirchen-Vluyn: Neukirchener; Solothurn, Düsseldorf: Benzıiger,
1995, 291—294, 314316

118 (Garland Corinthians, 407 Diese Argumentatıon wırd auch VOIN Schnabel Korinther,
481 aufgenommen: ‚„‚Gerade be1l Eınladungen ın Privathäusern konnten dıe Ehefrauen der
Apostel dıie 1n dem Haus lebenden Frauen mıiıt dem Evangelıum erreichen, W as den Apos-
eln 11UT eingeschränkt möglıch war  .. Miıtchell l (2OöT 0:5 Sister/Wıfte Who ACccom-

panıles postles er Ihan Paul- 1nN: eyers: Women, A74f: „Be1l der Auslegung dieses
Verses wurde tradıtionell aNgCNOIMMEN, Aass diese Frauen iıhre Ehemänner begleıiteten,
s1e VeErSOTgCNH, en!| dıe Männer dıe wichtige Missionsarbeıt aten  A

119 chnabe. Korinther, 481:; vgl 423 9365 6,
120 1fC. 1n eyers Women, 475



Verheımratete Frauen und urchristliche Mıssıon 31

(jal 2,7—9.1 1—14), nämlıch die elf Jünger des ırdıschen Jesus, der dazu gewählte
Matthıas Apgz ‚15—26), Jakobus und andere ADIie Tuppe der XTOGTOAOL 1st Tür
Paulus en Gemeınnt Sınd 1m Kontext VON Vers I alle, cd1e den Auferstandenen
esehen en und VON Jesus ZU m1iss1oONaAarıschen Dıienst ausgesandt WUT-
den  u.121 Da Paulus In Korinther 9,5 lediglich auf die Tatsache hinwelisen woll-
t % dass diese Männer auf ihren Re1isen V Ol ihren Frauen begleıitet wurden. hat GT
die ıhres Dienstes (m1ss1ıonarısch, pastoral, en Oder Heiden gerichtet?)
nıcht beschrneben

Wır W1IsSsen nıicht, WAaTUum cAese Frauen ihre Männer begleitet und In welchem
Ausmaß S1e. der Intention dieser Reisen beteiligt Warcen (sıehe oben dıie VO  -
Tertullı1an und Clemens angeführten Gründe) Dıie Beschreibung der Missıonsrel-
SC des Paulus In der Apostelgeschic SOWIE seıne Hınweise auf se1ne Mıtar-
beıter bleten eıne Parallele, aber keine weılteren Hinweise. Hatten diese Frauen
ahnlıche ufgaben Ww1e dıe Miıtarbeiter des Paulus? Was W ar die Aufgabe dieser
Frauen, WENN ihnen und den posteln Urec andere Gastfreundschaft gewährt
wurde (sSO das tradıtionelle Verständnis)  122? Wıe plausıbel 1st die Behauptung des
Clemens? Angesichts der Kosten und (jefahren antıker Reisen “ und der Unsı-
cherheit, ob INan mıiıt gastireundlicher umInahme rechnen konnte einschlıeßlich
der möglıchen Rısıken, die {ür dıe Gastgeber damıt verbunden n’ vgl
Apg E/.60). 1st 6S wen12 wahrscheınlich, dass diese „apostolıschen“. Ehefrauen
L1UT mıiıtreı1isten, ihre Männer VEISOTSCH, sondern „Die Beıispiele der Ehe-
DAATE T1I1SZ11L1a und AgquılaVerheiratete Frauen und urchristliche Mission  31  Gal 2,7-9.11-14), nämlich die elf Jünger des irdischen Jesus, der dazu gewählte  Matthias (Apg 1,15-26), Jakobus und andere — „Die Gruppe der &T60toAoL ist für  Paulus offen. Gemeint sind im Kontext von Vers 1f alle, die den Auferstandenen  gesehen haben und von Jesus zum missionarischen Dienst ausgesandt wur-  den“.!?! Da Paulus in 1 Korinther 9,5 lediglich auf die Tatsache hinweisen woll-  te, dass diese Männer auf ihren Reisen von ihren Frauen begleitet wurden, hat er  die Art ihres Dienstes (missionarisch, pastoral, an Juden oder Heiden gerichtet?)  nicht beschrieben.  Wir wissen nicht, warum diese Frauen ihre Männer begleitet und in welchem  Ausmaß sie an der Intention dieser Reisen beteiligt waren (siehe oben die von  Tertullian und Clemens angeführten Gründe). Die Beschreibung der Missionsrei-  sen des Paulus in der Apostelgeschichte sowie seine Hinweise auf seine Mitar-  beiter bieten eine Parallele, aber keine weiteren Hinweise. Hatten diese Frauen  ähnliche Aufgaben wie die Mitarbeiter des Paulus? Was war die Aufgabe dieser  Frauen, wenn ihnen und den Aposteln durch andere Gastfreundschaft gewährt  wurde (so das traditionelle Verständnis)‘“? Wie plausibel ist die Behauptung des  Clemens? Angesichts der Kosten und Gefahren antiker Reisen‘”” und der Unsi-  cherheit, ob man mit gastfreundlicher Aufnahme rechnen konnte (einschließlich  der möglichen Risiken, die für die Gastgeber damit verbunden waren; vgl.  Apg 17,6f), ist es wenig wahrscheinlich, dass diese „apostolischen“. Ehefrauen  nur mitreisten, um ihre Männer zu versorgen, sondern „Die Beispiele der Ehe-  paare Priszilla und Aquila ... und Andronikus und Junia belegen, dass die Ehe-  frauen an der Verkündigung des Evangeliums beteiligt waren“.'“* M. M. Mitchell  zieht folgenden Schluss:  „Aus einem Mann und einer Frau bestehende Missionsteams scheinen für die  urchristliche Bewegung von Anfang an charakteristisch gewesen zu sein, schon  Jesus hat damit begonnen (Mk 6,7 par; zu beachten ist auch das Jüngerpaar auf  dem Weg nach Emmaus in Lk 24,13-32, von dem der unbenannte Teil auch eine  Frau sein könnte, vielleicht die Ehefrau des Kleopas) ... Diese Aussage des Pau-  lus weist darauf hin, dass Frauen, neben ihren nun besser bekannten Ehemän-  nern, aktiv an der Missionsarbeit in den frühen Jahren der Ausbreitung des Chris-  46 125  tentums rund ums Mittelmeer beteiligt waren  .  121 Schnabel: Z7. Korinther, 481£.  122 Vgl. Lydia in Apg 16,14f.40 und A. E. Arterbury, Entertaining Angels. Early Christian  Hospitality in its Mediterranean Setting, NT Monographs, Sheffield: Sheffield Phoenix,  2005, 94-181.  123 Vgl. W. Heinz: Reisewege der Antike. Unterwegs im Römischen Reich, Stuttgart: Theiss,  2003; vgl. meine Rezension in NT 51, 2009, 95-98,  124 Schnabel: /. Korinther, 481; vgl. auch Schnabel: Urchristliche Mission, 1372-1374.  M. M. Mitchell in Meyers: Women, 474 merkt lediglich an, dass andere Apostel verheiratet  waren und ihre Frauen mit ihnen reisten, während sie das Evangelium verbreiteten.  125 In Meyers: Women, 475. Allerdings kann man die paarweise Sendung der Jünger nach  Markus 6,7-13 nicht als Präzedenzfall für aus Mann und Frau bestehenden Missionsteamsund Andronikus und Junia belegen, dass die Ehe-
frauen der Verkündıgung des Evangelıums beteiligt waren‘‘ “* M. IC
zieht folgenden chluss

„Aus einem Mann und eiıner Tau bestehende Miss1ıionsteams scheinen Tür dıe
urchristliche ewegung VON Anfang charakterıistisch SCWESCH se1N, schon
Jesus hat damıt begonnen (Mk 6,7 Dal, beachten ist auch das üngerpaar auf
dem Weg nach Emmaus ıIn Lk 41332 VOoON dem der unbenannte Teıl auch eine
Tau se1in könnte, vielleicht die Ehefrau des Kleopas)Verheiratete Frauen und urchristliche Mission  31  Gal 2,7-9.11-14), nämlich die elf Jünger des irdischen Jesus, der dazu gewählte  Matthias (Apg 1,15-26), Jakobus und andere — „Die Gruppe der &T60toAoL ist für  Paulus offen. Gemeint sind im Kontext von Vers 1f alle, die den Auferstandenen  gesehen haben und von Jesus zum missionarischen Dienst ausgesandt wur-  den“.!?! Da Paulus in 1 Korinther 9,5 lediglich auf die Tatsache hinweisen woll-  te, dass diese Männer auf ihren Reisen von ihren Frauen begleitet wurden, hat er  die Art ihres Dienstes (missionarisch, pastoral, an Juden oder Heiden gerichtet?)  nicht beschrieben.  Wir wissen nicht, warum diese Frauen ihre Männer begleitet und in welchem  Ausmaß sie an der Intention dieser Reisen beteiligt waren (siehe oben die von  Tertullian und Clemens angeführten Gründe). Die Beschreibung der Missionsrei-  sen des Paulus in der Apostelgeschichte sowie seine Hinweise auf seine Mitar-  beiter bieten eine Parallele, aber keine weiteren Hinweise. Hatten diese Frauen  ähnliche Aufgaben wie die Mitarbeiter des Paulus? Was war die Aufgabe dieser  Frauen, wenn ihnen und den Aposteln durch andere Gastfreundschaft gewährt  wurde (so das traditionelle Verständnis)‘“? Wie plausibel ist die Behauptung des  Clemens? Angesichts der Kosten und Gefahren antiker Reisen‘”” und der Unsi-  cherheit, ob man mit gastfreundlicher Aufnahme rechnen konnte (einschließlich  der möglichen Risiken, die für die Gastgeber damit verbunden waren; vgl.  Apg 17,6f), ist es wenig wahrscheinlich, dass diese „apostolischen“. Ehefrauen  nur mitreisten, um ihre Männer zu versorgen, sondern „Die Beispiele der Ehe-  paare Priszilla und Aquila ... und Andronikus und Junia belegen, dass die Ehe-  frauen an der Verkündigung des Evangeliums beteiligt waren“.'“* M. M. Mitchell  zieht folgenden Schluss:  „Aus einem Mann und einer Frau bestehende Missionsteams scheinen für die  urchristliche Bewegung von Anfang an charakteristisch gewesen zu sein, schon  Jesus hat damit begonnen (Mk 6,7 par; zu beachten ist auch das Jüngerpaar auf  dem Weg nach Emmaus in Lk 24,13-32, von dem der unbenannte Teil auch eine  Frau sein könnte, vielleicht die Ehefrau des Kleopas) ... Diese Aussage des Pau-  lus weist darauf hin, dass Frauen, neben ihren nun besser bekannten Ehemän-  nern, aktiv an der Missionsarbeit in den frühen Jahren der Ausbreitung des Chris-  46 125  tentums rund ums Mittelmeer beteiligt waren  .  121 Schnabel: Z7. Korinther, 481£.  122 Vgl. Lydia in Apg 16,14f.40 und A. E. Arterbury, Entertaining Angels. Early Christian  Hospitality in its Mediterranean Setting, NT Monographs, Sheffield: Sheffield Phoenix,  2005, 94-181.  123 Vgl. W. Heinz: Reisewege der Antike. Unterwegs im Römischen Reich, Stuttgart: Theiss,  2003; vgl. meine Rezension in NT 51, 2009, 95-98,  124 Schnabel: /. Korinther, 481; vgl. auch Schnabel: Urchristliche Mission, 1372-1374.  M. M. Mitchell in Meyers: Women, 474 merkt lediglich an, dass andere Apostel verheiratet  waren und ihre Frauen mit ihnen reisten, während sie das Evangelium verbreiteten.  125 In Meyers: Women, 475. Allerdings kann man die paarweise Sendung der Jünger nach  Markus 6,7-13 nicht als Präzedenzfall für aus Mann und Frau bestehenden MissionsteamsDiese Aussage des Pau-
Ius welst darauf hın, dass Frauen, neben iıhren L1UN besser bekannten Ehemän-
NeN, aktıv der Mıss1ıonsarbeıit in den en Jahren der Ausbreitung des (/ATIS=

Etentums rund 190008 Miıttelmeer beteiuligt WAarTelnN

Y Schnabel Korinther, AS11.
1297 Vgl ydıa In Apg 16,14f.40 und Arterbury, Entertaining Angels. Aarty Christian

Hospitality In LESs Mediterranean Setting, Monographs, Sheffield Sheffield Phoeni1x,
2005,

123 Vgl He1nz: Reisewege der Antıike. nterwegs ım Römischen eich, uttga: Theıss,
2003; vgl meıne Rezension 1n 1 2009, 95—98

124 Schnabel Korinther, 481; vgl uch CNANnaDe: Urchristliche Mission, D
Miıtchell In Meyers: Women, 4A4'J4 merkt lediglich ass andere Apostel verheıratet
und iıhre Frauen ihnen reisten, während s1e das ‚vangelıum verbreıteten.

175 In eyers: Women, ASES: Allerdings annn 111a die paarweıse Sendung der Jünger ach
arkus 6,7—-13 IHC als Präzedenzfall für AUS Mannn und Frau bestehenden Miss1ionsteams



Christoph Stenschke

7Zwel weıtere lexte 1mM Neuen estament, dıe männlıche und weıbliche Namen ZUSamMNeI 1CI1-

OCI, weılsen möglicherweise auf weitere urchristliche epaare hın:
In Römer 16,15 bıttet Paulus „Grülßt Philologus und UL, Nereus und se1ine Schweste: W a-
1CI1 Phılologus und Julhia verheiratet? Dies nımmt Bassler ‚Julıa wiıird mıiıt
Phiılologus genannt (1im Gegensatz den me1nsten englıschen Übersetzungen erwähn! die New
Jerusalem diese beıden korrekterweise und direkt als Paar), der vielleicht iıhr Ehemann
der Bruder ist'  u'126 och annn der Name Julhıa WwW1e 1m Fall VON Junia in Vers F WIE Jler
erscheıint entweder als —LV (weıblich) der als — LOV (männlıch) unterschiedlich akzentulert
werden. 127

DIie Schwester des Nereus ‚„Wäal wahrscheiinlich Nereus’ leibliche Schwester, obwohl der Be-

orıff Schwester manchmal für christliıche FEhefrauen Kor 9,5) und Mitarbeıiterinnen (Röm
gebraucht wurde‘‘.  <6 128 Fıtzmyer bemerkt .„Julia ist wahrscheiınnlıich als se1ne (Phılologus’)

Frau anzusehen. und Nereus und Olympas könnten ihre er sein  &“ 129 UOlympas ist der nächste
Name - 1n der Aufzählung 1ın Vers ıtzmyer nımmt ass C sıch einen weıteren Namen
handelt und sıch auf die er eıne weıtere) Schwester des Nereus bezieht. Andere en
UOlympas für eınen männlıchen Namen. ” Es ist unmöglıch, ıhr Verwandtschaftsverhältnıs
her bestimmen. Es ist nıchts aruber bekannt, inwieweıt diese fünf Personen missionarısch
aktıv
Wır w1issen N1IC| ob andere der In Römers erwähnten Frauen verheıratet WAareill. PhöÖ-
b6131‚ Marıa, Iryphäna und Iryphosa, Persis‘“ und die utter des Rufus. ” Basslers Be-

merkung ber gılt wahrscheimnlıich ebenso für dıie anderen Frauen: „51e ist offensichtlıch
ıne unabhängıge Frau (sıe wırd N1IC. ber eınen Ehemann, Vater der ıne Famılıe iıdentifi-
ziert)‘‘.  6 154 S1ıe irgendeiner Form VOoN Missionsarbeit beteilıgt, doch ist N1C bekannt.
für welchen besonderen Iienst s1e 1er empfohlen werden. Bassler notiert Marıa: ME
des Dienstes ist N1IC. angegeben, ber Paulus verwendet das se. griechische Wort, aut
se1ine eigene Missionstätigkeıt hinzuweılsen Kor und aut den Dienst der Leıiter inner-
halb örtlıcher Geme1jinden Kor 16\‚16)\“.135 Paulus grüßt Iryphäna und Iryphosa als Frauen

unsch utter der edanken
anführen, da die männlichen Namen der 1eTr gesan ?n Jünger überlhefert Ssind. Hıer ist der

126 eyers: Women, 106f: nlıch Cranfield Romans S6 795
12 Vgl dıie Diskussion In ranftıe. Romans {L, 795
128 Bassler 1n eyers: Women, 470
129 ıtzmyer: Romans, 747
130 Der Name Olympas erscheıint nıcht In eyers: Women.
131 /u bemerkt Bassler in Meyers: Women, 135 „Sı1e ist offensichtlich ıne unab-

hängıge Frau32  Christoph Stenschke  35  Zwei weitere Texte im Neuen Testament, die männliche und weibliche Namen zusammen nen-  nen, weisen möglicherweise auf weitere urchristliche Ehepaare hin:  In Römer 16,15 bittet Paulus: „Grüßt Philologus und Julia, Nereus und seine Schwester‘. Wa-  ren Philologus und Julia verheiratet? Dies nimmt J. M. Bassler an: „Julia wird zusammen mit  Philologus genannt (im Gegensatz zu den meisten englischen Übersetzungen erwähnt die New  Jerusalem Bible diese beiden korrekterweise und direkt als Paar), der vielleicht ihr Ehemann  oder Bruder ist‘“.!?® Doch kann der Name Julia wie im Fall von Junia in Vers 7, so wie er hier  erscheint entweder als -{av (weiblich) oder als -ıL&v (männlich) unterschiedlich akzentuiert  werden.  127  Die Schwester des Nereus „war wahrscheinlich Nereus’ leibliche Schwester,... obwohl der Be-  griff Schwester manchmal für christliche Ehefrauen (1 Kor 9,5) und Mitarbeiterinnen (Röm  16,19) gebraucht wurde“.'?® Fitzmyer bemerkt: „Julia ist wahrscheinlich als seine (Philologus’)  Frau anzusehen, und Nereus und Olympas könnten ihre Kinder sein“.'”® Olympas ist der nächste  Name-in der Aufzählung in Vers 15. Fitzmyer nimmt an, dass es sich um einen weiteren Namen  handelt und sich auf die (oder eine weitere) Schwester des Nereus bezieht. Andere halten  Olympas für einen männlichen Namen.'*° Es ist unmöglich, ihr Verwandtschaftsverhältnis nä-  her zu bestimmen. Es ist nichts darüber bekannt, inwieweit diese fünf Personen missionarisch  aktiv waren.  Wir wissen nicht, ob andere der in Römer 16,1-16 erwähnten Frauen verheiratet waren: Phö-  be!?!. Maria, Tryphäna und Tryphosa, Persis'”” und die Mutter des Rufus. ' J. M. Basslers Be-  merkung über Phöbe gilt wahrscheinlich ebenso für die anderen Frauen: „Sie ist offensichtlich  eine unabhängige Frau (sie wird nicht über einen Ehemann, Vater oder eine Familie identifi-  ziert)‘“. * Sie waren an irgendeiner Form von Missionsarbeit beteiligt, doch ist nicht bekannt,  für welchen besonderen Dienst sie hier empfohlen werden. Bassler notiert zu Maria: „Die Art  des Dienstes ist nicht angegeben, aber Paulus verwendet das selbe griechische Wort, um auf  seine eigene Missionstätigkeit hinzuweisen (1 Kor 15,10) und auf den Dienst der Leiter inner-  halb örtlicher Gemeinden (1 Kor 16\‚16)\“.135 Paulus grüßt Tryphäna und Tryphosa als Frauen  Wunsch Mutter der Gedanken.  anführen, da die männlichen Namen der hier gesand@n Jünger überliefert sind. Hier ist der  126 In Meyers: Women, 106f; ähnlich Cranfield: Romans II, 795.  127 Vgl. die Diskussion in Cranfield: Romans II, 795.  128 J. M. Bassler in: Meyers: Women, 470.  129 Fitzmyer: Romans, 742,  130 Der Name Olympas erscheint nicht in Meyers: Women.  131 Zu Phöbe bemerkt J. M. Bassler in Meyers: Women, 135: „Sie ist offensichtlich eine unab-  hängige Frau ... von beträchtlichem Vermögen. Sie mag nach oder durch Rom gereist sein  als Missionarin oder kirchliche Mitarbeiterin“, Alle drei Aussagen sind spekulativ.  132 Für J. M. Bassler in: Meyers: Women, 134, drückt der bestimmte Artikel die geliebte Persis  wahrscheinlich die Wertschätzung aus, die die römischen Christen ihr entgegenbrachten:  „Paulus beschreibt sie außerdem als eine, die ‚sich viel gemüht hat im Dienst des Herrn‘.  Er gebraucht dabei ein Wort, das er an anderer Stelle für seine eigene apostolische Arbeit  verwendet ... sie war ganz offensichtlich eine Säule, wenn nich  der stadtrömischen Gemeinden“‘,  .t eine der Gründerfiguren  133 Vgl. die Einträge in: Meyers: Women und Lampe: Stadtrömische Christen, 124-153.  134 In: Meyers: Women, 135.  135 In: Meyers: Women, 124.VOI beträchtlıchem Vermögen. S1e INa ach der durch Rom gereist se1in
als Miss1onarın der kırchlıche Miıtarbeiterin  .. lle Tre1 Aussagen sınd spekulatıv.

137 Für Bassler In eyers: Women, 134, TIG der bestimmte Artıkel die geliıebte Persis
wahrscheinlich die ertschätzung aus, dıie dıe römıschen Chrısten ihr entgegenbrachten:
„Paulus beschreıibt s1e außerdem als eine, dıie ‚sıch 1el gemüht hat 1m Diıenst des Herrn‘.
Er gebraucht €e1 00 Wort, das anderer Stelle für se1ine eigene apostolische Arbeit
verwendet32  Christoph Stenschke  35  Zwei weitere Texte im Neuen Testament, die männliche und weibliche Namen zusammen nen-  nen, weisen möglicherweise auf weitere urchristliche Ehepaare hin:  In Römer 16,15 bittet Paulus: „Grüßt Philologus und Julia, Nereus und seine Schwester‘. Wa-  ren Philologus und Julia verheiratet? Dies nimmt J. M. Bassler an: „Julia wird zusammen mit  Philologus genannt (im Gegensatz zu den meisten englischen Übersetzungen erwähnt die New  Jerusalem Bible diese beiden korrekterweise und direkt als Paar), der vielleicht ihr Ehemann  oder Bruder ist‘“.!?® Doch kann der Name Julia wie im Fall von Junia in Vers 7, so wie er hier  erscheint entweder als -{av (weiblich) oder als -ıL&v (männlich) unterschiedlich akzentuiert  werden.  127  Die Schwester des Nereus „war wahrscheinlich Nereus’ leibliche Schwester,... obwohl der Be-  griff Schwester manchmal für christliche Ehefrauen (1 Kor 9,5) und Mitarbeiterinnen (Röm  16,19) gebraucht wurde“.'?® Fitzmyer bemerkt: „Julia ist wahrscheinlich als seine (Philologus’)  Frau anzusehen, und Nereus und Olympas könnten ihre Kinder sein“.'”® Olympas ist der nächste  Name-in der Aufzählung in Vers 15. Fitzmyer nimmt an, dass es sich um einen weiteren Namen  handelt und sich auf die (oder eine weitere) Schwester des Nereus bezieht. Andere halten  Olympas für einen männlichen Namen.'*° Es ist unmöglich, ihr Verwandtschaftsverhältnis nä-  her zu bestimmen. Es ist nichts darüber bekannt, inwieweit diese fünf Personen missionarisch  aktiv waren.  Wir wissen nicht, ob andere der in Römer 16,1-16 erwähnten Frauen verheiratet waren: Phö-  be!?!. Maria, Tryphäna und Tryphosa, Persis'”” und die Mutter des Rufus. ' J. M. Basslers Be-  merkung über Phöbe gilt wahrscheinlich ebenso für die anderen Frauen: „Sie ist offensichtlich  eine unabhängige Frau (sie wird nicht über einen Ehemann, Vater oder eine Familie identifi-  ziert)‘“. * Sie waren an irgendeiner Form von Missionsarbeit beteiligt, doch ist nicht bekannt,  für welchen besonderen Dienst sie hier empfohlen werden. Bassler notiert zu Maria: „Die Art  des Dienstes ist nicht angegeben, aber Paulus verwendet das selbe griechische Wort, um auf  seine eigene Missionstätigkeit hinzuweisen (1 Kor 15,10) und auf den Dienst der Leiter inner-  halb örtlicher Gemeinden (1 Kor 16\‚16)\“.135 Paulus grüßt Tryphäna und Tryphosa als Frauen  Wunsch Mutter der Gedanken.  anführen, da die männlichen Namen der hier gesand@n Jünger überliefert sind. Hier ist der  126 In Meyers: Women, 106f; ähnlich Cranfield: Romans II, 795.  127 Vgl. die Diskussion in Cranfield: Romans II, 795.  128 J. M. Bassler in: Meyers: Women, 470.  129 Fitzmyer: Romans, 742,  130 Der Name Olympas erscheint nicht in Meyers: Women.  131 Zu Phöbe bemerkt J. M. Bassler in Meyers: Women, 135: „Sie ist offensichtlich eine unab-  hängige Frau ... von beträchtlichem Vermögen. Sie mag nach oder durch Rom gereist sein  als Missionarin oder kirchliche Mitarbeiterin“, Alle drei Aussagen sind spekulativ.  132 Für J. M. Bassler in: Meyers: Women, 134, drückt der bestimmte Artikel die geliebte Persis  wahrscheinlich die Wertschätzung aus, die die römischen Christen ihr entgegenbrachten:  „Paulus beschreibt sie außerdem als eine, die ‚sich viel gemüht hat im Dienst des Herrn‘.  Er gebraucht dabei ein Wort, das er an anderer Stelle für seine eigene apostolische Arbeit  verwendet ... sie war ganz offensichtlich eine Säule, wenn nich  der stadtrömischen Gemeinden“‘,  .t eine der Gründerfiguren  133 Vgl. die Einträge in: Meyers: Women und Lampe: Stadtrömische Christen, 124-153.  134 In: Meyers: Women, 135.  135 In: Meyers: Women, 124.s1e War ganz offensichtlich ıne Ääule, WE ıch
der stadtrömiıschen Geme1ı1inden‘“.

eiıne der Gründerfiguren

133 Vgl dıe Eıinträge 1n eyers Women und Lampe Stadtrömische Christen, 1E T
134 eyers: Women, 135
135 eyers: Women, LE
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„dıe 1ın dem Herrn arbeıten“‘, m1ss1ionarıscher Arbeiıt beteiligt 51nd“136, und weıter: „Dass
S1e mıiıt einem einz1ıgen erb und Adjektiv gegrüßt werden, weıst darauf hın, ass s1e als partner-
schaftlıches Miıssionsteam arbeıten‘“. Die letzte Angabe bleibt hypothetisch.

Tiımotheus Z erwähnt „Pudens und Linus und Claudia In welcher Bezıehung standen die
beıden letztgenannten Personen zue1ınander? Kraemer schre1!l
„Der zweıte Timotheusbrief MNg ('laudıa SdhZ klar mıt der „paulınıschen“ 1ssıon in Verbıin-
dung, obwohl nıchts darüber aussagtl, ob S16 selbst als Miss1ionarın anzusehen ist der als ıne
Person, 1n deren Haus reisende Mıssıonare beherbergt und entsche1ı1dend unterstutz! wurden,
der als Leıiterin eiıner HausgemeıindeVerheiratete Frauen und urchristliche Mission  33  „die in dem Herrn arbeiten“, d. h. an missionarischer Arbeit beteiligt sind“!*°, und weiter: „Dass  sie mit einem einzigen Verb und Adjektiv gegrüßt werden, weist darauf hin, dass sie als partner-  schaftliches Missionsteam arbeiten“. Die letzte Angabe bleibt hypothetisch.  2 Timotheus 4,21 erwähnt „Pudens und Linus und Claudia“. In welcher Beziehung standen die  beiden letztgenannten Personen zueinander? R. S. Kraemer schreibt:  „Der zweite Timotheusbrief bringt Claudia ganz klar mit der „paulinischen‘“ Mission in Verbin-  dung, obwohl er nichts darüber aussagt, ob sie selbst als Missionarin anzusehen ist oder als eine  Person, in deren Haus reisende Missionare beherbergt und entscheidend unterstützt wurden,  oder sogar als Leiterin einer Hausgemeinde ... Der Brief scheint Claudia mit Pudens und Linus  zu verbinden, jedoch sagt er nichts darüber, trotz ausgedehnter Spekulationen, inwieweit, wenn  « 137  überhaupt, die drei eine Gruppe bildeten  .  Die Nennung von Eubulus, Pudens, Linus und Claudia mit einem k&xl zwischen jedem der Na-  men kann einfach eine Aufzählung sein. Da jedoch Claudia als Letzte erwähnt ist, könnte sie  auch mit Linus verheiratet gewesen sein. Beide scheinen bei dem oder in der Nähe des Autors  gewesen zu sein, als der Brief abgefasst wurde, und den (oder dem) Empfängern bekannt gewe-  sen zu sein. Von einer Beteiligung von Linus oder Claudia an der urchristlichen Mission ist  nichts weiter bekannt.'  30  Schlussfolgerung: Auf den ersten Blick fällt das Ergebnis unserer Suche nach  den Vorkommen und der Bedeutung verheirateter Frauen in der urchristlichen  Mission mager aus. Zusätzlich zu den Frauen, die eindeutig als verheiratet be-  zeichnet werden (wie oben ausgeführt), gibt es einige Hinweise auf Mitarbeite-  rinnen des Paulus, zum Beispiel in Römer 16 und im Philipperbrief (4,2: Euodia  und Syntyche), die wahrscheinlich zu.der Zeit verheiratet waren. Andere Frauen  waren wahrscheinlich Witwen. Viele andere Frauen unterschiedlichen Familien-  standes dürften an der Mission beteiligt gewesen sein, ohne in unseren Quellen in  Erscheinung zu treten. Viel mehr ist unbekannt, als bekannt.  Jedoch wissen wir von einigen Frauen, die zu der Zeit verheiratet und an der  Missionsarbeit beteiligt waren. Ihr genauer Beitrag ist weniger klar. Die eine  verheiratete Frau, von der wir Einzelheiten wissen, nämlich Priska/Priszilla,  scheint eine herausragende urchristliche Missionarin gewesen zu sein. Bei der  Beurteilung hängt viel davon ab, ob man Priska/Priszilla als Repräsentantin ande-  rer, ähnlich aktiver Frauen ansieht, oder eher als Ausnahme.  Dieses Ergebnis muss jedoch in einen größeren Zusammenhang gestellt wer-  den: die Informationen über Männer und Frauen, Ehemänner und Ehefrauen in  der urchristlichen Mission sind überhaupt spärlich. Unsere Ergebnisse für verhei-  ratete Frauen gelten im Großen und Ganzen ebenso für Männgr. Nur von weni-  136 M. R. D’Angelo in: Meyers: Women, 165f.  137 In Meyers: Women, 63. Über eine mögliche Leitungsfunktion in Hausgemeinden — von  einigen Auslegern als selbstverständlich vorausgesetzt — kann man bei Claudia, Priska oder  Phöbe nur spekulieren.  138 Vgl. C. P. Thiede: Linus, GBL I/, 893: „Der wahrscheinlich in Rom geschriebene 2. Timo-  theusbrief lässt‘Linus als vertrautes und wohl auch führendes Mitglied der römischen Ge-  meinde erscheinen“. Thiede fasst auch die patristischen Hinweise auf Linus zusammen.Der Brjet scheıint ('laudıa mıiıt Pudens und Linus

verbinden, jedoch Sagl nıchts darüber, LFrOLZ ausgedehnter Spekulationen, inwleweıt, WEeNnNn
ü& 137überhaupt, dıie Tre1 eine ruppe ıldefifen

DiIie Nennung VON Eubulus, Pudens, Linus und Claudıa mıiıt einem KL zwıschen jedem der Na-
INenNn ann ınfach eine Aufzählung seIN. Da jedoch ('laudıa als erwähnt 1st, könnte S1Ee
uch mıt Linus verheiıratet SCWECSCH seInN. €e€1! scheinen be1 dem oder 1n der Nähe des Autors
SCWESCH sSe1IN, als der Brief abgefasst wurde, und den er dem) mpfängern bekannt SCWC-
SCI] seIN. Von einer Beteiligung VOoNn Linus der Claudia der urchristlichen 1ssıon I1st
nıchts weıter bekannt.‘

Schlussfolgerung: Auf den ersten Blıck das rgebnıs ullserer ucC nach
den Vorkommen und der Bedeutung verheirateter Frauen in der urchristlichen
1Ss1on agı Adus Zusätzlich ZuUu den Frauen, die eindeutig als verheıratet be-
zeichnet werden (wıe oben ausgeführt), g1Dt C ein1ge Hınweise auf Miıtarbeite-
rinnen des Paulus, ZU) eıspie. In Römer 16 und 1m Phılıpperbrief (4,2 Euodıia
und Syntyche), dıe wahrscheinlich der eıt verheiratet Andere Frauen

wahrscheinlich Wıtwen. Viele andere Frauen unterschiedlichen Famıilien-
standes dürften der 1SS10N beteiuligt SCWESCH se1IN, ohne in uNnseTrTenN Quellen In
Erscheinung treten Vıel mehr ist unbekannt, als ekannt

Jedoch W1sSsen WIT VON ein1gen Frauen, dıe der eıt verheıiratet und der
Missionsarbeit beteiligt Ihr SCHNAUCT Beıtrag 1st wen1ger klar Die INe
verheiratete Frau, VOoNn der WIT Einzelheiten WI1Ssen, nämlıch Priska/Priszilla,
scheint eine herausragende urchristliche Mıss1ıonarın SCWESCH se1IN. Be1l der
Beurteilung äng viel davon ab, ob INan Priska/Priszilla als Kepräsentantin ande-
TeT, hnlich aktıver Frauen ansıeht, oder eher als Ausnahme

DIieses rgebnis INUSS jedoch In einen größeren usammenhang geste. WCI -
den die Informationen über Männer und Frauen, Ehemänner und Ehefrauen In
der urchristlichen 1Ss10n sınd überhaupt pärlıch Unsere Ergebnisse für verhe1-
ratete Frauen gelten 1m Großen und (Ganzen ebenso für Männer. Nur VO Welfi-

136 D’Angelo 1n eyers: Women, 165f.
137 In eyers: Women, 65 ber eine möglıche Leitungsfunktion in Hausgemeinden Von

einıgen uslegern als selbstverständlich vorausgesetzt kann INan be1 Claudıa, T1IS der
Phöbe 1Ur spekulıeren.

L38 Vgl Thiede: Linus. GBL IT, 893 „Der wahrscheinlic In Rom geschrıebene Timo-
theusbrief lässt Linus als vertrautes und ohl uch führendes ıtglıe. der römıischen Ge-
meinde erscheinen‘‘. 1€| fasst uch dıe patrıstiıschen Hınweilse aut Linus Zzusammen.



1stop Stenschke

SCIHI der Männer, die 1im Neuen Testament vorkommen., W1sSsen WIT mıt Sıcherheıit,
dass S1e ZUT eı1t ihrer Erwähnung verhelratet (zum e1ispıie. Zacharias und
Elısabeth, Pılatus und se1ıne rau Für viele andere Männer wırd Ian hnlıch
WIE be1 den Frauen ıne bestehende Ehe annehmen €n: SI wırd aber nıcht
erwähnt. Würden WIT nach dem besonderen Beıtrag VoNn verheirateten Männern
ZUT urchristlichen 1sSs1ıon iragen, are das rgebn1s hnliıch mager. ”

Ferner INUSS edacht werden. dass CS 1mM Neuen Testament insgesamt 1UT

nıge Hinweise auf ıne ı1rekte Missionsbeteiligung VON gewÖhnlichen Christen
91bt, einmal abgesehen VOIl den Hauptfiguren, W1IEe Phıilıppus, cdie Hellenıisten,
etrus, Paulus und ein1ıge seliner Mitarbeiter, SOWI1e Apollos uch die Miıtarbeıiter
des Paulus erscheinen streckenweılse eher ın der VON eN1ıliTeN als VON selb-
ständıgen Mıss1ıonaren. uch wırd die eigentliche missionarısche Tätigkeıit e1InN1-
SCI dieser Hauptfiguren (zum e1ıspie. dıe Hellenıisten oder Apollos nıcht näher
beschrieben Diese Beobachtung hat der rage geführt, ob Paulus überhaupt
eine Beteiuligung der „einfachen‘“‘ Christen der Ausbreitung des Evangelıums
erwartet hat 140

Angesıchts dieser Beobachtungen 1st 6 uUMsSO bemerkenswerter, dass Priszılla
einen wesentlichen Anteıl der Gründung der (Gjeme1inde VON Ephesus hatte, dıie
ein1ıge Bedeutung in der Apostelgeschichte 190) den paulınıschen Missı-
onsgemeınden SOWIE Sanz allgemeın 1mM Urchristentum hatte. *“*

Verheiratete Frauen und 1sSs1ıon In der Ehe

Mehrere CX 1mM Neuen estamen! implıziıeren, dass Christinnen ihre nıcht-
christlichen Ehemänner Ürc. CNAFrIS!  1CNESs er  en und Worte gewinnen kön-
NEeN Kor 165 T1ıt 28 etr5 uch cdie Aussage des Paulus in Korinther
L1& dass der nıchtchristliche epartner UuUrc den CANrıstlichen Partner geheiligt
ist, sgehö ıIn diesen Zusammenhang

Das Neue Testament thematisiert kaum, nach welchen Kriterien Christen Ehe-
partner auswählen sollen. Korinther G 147 „ Zaeht nıcht remden Joch mıiıt
den Ungläubigen"‘) wıird oft herangezogen, Chrıisten VOT einer Ehe mıiıt ıcht-
chrısten wohl Öfter VON Pastoren, Seelsorgern und Ethikern als VON

xegeten. Obwohl dies eiıne legıtıme Anwendung der Aufforderung des postels
1st, hat se1InNne arnung eıne größere R‘<;ichweite. Christliche Wıtwen können he1-

139 Das Neue JTestament erwähn: keine Ehefrau VON Jesus der VonNn Paulus aher schhıeßen
die meılsten Forscher, ass e1| Männer damalıger Sitte edig Waren Für Paulus
wırd eıne Ehe allerdings gelegentlich erwogen; vgl Kraemer 1n eyers: Women, 484

140 Für dıie Missionstätigkeit der (Gemeinden In der Apostelgeschichte sıehe Stenschke (Je-
meinde und Mission, 19—31; für den Bereich der pauliınıschen (jJemelnden vgl AT

141 Vgl TeD1ilcOo arly Christians In Ephesus und Thiessen, rısten In Ephesus. Die
historische und theologische Sıtuation In vorpaulinischer und paulinischer eıt und ZUur
Zeıt der Apostelgeschichte und der Pastoralbriefe, TANZ I2 übıngen: Francke, 1995
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WEn SI1e wollen DIie einNZIgE Bedingung ist 1Ur dass 6S In dem Herrn
geschehe!” Kor 39) das er dass S1e Chrısten heliraten sollen 147

Mehrere lTexte 1m Neuen Testament behandeln Ehen zwıschen Chrıisten und
Nıichtchristen. Paulus egt dar, WIEe Christen sıch gegenüber ihren nıchtchristli-
chen Ehepartnern verhalten sollen S1ie werden nıcht aufgefordert, qls olge der
ekehrung ihre nıchtchristlichen epartner verlassen Kor LA Z oder sıch
des sexuellen Umgangs mıiıt ihnen enthalten (wıe dies In ein1gen apokryphen
Schrıften deziıdiert geforde: WIT Verheiratete Christen sollen vielmehr ihre
Ehe als ance sehen, ihren (Glauben ihren Ehepartnern und ndern, ıhren Häu-
SCII weiterzugeben. ”” Diese Anweısungen seftzen den Eıinfluss VO  vm Frauen In
relıg1ösen Fragen OTITaus Er soll Jetzt der usbreitung des Evangelıums die-
nen  144 (Garland betont, „wıe schwier1g ıne gemischte Ehe se1In usste, beson-
ders für Christinnen: dıie Chrısten lebten In eiıner Welt, die laubte, dass Frauen

rel1ıg1ösem Fanatısmus neigen und die obskure Sekten beschuldigte, Frauen
unmoralıschem Verhalten verführen und die Stabilıtät der Gesellschaft

edrohen Eın ungläubiger Mannn W al wahrscheinlich nıcht von dem ucn
Glauben seiner Tau begeistert (sıehe Clemens G1 Tertullıan, Apologeticum

Doch der evangelıstische Uptimısmus des Paulus ze1gt sıch darın, dass fOr-
145dert. die Ehe fortzusetzen. WE der nıchtchristliche Partner dazp bereıt 1st

4 ] Korinther Z O
Paulus beginnt diıesen e1l elner ängeren Abhandlung mıt der Empfehlung, dass
CS nıcht ZUT Ehescheidung kommen soll, WCNN eın nichtchristlicher epartner
damit einverstanden Ist, mıt seinem christlichen Partner weıter zusammenzuleben
D Wiıll sıch jedoch der nıchtchristliche Partner VON seinem DbZWw iıhrem
christlichen Partner irennen, lass ihn sıch sche1liden. Der Bruder oder dıie
Schwester nıcht gebunden in olchen Fällen Zum Frıeden hat euch (jott beru-
fen'  66 I5) In d1esem Fall ist der christliche Ehepartner nıcht gebunden und 6S
sol]l Frieden herrschen. Diese egelung wıird HrCcC Vers 16 motivliert: „Denn Was

147 Für einen Überblick ber die Dıskussion und Auslegung vgl Garland Corinthians. 3431
und chnabe Korinther, 4A1 „Konkret das Christsein des zweıten Ehemanns‘‘. Sıehe
uch ess A „und eın jeder VON euch seine eigene Frau gewınnen suche In Heılıg-
keıt und Ehrerbietung‘‘; Collıns Marriage, 571 und Yarbrough: Not Like the (Jenti-
les. Marriage Ules In the Letters of Paul, 0, Atlanta: Scholars, 1985

143 Zum Kapıtel Kor vgl MZ9S 1n eyers Women, ALTZDATA:
144 Mehrere exXie 1mM en Testament belegen den Eıintluss VOoN Frauen aut die relıg1öse Aus-

richtung und Praxıs ıhrer Ehemänner („Nehemias Einwände beruhen auft se1ıner Überzeu-
SUNg, ass Frauen einen starken Eıinfluss aut. das Verhalten iıhrer Ehemänner haben‘“‘,

Cohn Eskenazı 1n eyers: Women, 289) Diese 1NS1IC ste. hınter den Warnungen
VOT Ehen nıchtjüdischen Frauen (und ännern) und erscheınt ın Erzählungen VON die-
SCMm destruktiven Eınfluss der VOI CIZWUNSCHNCH Ehesche1idungen, ZU e1spie‘ In Neh
3:23530

145 Garland Corinthians. 2097
146 Schnabel Korinther, 374-376; sıehe



Christoph Stenschke

we1ßt du, Frau, ob du deiınen Mann reiten (OWOELC) WITS' ()der du Mann W as
c 147we1lßt du, ob du dıie Tau reiten (O@0ELC) WITSt“®.

Weıil Paulus neben der Berufung ZU Frieden 111C ance sıeht den
nıchtchristlichen epartner sollen Christen ihren Ehen mıiıt
Nıchtchristen durchaus festhalten Der Zusammenhang iımplızıert dass Paulus
davon Ergebnisse erwartet Christinnen können ihre nıchtchristliıchen
Ehemänner für den Glauben Chrıstus

Nıcht 11UT Paulus 1SE Mıssıonar IN den Häusern und Stadtwohnungen der koO-
rinthischen Christen die MmMI1L Nıchtchrıisten verheiratet WaIilcCci gab CS lebendige
Gespräche über den chNhrıstlichen Glauben dıe ZUT ekehrung des ungläubıgen
Partners führen konnten Auch deshalb sollen die korinthischen Christen dıe sıch

solchen Sıtuation wı1iıederiinden die Ehe nıcht aufgeben DIe rageIorm
Vers 16 allerdings, dass be1 allem Optimısmus keıne Gewissheit g1bt

ob sıch die ungläubıgen epartner tatsächlıc eiınmal ekehren werden‘‘. 148

DIie Intention des Paulus ist nicht, .„den Christen VON dem Versuch abzuraten.
C111C Ehe mıt Nıchtchristen fortzusetzen 1 der ofinung den nıchtchristli-
chen epartner sSschheblıc retten 149 Vers 16 wıll keıne Resignatiıon mıt Be-
ZUS auf Vers 5ab ausdrücken dahingehend dass Christen ihre nıchtchristlichen
epartner ziehen lassen ollten da keine offnung 1bt S1C rTeiten Vers
15C ezieht sıch auf den exft oder auf Vers 15a Christen sollen iıhren
Ehen festhalten da SIC ZU Frieden erufen Ssind

Jerem1as untersuchte dıe einIUuNrenNde Frage TLOL  ÖMC VON Vers 16 und
ähnlich WIC chnabe. dass der Vers WIC 01g übersetzen 1ST ‚Viıelleicht
Ckannst du Ehefrau den Mann reiten und vielleicht kannst du Mann, die

14 / Für Überblicke ber dıie exegetischen Schwierigkeiten dieses Verses vgl (jarland (50)=
rinthians, 293{ chnabe Korinther, 38OÖTF.

148 chnabe. Korinther, 381
149 (Jarland Corinthians, 293

dıe150 chnabe Korinther 380) „Nıcht negalıVv-reSs1gNalıv sondern DOS1IULV ermutigend
Wendung oMmM ! optimıstıschen Zusammenhängen VOTr  er dort ausführliche Argumenta-
t10N für dieses Verständnis ach Justinus, ‚pologia 11l sıch ora VO'  en iıhrem nıcht-
chrıstlıchen Mann scheiden lassen e wırd ber VonNn den Ihren, ohl VOINl iıhren
chrıstliıchen Freundinnen und Freunden edrängt dıe Ehe fortzusetzen, weiıl och offnung
auf Gesinnungswandel (WETXBOAN) des Mannes besteht‘”‘, e1NnDO ropagan-
da und 1SS1ON Ältesten Christentum: Eine Untersuchung den Modalitäten der Aus-
reitung der frühen Kirche, 1858, Göttingen: V&R, 2000, 302; weıtere Beispiele
303—306
chnabe Korinther, 379 bemerkt ass L5c zuweılen verstanden wird, ‚„„dass Pau-
Ius den Miıschehen ebenden Christen rat sıch heber VOI dem ungläubigen Partner
irennen, als ständıgen Streıit mıiıt diıesem en  co DIies Verständnis chnabe
eC zurück „Paulus Schräan. dıe 15a als Möglıchkeıit formuhierte Trennung C1in dıe
der ungläubige .hepartner inıteren ann und fordert die chrıstliıchen Ehepartner autf die
Ehe möglıchst bewahren Der Schwerpunkt VON HE1 1st jedoch N1IC: dıe Fre1-
gabe der Ehescheidung, sondern die Aufrechterhaltung der Ehe‘*‘
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Tau retten‘‘.  «« 152 7u Vers 15c schreıibt erem1as: „Dieser ZU Frieden 1st
zumal 1n der 1schehe unaufgebbar der mi1ss1ıonarıschen Verpflichtung wI1l-
len, die S1e. dem christlichen Ehegatten auferlegt: ‚.Denn vielleicht kannst du den
(Gatten retten  e 153 Ahnlich tolgert arlan:
S 1st viel wahrscheinlicher, dass Paulus die Chance sıeht. dass der epart-

nNeTr bekehrt wiırd, angedeutet Ure YCp, als Begründung für das Argument, dass
die Ehe Lortgesetzt werden ollte, da der IY1S vielleicht Gottes bestes Werkzeug1st, den nıchtchristlichen epartner ZU eı1l bringenVerheiratete Frauen und urchristliche Mission  3  Frau retten“.'” Zu Vers 15c schreibt Jeremias: „Dieser Wille zum Frieden ist  zumal in der Mischehe unaufgebbar um der missionarischen Verpflichtung wil-  len, die sie dem christlichen Ehegatten auferlegt: ‚Denn vielleicht kannst du den  Gatten retten““, ”® Ähnlich folgert Garland:  „Es ist viel wahrscheinlicher, dass Paulus die Chance sieht, dass der Ehepart-  ner bekehrt wird, angedeutet durch y@p, als Begründung für das Argument, dass  die Ehe fortgesetzt werden sollte, da der Christ vielleicht Gottes bestes Werkzeug  ist, um den nichtchristlichen Ehepartner zum Heil zu bringen ... Die Schlussfol-  gerung des Paulus ist: Verlass die Ehe nicht; es besteht immer die Möglichkeit,  dass der Ehepartner für Jesus gewonnen wird“.!*  „Retten bedeutet, für den rettenden Glauben an Jesus Christus zu gewinnen:  ‚Jemanden zu rettenO ist gleichbedeutend mit ‚jemanden zu gewinnen D  (kepöxLveıv). Paulus verwendet diesen Ausdruck auch in 1 Korinther 9,19-22 als  er darle3t, dass er alles zu tun bereit ist, um jemanden für den Herrn zu gewin-  nen. Sein eigenes missionarisches Anliegen, andere um jeden Preis zu gewinnen,  hat wahrscheinlich diese Anweisung für die Ehe beeinflusst“.!  Nichts im Kontext deutet an, dass das Zeugnis von Christinnen auf ihre Ehe-  männer, ihre Familien oder unmittelbares häusliches Umfeld beschränkt bleiben  &  soll.  4.2  Nach Titus 2,3f sollen die älteren Frauen in den Gemeinden die jüngeren Frauen  dazu anhalten, dass sie ihre Männer und Kinder lieben. Die Anweisung bezieht  sich eindeutig auf verheiratete Christinnen. Außerdem sollen sie „besonnen sein,  keusch, häuslich, gütig und sich ihren Männern unterordnen“. Obwohl es keinen  Hinweis darauf gibt, dass nichtchristliche Ehemänner gemeint sind, beziehen sich  diese Anweisungen auch auf Mischehen. In diesem Fall hat das von den Frauen  geforderte Verhalten eine ähnliche Funktion wie in 1 Petrus 3,1f. Diese Forde-  rungen, die an die hellenistische Familienethik erinnern‚156 werden durch den  Zusatz unterstrichen „damit nicht das Wort Gottes verlästert werde.‘“ Ein entge-  gengesetztes Verhalten hätte die christliche Botschaft und die Gemeinde vor Au-  ßenstehenden in Misskredit gebracht. Es wird vorausgesetzt, dass diese die  Christen und ihr Verhalten untereinander beobachteten. So werden die verheira-  teten Christinnen dazu aufgefordert, dem Evangelium durch ihr Verhalten Ehre  Zzu machen und seine Ausbreitung nicht zu behindern. Die hier angewandte Ar-  gumentation gehört zu einem größeren Themenkomplex im Neuen Testament,  152 „Die missionarische Aufgabe der Mischehe (1Kor 7,16)“, in: J. Jeremias: Abba: Studien  zur neutestamentlichen Theologie und Zeitgeschichte, Göttingen: V&R, 1966, 296.  153 Jeremias: Die missionarische Aufgabe, 297,  154 Garland: / Corinthians, 194f.  $  155 Garland: / Corinthians, 294.  156 Marshall: Pastoral Epistles, 246: „Die geforderten Eigenschaften sind im wesentlichen  dieselben, die in der zeitgenössischen antiken Gesellschaft anerkannt und üblich waren“.DIe Schlussfol-
IU des Paulus ist Verlass die Ehe nıcht: esteht Immer dıe Ööglichkeıit,dass er epartner für Jesus wIırd®® 154

.„„Retten bedeutet, für den rettenden Glauben Jesus Christus gewıinnen:‚Jemanden retten |_ 1st gleichbedeuten mıt ‚Jemanden gewımnnen L(KEPÖXLVELV). Paulus verwendet diesen USAdTuUC auch In Korinther 192 als
I: darlegt, dass alles {un bereit 1st, emanden für den Herrn SEWIN-
He  S Sein e1igenes mi1iss1ıonarisches nlıegen, andere jeden Preis gewıinnen,hat wahrscheinlich diese Anwelisung für dıe Ehe beeinflusst‘“.  66 155

Nıchts 1mM Kontext deutet d dass das Zeugn1s VON Christinnen auf ihre kEhe-
maänner, ihre Famıilien oder unmıiıttelbares häusliches Umfeld beschränkt le1iben
soll

d
Nach Titus 231 sollen die alteren Frauen In den Gemeinden die Jüngeren Frauen
dazu anhalten, dass S1e ihre Männer und Kinder lıeben DIie Anweisung ezieht
sıch eindeutig auf verheiratete Christinnen. uberdem sollen S1e. „besonnen se1n,keusch, auslıc. gütiıg und sıch ihren Männern unterordnen  “ Obwohl 6S keinen
Hınweis darauf o1bt, dass nıchtchristliche Ehemänner gemeınt sınd, beziehen sıch
diese Anweisungen auch auftf Mischehen. In diıesem Fall hat das VoNn den Frauen
geforderte Verhalten eine ähnliche Funktion W1e In Petrus S18 Diese Forde-
IuUuNgeCN, dıe die hellenistische Famılienethik erinnern, '° werden Hrec den
Zusatz unterstrichen ‚„„‚damıt nıcht das Wort Gottes verlästert werde  .6 Eın e-
SCNZESEIZLES Verhalten hätte dıe christliche Botschaft und die Gemeinde VOT AU-
Benstehenden In Misskredit gebrac Es wırd VOrausSgesetZzl, dass diese die
Christen und ihr Verhalten untereinander beobachteten. SO werden die verheira-

Christinnen dazu aufgefordert, dem Evangel1ium Urc iıhr er!  en Ehre
machen und se1ıne Ausbreitung nıcht ehındern DIe hler angewandte AT

gumentatıon gehört einem ogrößeren Themenkomplex 1m Neuen Testament,
152 „Die m1ss1ionarische Aufgabe der Miıschehe OFr K16) iın Jeremias: bba Studien

Ur neutestamentlichen T’heologie und Zeitgeschichte, Göttingen: VE&R, 1966, 296153 Jeremias: Die missionarische Aufgabe, 297
154 Garland Corinthians, 194f.
155 Garland: Corinthians, 294
156 Marshall: Pastoral ‚pistles, 246 „Die geforderten E1genschaften sınd 1m wesentliıchendieselben. die In der zeıtgenössischen antıken Gesellschaft anerkannt und üblıch waren‘‘.



Chrıstoph Stenschke

nach dem Christen 1ne „Verpiflichtung ZUT 1SS10N als ethischer Apologetik“
aben 157

ADIe Chrıisten ollten sıch dessen bewusst se1n, dass S1e. VOT den ugen eiıner
ungläubigen Gesellschaft lebten und deshalb nach einem moralısch „guten
Scheıin“‘ VOT ıhren Zuschauern trachten. ass dies mehr bedeutete, qals 1L1UT einen
bösen Scheıin meıden., wırd e den Ausdruck In Thessalonıcher 4.,111
klargemacht und urc dıie W1IeE der olosserbrief (4;51) die der Gläu-
igen In Analogie LA Miss1ionsarbeit des Paulus und se1iNer Gefährten darstellt38  Christoph Stenschke  nach dem Christen einé „Verpflichtung zur Mission als ethischer Apologetik“  haben: !”  „Die Christen sollten sich dessen bewusst sein, dass sie vor den Augen einer  ungläubigen Gesellschaft lebten und deshalb nach einem moralisch „guten  Schein“ vor ihren Zuschauern trachten. Dass dies mehr bedeutete, als nur einen  bösen Schein zu meiden, wird durch den Ausdruck in 1 Thessalonicher 4,11f  klargemacht und durch die Art, wie der Kolosserbrief (4,5f) die Rolle der Gläu-  bigen in Analogie zur Missionsarbeit des Paulus und seiner Gefährten darstellt ...  Der „weise‘“ und „ehrbare‘“ Lebensstil der Gläubigen soll eine missionarische  Funktion haben. Dies war eine der Möglichkeiten, wie das missionarische Motiv  von 1 Korinther 10,31-11,1 ... im Leben des Paulus und seiner Gemeinden zum  Ausdruck kommen sollte  c 158  .  4.3  In 1 Petrus 3,1f werden verheiratete Christinnen direkt angesprochen und aufge-  fordert: „Desgleichen sollt ihr Frauen euch euren Männern unterordnen, damit  auch die, die nicht an das Wort glauben, durch das Leben ihrer Frauen ohne Wor-  te gewonnen werden, wenn sie sehen, wie ihr in Reinheit und Gottesfurcht lebt‘‘.  Die folgenden Verse beschreiben, wie dieses gewinnende Verhalten in Reinheit  und Gottesfurcht aussehen soll.'””  Diese Christinnen sind mit Nichtchristen verheiratet; weder haben sie sich von  ihnen getrennt, noch haben sich ihre Männer von ihnen scheiden lassen (vgl.  1 Kor 7,12f,16). Ihre Ehemänner haben offensichtlich die christliche Verkündi-  gung gehört'®, haben sie aber (bisher) nicht angenommen. Es ist unklar, ob sie  die Botschaft von ihren Frauen, zusammen mit ihnen von anderen, oder unab-  hängig von ihren Frauen gehört haben. Nichts deutet darauf hin, dass es unmög-  157 Vgl. den Überblick bei Dickson: Mission-Commitment, 262-292.  158 Dickson: Mission-Commitment, 291. Das in den neutestamentlichen Haustafeln vorge-  schriebene Verhalten christlicher Ehefrauen ihren Männern gegenüber wird ebenfalls nicht  direkt mit missionarischen Absichten motiviert, kann jedoch nicht davon getrennt werden.  Nur im Kontext von 1 Korinther 7,14 („sonst wären eure Kinder unrein, nun aber sind sie  heilig‘“) spielen Kinder verheirateter Christinnen eine Rolle (bei den Haustafeln geht es um  die Väter; vgl. dazu A. Backe-Dahmen: Die Welt der Kinder in der Antike, Mainz: Zabern,  2008) und M. J. Bunge, T. E. Fretheim, B. Roberts Gaventa (Hg.): The Child in the Bible,  Grand Rapids, Cambridge U.K.: Eerdmans, 2008, 143-304.  159 Vgl. D. L. Balch: Let Wives Be Submissive. The Domestic Code in 1 Peter, Chico: Schol-  ars, 1981 und S. J. Tanzer: Wives (and Husbands) Exhorted, in: Meyers: Women, 497£. In  diesem Kontext erwähnt der Brief mit Abraham und Sara ein Ehepaar des Alten Testa-  ments (vgl. S. J. Tanzer: Holy Women of the Past, in: Meyers: Women, 499). Andere Ehe-  frauen des Alten Testaments werden im Neuen Testament im Stammbaum Jesu in  Mt 1,3.5f erwähnt. Sara erscheint auch in Röm 4,19; 9,9; Hebr 11,11 und Gal 4,21-31; vgl.  S. Briggs in: Meyers: Women, 151f.  160 Das „Wort‘“, zum Inhalt vgl. P. J. Achtemeier: / Peter. A Commentary on First Peter,  Hermeneia, Minneapolis: Fortress, 1996, 210.Der „„we1se‘” und „ehrbare“‘ Lebensstil der Gläubigen soll eıne m1iss1ioNarısche
Funktion en Dies W alr eine der Möglıchkeiten, W1Ee das miss10onNarısche Motiv
VON Korinther 103 1—-11,138  Christoph Stenschke  nach dem Christen einé „Verpflichtung zur Mission als ethischer Apologetik“  haben: !”  „Die Christen sollten sich dessen bewusst sein, dass sie vor den Augen einer  ungläubigen Gesellschaft lebten und deshalb nach einem moralisch „guten  Schein“ vor ihren Zuschauern trachten. Dass dies mehr bedeutete, als nur einen  bösen Schein zu meiden, wird durch den Ausdruck in 1 Thessalonicher 4,11f  klargemacht und durch die Art, wie der Kolosserbrief (4,5f) die Rolle der Gläu-  bigen in Analogie zur Missionsarbeit des Paulus und seiner Gefährten darstellt ...  Der „weise‘“ und „ehrbare‘“ Lebensstil der Gläubigen soll eine missionarische  Funktion haben. Dies war eine der Möglichkeiten, wie das missionarische Motiv  von 1 Korinther 10,31-11,1 ... im Leben des Paulus und seiner Gemeinden zum  Ausdruck kommen sollte  c 158  .  4.3  In 1 Petrus 3,1f werden verheiratete Christinnen direkt angesprochen und aufge-  fordert: „Desgleichen sollt ihr Frauen euch euren Männern unterordnen, damit  auch die, die nicht an das Wort glauben, durch das Leben ihrer Frauen ohne Wor-  te gewonnen werden, wenn sie sehen, wie ihr in Reinheit und Gottesfurcht lebt‘‘.  Die folgenden Verse beschreiben, wie dieses gewinnende Verhalten in Reinheit  und Gottesfurcht aussehen soll.'””  Diese Christinnen sind mit Nichtchristen verheiratet; weder haben sie sich von  ihnen getrennt, noch haben sich ihre Männer von ihnen scheiden lassen (vgl.  1 Kor 7,12f,16). Ihre Ehemänner haben offensichtlich die christliche Verkündi-  gung gehört'®, haben sie aber (bisher) nicht angenommen. Es ist unklar, ob sie  die Botschaft von ihren Frauen, zusammen mit ihnen von anderen, oder unab-  hängig von ihren Frauen gehört haben. Nichts deutet darauf hin, dass es unmög-  157 Vgl. den Überblick bei Dickson: Mission-Commitment, 262-292.  158 Dickson: Mission-Commitment, 291. Das in den neutestamentlichen Haustafeln vorge-  schriebene Verhalten christlicher Ehefrauen ihren Männern gegenüber wird ebenfalls nicht  direkt mit missionarischen Absichten motiviert, kann jedoch nicht davon getrennt werden.  Nur im Kontext von 1 Korinther 7,14 („sonst wären eure Kinder unrein, nun aber sind sie  heilig‘“) spielen Kinder verheirateter Christinnen eine Rolle (bei den Haustafeln geht es um  die Väter; vgl. dazu A. Backe-Dahmen: Die Welt der Kinder in der Antike, Mainz: Zabern,  2008) und M. J. Bunge, T. E. Fretheim, B. Roberts Gaventa (Hg.): The Child in the Bible,  Grand Rapids, Cambridge U.K.: Eerdmans, 2008, 143-304.  159 Vgl. D. L. Balch: Let Wives Be Submissive. The Domestic Code in 1 Peter, Chico: Schol-  ars, 1981 und S. J. Tanzer: Wives (and Husbands) Exhorted, in: Meyers: Women, 497£. In  diesem Kontext erwähnt der Brief mit Abraham und Sara ein Ehepaar des Alten Testa-  ments (vgl. S. J. Tanzer: Holy Women of the Past, in: Meyers: Women, 499). Andere Ehe-  frauen des Alten Testaments werden im Neuen Testament im Stammbaum Jesu in  Mt 1,3.5f erwähnt. Sara erscheint auch in Röm 4,19; 9,9; Hebr 11,11 und Gal 4,21-31; vgl.  S. Briggs in: Meyers: Women, 151f.  160 Das „Wort‘“, zum Inhalt vgl. P. J. Achtemeier: / Peter. A Commentary on First Peter,  Hermeneia, Minneapolis: Fortress, 1996, 210.1mM Leben des Paulus und selner (Jemeılınden ZU
Ausdruck kommen sollteC 158

In Petrus 311 werden verheıratete Christinnen dırekt angesprochen und auige-
ordert „Desgleichen Sso ihr Frauen euch ännern unterordnen. damıt
auch die, die nıcht das Wort glauben, ÜUre das Leben iıhrer Frauen ohne Wor-

werden, WENN S1e sehen, W1e ihr iın Reinheit und Gottesfurcht lebt‘‘
DIie Lolgenden Verse beschreiben, WI1IeE dieses gewinnende er  en In Reinheıit
und Gottesfurcht aussehen so11.*°?

Diese Christinnen sınd mıt Nıchtchristen verheıratet; weder en S1e sıch VOoNn
ihnenr noch en sich ihre Männer VON iıhnen scheiden lassen vgl

KOor A 21.16) hre Ehemänner en offensichtlich cdie chrıistliıche erkundt1-
SUuNs gehört“’°‚ en S1e. aber ısher nıcht ANZCNOMMECN. Es i1st unklar, ob S1e
dıe Botschaft VON ihren Frauen, TI mıt iıhnen VON anderen. oder unab-
angıg VO  — ihren Frauen gehö en Nıchts deutet darauf hın, dass unmÖg-

LE Vgl den Überblick be1l Dıckson Mission-Commitment, 2622207
158 Dıckson Mıssıion-Commitment, Z Das in den neutestamentliıchen Haustafeln O>

schriebene Verhalten christliıcher Ehefrauen ihren Männern gegenüber wırd ebenfalls nıcht
direkt mıt mi1iss1ıonarıschen Absıchten motivıert, kann jedoch nıcht davon werden.
Nur 1mM Kontext VON Orınther 1,14 („sonst waäaren CULIC er unreın, 1Un ber sınd s1e
eılıg") spiıelen Kıinder verheırateter Christinnen ıne (beı1 den Haustafeln geht N
dıe äter; vgl azu cke-Dahmen Die Welt der Kinder In der Antike, Maınz: abern,

und unge, Fretheim, Roberts (javenta Hg.) The Child In the €;
Girand Rapıds, ambrıdge Eerdmans, 2008, 143—304

159 Vgl alc Let WIives Be Submissive. The Domestic 'Oode INn Peter, Chico ol-
aArs, 1981 und Tanzer: Wıves (and Husbands) Exhorted, 1n eyers: Women., 49 Jf. In
diesem Kontext erwähnt der Brief raham und ara e1in Ehepaar des en esta-

(vgl Tanzer: Holy Women of the Past, 1n eyers Women, 499) Andere Ehe-
frauen des en Testaments werden 1mMm Neuen Testament 1m Stammbaum Jesu In

SE erwähnt. ara erscheınt uch In Röm 4,19; 9,9; ebr L4 und svgl
MZgSs 1ın eyers Women, AT

160 Das AWOLE.. ZU vgl Achtemeıner Peter. Commentary Fiırst eter,
Hermenela, Minneapolis: Fortress, 1996, 210
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ıch oder unzulässıg SCWESCH wäre, dass S1Ee das Evangelıum VOL ihren TAU-
gehö en Der Verfasser macht jedoch eutıc dass Unter diesen beson-

deren I’mständen eıne ständıge Verkündıgung der Ehefrauen gegenüber ihren
Männern weder notwendig noch ratsam 1st.

Diese Frauen werden aufgefordert, ihre Männer UTE ihr vorbildliches Ver-
halten gewınnen. Ihr er‘  en dient qls tändıge Erinnerung das W ort, das
den annern bekannt W dl. amıt en diese Christinnen eıne aktıve Rolle be1l
der Ausbreıtung des aubens ın Umständen, unter denen andere Aktıvıtäten 1Ur

eingeschränkt möglıch Ihr CHATIS  1cCNes Leben soll für ihre Ehemänner
sichtbar und eindeutig se1n, dass das W olrt adurch unterstrichen wIrd. DIe
Männer konnten ihre Frauen beobachten und daraus die richtigen CNAIusSse Z71e-
hen uberdem konnte dieses Verhalten VON allen anderen Miıtgliedern des
aus beobachtet werden. In dem diese Chrıstinnen lebten Ihr er‘  en War
deshalb für mehr als ıne Person zeugnıshafit Daher en verheiratete Christin-
NEeN In Famıiılıen und Haushalten eine wichtige Funktion für die Ausbreitung des
aubens DIie letzte Aufforderung „und lasst euch UTE nıchts belirren“‘ deu-
tet jedoch auch d dass dieses Lebenszeugnis e1in stein1ger Pfad se1n kann

DIie Aufforderung, dass nıchtchristliche Ehemänner Uurc iıhre christlichen
Ehefrauen ohne Worte werden sollen, bedeutet weder, dass diese
Christinnen auch anderen Menschen gegenüber 1m oder auDber‘ des aus
schweigen ollten noch dass andere Frauen er Männer!) auf die mündlıche
Weıltergabe des Evangelıums SallzZ gemeın verzichten sollten !°  1 Der Brief lässt
keinen Zweıfel, dass dıe Glaubensverbreitung durch Wort und Verhalten
wıdriıger Umstände weıtergehen soll Das Schweigen der verheirateten Christin-
NenNn gegenüber ihren nıchtchristlichen Ehemännern 1st dıe Ausnahme, nicht dıie
ege AÄAuch bedeutet die Aufforderung in Petrus 3: 1 nıcht, dass keine mündlı-
che Verkündigung t156g21ich 1st, WIE manche usleger Adus der Sıtuation der Brıief-
empfänger schliıeßen

Das VON den verheıirateten Frauen in Korinther 7.16 Titus Z und Peft-
ITUuSs ST Verhalten gılt zugle1ic für alle Chrıisten Petrus ST O1g der

161 Vgl uch Petr .15 und Stenschke: 999 O d W das auserwählte Geschlecht, die könıglichePriesterschaft, das heıilıge Petr 2,9) un  10N und Bedeutung der Ehrenbezeich-
NUNSCNH sraels 1m Petrusbrief“‘, 1n Schwarz, Stadelmann Hg.) Christen, Juden
und die Zukunft sraels. eiträge ZUTF Israellehre UAUS Geschichte und Theologie, EDIS n
Frankfurt SI6 Lang, 2009, HZ

162 Gegen Hahn Das Verständnis der Mission Im Neuen Testament, Autfl., 1 E
Neukıirchen-Vluyn: Neukırchener, 1965, 25 der behauptet: ‚S5icher ist die Aufgabe Dgenüber der Welt und der Auftrag der TC klar gesehen, ber einer MLSSLIONAFISCheEN
Aktion OomMmm. ıer gerade nicht mehrVerheiratete Frauen und urchristliche Mission  39  lich oder gar unzulässig gewesen wäre, dass sie das Evangelium von ihren Frau-  en gehört haben. Der Verfasser macht jedoch deutlich, dass unter diesen beson-  deren Umständen eine ständige Verkündigung der Ehefrauen gegenüber ihren  Männern weder notwendig noch ratsam ist.  Diese Frauen werden aufgefordert, ihre Männer durch ihr vorbildliches Ver-  halten zu gewinnen. Ihr Verhalten dient als ständige Erinnerung an das Wort, das  den Männern bekannt war. Damit haben diese Christinnen eine aktive Rolle bei  der Ausbreitung des Glaubens in Umständen, unter denen andere Aktivitäten nur  eingeschränkt möglich waren. Ihr christliches Leben soll für ihre Ehemänner  sichtbar und so eindeutig sein, dass das Wort dadurch unterstrichen wird. Die  Männer konnten ihre Frauen beobachten und daraus die richtigen Schlüsse zie-  hen. Außerdem konnte dieses Verhalten von allen anderen Mitgliedern des  Haushalts beobachtet werden, in dem diese Christinnen lebten. Ihr Verhalten war  deshalb für mehr als eine Person zeugnishaft. Daher haben verheiratete Christin-  nen in Familien und Haushalten eine wichtige Funktion für die Ausbreitung des  Glaubens. Die letzte Aufforderung — „und lasst euch durch nichts beirren“ — deu-  tet jedoch auch an, dass dieses Lebenszeugnis ein steiniger Pfad sein kann.  Die Aufforderung, dass nichtchristliche Ehemänner durch ihre christlichen  Ehefrauen ohne Worte gewonnen werden sollen, bedeutet weder; dass diese  Christinnen auch anderen Menschen gegenüber im oder außerhalb des Haushalts  schweigen sollten noch dass andere Frauen (oder Männer!) auf die mündliche  Weitergabe des Evangeliums ganz allgemein verzichten sollten.'°! Der Brief lässt  keinen Zweifel, dass die Glaubensverbreitung durch Wort und Verhalten trotz  widriger Umstände weitergehen soll. Das Schweigen der verheirateten Christin-  nen gegenüber ihren nichtchristlichen Ehemännern ist die Ausnahme, nicht die  Regel. Auch bedeutet die Aufforderung in 1 Petrus 3,1 nicht, dass keine mündli-  che Verkündigung m  t156g21ich ist, wie manche Ausleger aus der Situation der Brief-  empfänger schließen.  Das von den verheirateten Frauen in 1 Korinther 7,16; Titus 2,5 und 1 Pet-  rus 3,1f erwartete Verhalten gilt zugleich für alle Christen. 1 Petrus 3,1f folgt der  161 Vgl. auch 1 Petr 3,15 und C. Stenschke: „,... das auserwählte Geschlecht, die königliche  Priesterschaft, das heilige Volk‘ (1 Petr 2,9). Funktion und Bedeutung der Ehrenbezeich-  nungen Israels im 1 Petrusbrief“, in: B. Schwarz, H. Stadelmann (Hg.): Christen, Juden  und die Zukunft Israels. Beiträge zur Israellehre aus Geschichte und Theologie, EDIS 1,  Frankfurt a. M. etc: Lang, 2009, 97-116.  162 Gegen F. Hahn: Das Verständnis der Mission im Neuen Testament, 2. Aufl., WMANT 13,  Neukirchen-Vluyn: Neukirchener, 1965, 125, der behauptet: „Sicher ist die Aufgabe ge-  genüber der Welt und der Auftrag der Kirche klar gesehen, aber zu einer missionarischen  Aktion kommt es hier gerade nicht mehr ... Wohl kommt in dem passiven Charakter ihrer  Bewährung in der Verfolgung und ihrem Zeugnisablegen etwas von dem missionarischen  Auftrag zum Tragen, sofern eben die Kirche in ihrer ganzen Existenz von der missionari-  schen Funktion bestimmt ist, doch sollte man den Unterschied nicht vorschnell verwi-  5  schen““ (Hervorhebung CS).Wohl kommt In dem passıven Charakter ihrer
Bewährung 1n der Verfolgung und ihrem Zeugnisablegen eIiwas vVon dem missionariıschen
Auftrag ZU Tragen, sofern ben dıie T in iıhrer SanzZcnh Ex1istenz Von der mi1ss1lonarı-
schen Funktion bestimmt 1lst, doch sollte INan den Unterschied IN vorschnell VerWI-
schen‘‘ (Hervorhebung CS
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allgemeınen rmahnung in Zf_163 Alle Christen siınd einem vorbildlıchen
Verhalten aufgefordert, das auch für Nıchtchristen erkennbar und annehmbar 1st
S1e sollen „members of x00d standıngz" In ihrer Gesellschaft cein Durch ihr
vorbildliıches Leben sollen Chrıisten die TE ottes buchstäblic ausschmücken

165(KOOWLGOLV, Titus Z 10)

Korinther /,14 spricht VON der Heılıgung nichtchristlicher epartner durch
Chrısten „Denn der ungläubige Mann ist geheuıigt Urc die Frau, und dıie
gläubige Tau ist geheiligt1 den gläubigen Mann:  2 Was bedeutet CS, dass der
nichtchristliche Ehemann AITC se1ine christliıche Tau „geheiligt” (NYLAOTAL) i1st‘?

Delling welst darauf hın, dass das Verständnıs cAeser Aussage davon abhängt,
welchen Begriff von Heıilıgung der Aussage des Paulus zi1grundelegt.  166 Er
verwirft zurecht, dass der nichtchristliche epartner grundsätzlıich geheiligt wırd
und den gleichen Status erlangt W1e der christliche Partner 6S ırd nıchts
davon sıchtbar, dass damıt dem nichtchristlichen epartner eine speziıfischer
Heıiligkeit40  Christoph Stenschke  allgemeinen Ermahnung in 2,11  f_163  Alle Christen sind zu einem vorbildlichen  Verhalten aufgefordert, das auch für Nichtchristen erkennbar und annehmbar ist.  Sie sollen „members of good standing“ in ihrer Gesellschaft sein.'°* Durch‘ ihr  vorbildliches Leben sollen Christen die Lehre Gottes buchstäblich ausschmücken  165  (kKoow@0Lv, Titus 2,10).  4.4  1 Korinther 7,14 spricht von der Heiligung  >nichtchristlicher Ehepartner durch  Christen: „Denn der ungläubige Mann ist geheiligt durch die Frau, und die un-  gläubige Frau ist geheiligt durch den gläubigen Mann“. Was bedeutet es, dass der  nichtchristliche Ehemann durch seine christliche Frau „geheiligt“ (nyla«otaLı) ist?  G. Delling weist darauf hin, dass das Verständnis dieser Aussage davon abhängt,  welchen Begriff von Heiligung man der Aussage des Paulus zugrundelegt.166 Er  verwirft zurecht, dass der nichtchristliche Ehepartner grundsätzlich geheiligt wird  und so den gleichen Status erlangt wie der christliche Partner („,... es wird nichts  davon sichtbar, dass damit dem nichtchristlichen Ehepartner eine Art spezifischer  Heiligkeit ... zu eigen wird“.'” Ein ontologisches Verständnis stünde den Aussa-  gen des Paulus über die Rechtfertigung durch den Glauben und über die Heili-  gung der Gläubigen durch den Geist direkt entgegen.  Paulus will vielmehr sagen, dass die Ehe mit einem Nichtchristen die Teilhabe  der christlichen Ehefrau an der Erlösung oder ihre Stellung vor Gott weder ver-  mindert noch aufhebt. Wenn der nichtchristliche Ehemann einwilligt, mit seiner  christlichen Frau weiter zusammenzuleben (7,12f), ist die Fortsetzung der Ehe in  keiner Weise schädlich für das geistliche Leben der Frau. Sie verunreinigt sich  durch die Fortsetzung der Ehe nicht, da ihr Ehemann als „geheiljgt“ anzusehen  163 Vgl. F. van Rensburg: A Code of Conduct for Children who Suffer Unjustly. Identity, Eth-  ics and Ethos in 1 Peter, in: J. G. van der Watt, F. S. Malan (Hg.): Identity, Ethics, and  Ethos in the New Testament, BZNW 141, Berlin, New York: de Gruyter, 2006, (473-509)  484; zu weiteren Passagen im 1. Petrusbrief siehe C. Stenschke: The Status and Calling of  Strangers and Exiles. Mission According to First Peter, in: R. G. Grams, I. H. Marshall,  P. F. Penner (Hg.), Bible and Mission. A _ Conversation Between Biblical Studies and  Missiology, Schwarzenfeld: Neufeld, 2008, 180-219 und A. J. Köstenberger, P. T.  O’Brien: Salvation to the Ends of the Earth. A Biblical Theology of Mission, New Studies  in Biblical Theology 11,.Downers Grove: IVP; Leicester: Apollos, 2001, 237-243.  164 Vgl. van der Watt: /dentity, Ethics, and Ethos in the New Testament, 631.  165 Vgl. dazu Dickson: Mission-Commitment, 262-292. Dicksons Behandlung dieses Aspekts  urchristlicher Mission umfasst 1 Thess 4,11f; Phil 4,5; Kol 4,5 sowie Tit 2,3-10 und 3,1-8,  166 Studien zum Neuen Testament und zum hellenistischen Judentum, Göttingen: V&R, 1970,  257 2611, 283f.  167 Delling: Studien, 286; für einen Überblick über die Auslegungen vgl. Garland: / Corinthi-  ans, 287-289 und Schnabel: 7. Korinther, 376; dagegen Collins: Marriage, 571: „Für Pau-  lus ist die Ehe eine heiligende und heilsvermittelnde Wirklichkeit, die nicht nur den Glau-  benden selbst, sondern auch ihren nichtchristlichen Partnern und den aus dieser Verbin-  dung stammenden Kindern zugute kommt“.eigen Wird“.167 kın ontologisches Verständnis stünde den uSsSsa-
SCH des Paulus über die Rechtfertigung urc. den Glauben und über die e1l1-
Sung der Gläubigen Uurc den Gelst direkt

Paulus wıll vielmehr SaScCH, dass die Ehe mıt einem Nıchtchristen die e1lhabe
der christliıchen Ehefrau der rlösung oder ihre ellung VOT (jott weder VCI-

mindert noch aufhebt Wenn der nıchtchristliıche Ehemann einwillıgt, mıt se1iner
chrıstliıchen Tau weıter zusammenzuleben (Z120); 1st die Fortsetzung der Ehe ın
keiner Welse schädlıch für das geistliche Leben der Frau Sıe verunreinigt sıch
ure dıie Fortsetzung der Ehe nıcht, da ihr Ehemann als „gehei igl anzusehen

163 Vgl Vanll eNSDUrgZ: (ode f ('’onduct for ıldren who Sufftfer Unjustly entity, Eith-
1CSs and Ethos In eter, 1n der Watt, Malan Hg.) dentity, Ethics, and
Ethos ıIn the New Testament, BZNW 141 Berlın, New ork de. Gruyter, 2006,
484; weıteren Passagen 1mM Petrusbrief sıehe Stenschke The and Callıng otf
Strangers and Exıiles 1ss1o0n Accordıing 1rs eter, 1n Grams., Marshall.

Penner (Hg.), and Mi1ission. Conversation Between Biblical Studies and
Missiology, Schwarzenfeld Neufeld, 2008, 180—219 und Köstenberger,
O’Brıen Salvatıon IO the nds of the Arı Biblical eology of Mission, New Studies
1n 1D11CAa| Theology B Downers (GIrove: IVP; Le1icester: Apollos, 2001, DA

164 Vgl Vall der Watt Identity, Ethics, and 0S In the New Testament, 631
165 Vgl azu Dıiıckson ission-Commitment, D 20 Dicksons Behandlung dieses Aspekts

urchristlicher 1SS10N umfasst ess 4,1 Lf; Phıiıl 4,5° Kol E SOWIe Tit 2,3—10 und 3.1—8
166 Studien ZUHFN Neuen Testament und ZUFMM hellenistischen udentum, Öttingen: V&R, 1970,

297 2614. 2831
16 / Dellıng Studien, 286; für einen Überblick ber die Auslegungen vgl arlanı Orinthi-

UnS, 287—289 und Schnabel Korinther, 376; dagegen Collins Marrıage, S „FÜür Pau-
Ius ist dıe Ehe eıne heilıgende und heilsvermittelnde Wirklıchkeıit, dıe N1IC. NUTr den Jau-
benden selbst, sondern uch ihren niıchtchrıistlıchen nern und den Adus dieser Verbin-
dung stammenden ern zugulte kommt'  A
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1st.  168 DIie Aussage des Paulus sollte VOTLI dem Hintergrund des Jüdischen und hel-
lenıstisch-römıschen Verständnisses VON Reinheıit esehen werden (vgl dıe DIis-
kussıon in Kor wa

ABite Dorgen der Korinther hinsıchtlich dieser Ehen können 1UT Adus der Be-
fürchtung einer möglıchen Verunreinigung Urc den Geschlechtsverkehr mıt
einem Ungläubigen, 1m Besonderen mıt einem Götzendiener. entstanden sSeIN.
Paulus stellt hre Befürchtungen auf den KOopT, indem T versichert. dass Christen
iıhre nıchtchrıistlichen Ehepartner eılıgen. Der mıt Christus verbundene Y1IS
MnNg den nıchtchristlichen Partner In 1ne heilige tmosphäre, die die Möglıch-
keıt des nıchtchristlichen Partners ZUT Verunreinigung des Christen neutralısiert.

c< 169In anderen Worten, „rein  : übertrumpft ‚unreiın  .. in dieser Beziıehung
(jarland bemerkt echt, dass Vers 14 als .„die Rechtfertigung des Pau-

lus für se1ine Forderun gıilt, dass sıch Chrısten nıcht VOoNn ihren ungläubigen Part-
LC1I1 Tennen sollen  «17 und dass ‚„Paulus nıcht für ‚Heılıgung Uurc Stellvertre-
(ung plädıert, sondern e1in gument Ehescheidung liefert‘‘.  e L/

DIie Ehe einer Christin mıt einem Nıchtchristen nng also als solche dem
Mann keine geistlıchen Vorteıle oder macht ihn wesensmäßılig heilig. ”“ „„‚Paulus
macht keine Aussage ZUT ‚heiligenden Macht‘ der Ehe oder des chrıstlichen Ehe-
partners, auch erklärt er den ungläubiıgen epartner nıcht für gerettet‘“‘.  1 Von
se1iner chrıstlıchen kEhefrau und anderen Christen!) soll das Evangelıum hören
und vorgelebt bekommen und ZU Glauben kommen. Korinther FI4 rag
also nıcht diırekt uUuNnscIelT Fragestellung bel, indem chrıstlichen Ehefrauen eiıne
besondere übertragbare heiligende Wırkung zugesprochen würde.

Das Alte Testament warnt wliederholt VOT Miıschehen mıt Nıcht-Israeliten Be-
sonders nıcht-israelitische Frauen werden als eine Bedrohung für den Glauben
Israels esehen DIe Folgen olcher Verbindungen werden verschiedentlich be-
riıchtet (zum e1ıspie. Salomo und se1ine ausländiıschen Frauen in KÖönNn 11,1—-13:;
Ahab und Isebel. KÖönN Dıie wiederholten Warnungen lassen arau
schliıeßen, dass die Prax1is In Israel zuwelıllen anders und diese Warnungen

L68 Ausführliche Argumente für diıeses Verständnis be1l :arlanı Corinthians, 2887 DIie UE
gumentatıon des Paulus erinnert die Praxıs Jesu. äng se1n freier(er) mıt Frau-

(Heılungen, Frauen 1m Jüngerkreı1s) mıt se1ıner Definıition Von rein und unrein
sammen; Wiıtherington: Women. ANEE: 058

169 Garland Corinthians, 288; vgl uch Schnabel Korinther, 376 und Dellıng: Studien,
259269

170 Garland Corinthians, 286
1/ Garland Corinthians, 208
O Manche uslegerN: Aass Paulus annımmt, ass e1n nıchtchristlicher artner UrC|

den christlichen Ehepartner „beiseıite genommen‘” wird, christliches Zeugni1s und
Einfluss rhalten, W d> NS unmöglıch wäre. urc das Festhalten ihrer Ehe Trhalten
Christen ihre Chance, den nıchtchristlichen Partner ZU Glauben ZUu führen; für einenÜberblick und tische Bewertun dieser Auslegung vgl Garland Corinthiqns, 287

173 Schnabel Korinther, 376
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notwendıg 1 /4 Im Gegensatz ZU Alten Testament und dem rühjuden-
L{u  3 spielt das Verbot der 1SCHENeE keıne wesentliche Neuen esta-

ment Was en lestament als ernsthafte Bedrohung der Glaubensgemeın-
schaft erscheımnt bIıs dahın dass solche Beziehungen ZWangSWC1S aufgelöst
wurden wıird Neuen Testament hauptsächlıch qls Gelegenheıt für christliche
Frauen esehen die nach ihrer ekehrung weıterhın Ehen mı1t Nichtchristen
en S1e sollen diesen Ehen festhalten und die m1issionarıschen Möglıchkei-
ten die SIC bleten nutzen

Verheiratete Frauen und 1SsS1o0N in apokryphen Apostelakten
elche spielten verheıiratete Christinnen be1 der Ausbreıtung des
Christentums? Wır konzentrieren uns auf CIN1LSC apokryphe Apostelgeschich-

D7ten andere ICAIIıchAe CArıtften können hıer nıcht berücksichtigt werden
Doch wurden alle 1nwe1lse auf verheıiratete Frauen den Johannesakten Pau-
lusakten Petrusakten und Thomasakten berücksichtigt

DIie verheirateter Frauen wird vielfältig dargestellt Jungfrauen und
Wıtwen werden Ööfter erwähnt als verheıratete Frauen Eınıge Chrıstinnen, die

174 Apostelgeschichte erwähnt dıe Jüdısche utter des 11ımotheus „aber SC1IMN ater
CD Grieche‘‘ (vgl uch 11ım Ist sıcher, ass SIC verheılratet waren? War T1ımotheus
eventuell C111 nıchteheliches 1n Kraemer eyers WoOomen, 462 schre1
alg  IHINCH, Aass Timotheus Aaus offizıellen ehelıchen Verbindung sTamm 1! (dıe
Apostelgeschichte erwähnt 1e6$ N1C ausdrücklıich), dann WAaIc diıese Ehe (Apg 16. 19) C111

wichtiger eleg für das Vorhandenseıin VOoN Ehen VO'  — en und Heıiden uch ber dıie Elı-
ten hinaus°”.

175 Vegl Gen 34f Num 127 Ditn 31 Jos 23 1 Esr 142 Neh 13 DA
1obıt 4 us  S en Angaben vgl eyers Women vgl uch Garland Corinthians
343 ZUT „endogamen Ausrıchtung des en Testaments und der jJüdıschen ral  10N

176 Patrıstische Beıispiele Tür die Miıtwirkung chrıstliıcher Frauen be1ı der ekehrung iıhrer
nıchtchristlichen Ehemänner be1l Reinbold Propaganda und MISsS1ION, 3()3—306 Dellıng
Studien 287 beobachtet ass Kor A11C außergewöhnlıche Aussage Tür Autor
Jüdıscher Abstammung 1ST enn “DIie i1schene erscheıint nıcht 1Ur astına sondern
uch der Dıaspora als durchaus un  ar, und ‚WaT insbesondere deshalb, weıl der

eiıdnısche Ehepartner C1MN (Götzendiener ist‘  ..
LT Zur usbreıitung des Christentums 1 der nachapostolıschen Zeıt vgl Von Harnack: Die

15SS1ON UN Ausbreitung des Christentums den erstien rel Jahrhunderten, Aufl.,
Leıipzıg Hınrıch Hvalvık In Word and eed Ihe Ekxpansıon of the Church
the PIC Constantınian Era, Adna, Kvalbeın Hg.) The 1SSLON of the Early Church

CWS and Gentiles, UNT 127 übıngen Mohr Sıebeck 2000 Hy ZIRT und e1nbDbo
Propaganda und Mission 284—341

178 Zur der Frauen anderer Lauteratur sıehe Harnack: Miıssıon und Ausbreitung, 5S90—
ÖLT udolphy: Frau Ite C und Mıttelalter, TRE E 1983, 436f
und e1nbo Propaganda und Mission, 301—306

179 emäa Schneemelcher pokryphen II, 138—367; vgl dıe kurze Abhandlung be1 e1nDO
Propaganda und Missıon 303
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klar als verheiratet 1identifiziert werden, SInd der usbreitung des aubens
beteiligt, andere anscheinend nıcht Eıniıge sind sehr arau edacht, Ge-
schlechtsverkehr mıt ihren nıchtchristlichen Ehemännern meiden *° Dies wırd
mıiıt iıhrem He AU SCHOÖININE CHArN1S  1chen Glauben In Z/Zusammenhang gebracht.
Dieses treben nach Enthaltsamkeit MNg ein1ge VON ihnen und dıe Apostel, die
angeblic entsprechend ehrten) In massıve Schwierigkeiten.
DIe Johannesakten * erwähnen ıne verheiratete Christin in eıner Gruppe VON ännern als
Gastgeber des ohannes in 1ıle' und als se1ıne Reisegefährtin: „‚Sow1e dıe Frau des Markellos*‘
(der Mann ist anscheinend NIC. abel, 18) ach selner Ankunft In Ephesus e1 ohannes
eopatra, die Frau des Lycomedes, von-.ihrer Lähmung und weılst S1e später d] Lycomedes VON
den Toten aufzuerwecken (19—25) ohannes heılt mehrere äaltere Frauen 1n Ephesus (30—36)
Eıne Frau 1Nammens Drus1i1ana folgt ohannes und ihrem Mann VON ferne mıiıt en die VOIN
Johannes gewiırkten aten schauen und se1n Wort hören beständig 1m Herrn  182 Andronıi-
kus und Drus1ıana folgen später Johannes als Ephesus verlässt 59) Weıtere Nachfolger sınd
Lycomedes, Kleobios und iıhre ‚egute: dıe Wıtwe Arıstobula, „Arıstippos ZUSsammen mıt Xe-
nophon, die ıttsame Dırne  0 und mehrere andere. Hs mögen och weıtere verheıratete Frauen in
der ruppe SCWESCH se1InN. DIie Geschlechtsidentifikation ist teilweıise un. Drus1iıanas Verwelil-
SCIUNS VOoNn Geschlechtsverkehr mıiıt Andronikus dazu, ass ebenfalls sexuelle Enthalt-
samkeıt zeptierte 63) Drusianas Bekehrung und deren Folgen brachten Andronıkus uch
ZU christlichen Glauben 99  enn Ss1e 1UN iıhrem Gebieter und Mann nıcht die ‚ustımmung ZU
Umgang gegeben hat, sondern ıhn azu bewegte, die gleiche Gesinnung W1e Ss1e hegen“).183 Später weckt Drus1iana den Fortunatus VOI den oten auf (S In welchem dieses
Ehepaar und andere verheıiratete Frauen aktıv der Weıtergabe des Evangelıums beteiligt
Ien, i1st schwer abzuschätzen, da der Bericht ohannes 1m us hat.
DiIie Paulusakten‘®* eriıchten, ass Paulus In Ikonıon VO)  E Onesiphorus, seliner Frau Lektra und
ihren Kındern Simmilas und Zeno CZ elInes der wenigen Beıispiele, Kınder überhaupt erwähnt
und iıhre Namen genannt werden!) empfangen und beherbergt wurde. In ihrem Haus predigtePaulus „das Wort (jJottes VOIN sexueller Enthaltsamkeıt“ (53 Später 01g die Famılıe Pau-
lus nach, ertfäh: eindrücklıch cdıie Härte dieses Lebensstıils 23) und wırd VO'  b Paulus 1n ihre

zurückgeschickt 26)
„Paulus ber weiılte astend miıt Onesiphorus, selner Frau und seinen Kındern in einer offenen
Grabanlage dem WegeVerheiratete Frauen und urchristliche Mission  43  klar als verheiratet identifiziert werden, sind an der Ausbreitung des Glaubens  betei]igt, andere anscheinend nicht. Einige sind sehr darauf bedacht, Ge-  schlechtsverkehr mit ihren nichtchristlichen Ehemännern zu meiden.!®° Dies wird  mit ihrem neu angenommen christlichen Glauben in Zusammenhang gebracht.  Dieses Streben nach Enthaltsamkeit bringt einige von ihnen (und die Apostel, die  angeblich entsprechend lehrten) in massive Schwierigkeiten.  Die Johannesakten‘”erwähnen eine verheiratete Christin in einer Gruppe von Männern als  Gastgeber des Johannes in Milet und als seine Reisegefährtin: „sowie die Frau des Markellos“  (der Mann ist anscheinend nicht dabei, 18). Nach seiner Ankunft in Ephesus heilt Johannes  Kleopatra, die Frau des Lycomedes, von.ihrer Lähmung und weist sie später an, Lycomedes von  den Toten aufzuerwecken (19-25). Johannes heilt mehrere ältere Frauen in Ephesus (30-36).  Eine Frau namens Drusiana folgt Johannes und ihrem Mann von ferne mit allen um die von  Johannes gewirkten Taten zu schauen und sein Wort zu hören beständig im Herrn.'* Androni-  kus und Drusiana folgen später Johannes als er Ephesus verlässt (59). Weitere Nachfolger sind  Lycomedes, Kleobios und ihre Leute, die Witwe Aristobula, „Aristippos zusammen mit Xe-  nophon, die sittsame Dirne“ und mehrere andere. Es mögen noch weitere verheiratete Frauen in  der Gruppe gewesen sein. Die Geschlechtsidentifikation ist teilweise unklar. Drusianas Verwei-  gerung von Geschlechtsverkehr mit Andronikus führte dazu, dass er ebenfalls sexuelle Enthalt-  samkeit akzeptierte (63). Drusianas Bekehrung und deren Folgen brachten Andronikus auch  zum christlichen Glauben („Wenn sie nun ihrem Gebieter und Mann nicht die Zustimmung zum  Umgang gegeben hat, sondern ihn dazu bewegte, die gleiche Gesinnung wie sie zu hegen  5 Später weckt Drusiana den Fortunatus von den Toten auf (81f). In welchem Maß dieses  Ehepaar und andere verheiratete Frauen aktiv an der Weitergabe des Evangeliums beteiligt wa-  ren, ist schwer abzuschätzen, da der Bericht Johannes im Fokus hat.  Die Paulusakten'‘** berichten, dass Paulus in Ikonion von Onesiphorus, seiner Frau Lektra und  ihren Kindern Simmias und Zeno (2, eines der wenigen Beispiele, wo Kinder überhaupt erwähnt  und ihre Namen genannt werden!) empfangen und beherbergt wurde. In ihrem Haus predigte  Paulus „das Wort Gottes von sexueller Enthaltsamkeit“ (5). Später folgt die ganze Familie Pau-  lus nach, erfährt eindrücklich die Härte dieses Lebensstils (23) und wird von Paulus in ihre  Stadt zurückgeschickt (26):  „Paulus aber weilte fastend mit Onesiphorus, seiner Frau und seinen Kindern in einer offenen  Grabanlage an dem Wege ... Nachdem aber viele Tage vergangen waren, während sie fasteten,  sprachen die Kinder zu Paulus: ‚Wir haben Hunger0]. Und sie hatten nichts, wovon sie Brote  hätten kaufen können; denn Onesiphorus hatte die weltlichen Dinge verlassen und war dem  Paulus mit seiner ganzen Familie gefolgt. Paulus aber zog sein Obergewand aus und sprach:  180 Vgl. V. Burrus: Chastity as Autonomy. Women in the Stories of the Apocryphal Acts, in:  Semeia 38, 1986, 101-111.  181 Vgl. die Einführung in Schneemelcher: Apokrybhen II, 138-56; P. J. Lalleman: The Acts of  John: A Two Stage Initiation into Johannine Gnosticism, Studies on the Apocryphal Acts  of the Apostles 4, Leuven: Peeters, 1998, und E. Plümacher: Geschichte und Geschichten.  Aufsätze zur Apostelgeschichte und zu den Johannesakten, in: J. Schröter, R. Brucker  (Hg.), WUNT 170, Tübingen: Mohr Siebeck, 2004, 171-273.  182 $ 105, zur Bekehrung des Ehepaars siehe die Rekonstruktion in Schneemelcher:  Apokryphen II, 162.  183 Sie spricht ihren Ehemann als „Gebieter und Herr“ an. Gleichzeitig verweigert sie jedoch  ihre Einwilligung zum Geschlechtsverkehr.  184 Vegl. die Einleitung bei Schneemelcher: Apokryphen II, 193-214.Nachdem ber viele JTage an  newährend S1e asteten,
sprachen cdıie Kınder Paulus ‚Wır en Hunger Und sS1e hatten nıchts, sS1e Trolte
hätten kaufen können; enn Ones1ıphorus hatte dıe weltliıchen Dınge verlassen und War dem
Paulus selner Famılıe gefolgt. Paulus ber ZOS se1n Obergewand Adus und sprach

180 Vgl Burrus: Chastıty utonomy. Women In the Storles OT the pocryp) Acts, 1n
eme1a 1986, OT TEE

181 Vgl die Eınführung in Schneemelcher: Apokryßhen II,s Lalleman The cCts of
John T wo age Inıtiation Into Johannine Gnosticism, Studies ON the Apocryphal cts
of the Apostles 4, Leuven: Peeters, 1998, und Plümacher: Geschichte und Geschichten
uiIsätze ZUr Apostelgeschichte und den Johannesakten, 1n Schröter, Brucker
(Hg.), WUNT 170, Tübıingen: Mohbhr Sıebeck, 2004, ED

182 $ 105, ZUL Bekehrung des Ehepaars s@ehe dıe Rekonstruktion In Schneemelcher:
Apokryphen IT, 162

183 Sıe spricht ıhren Ehemann als 99  ebıeter und Herr'  n Gleichzeitig verweıgert S1e jedochihre Eınwilligung ZUL Geschlechtsverkehr.
184 Vgl dıe Einleitung be1 Schneemelcher: pokryphen EL 193—-214



1Sstop. Stenschke

‚.Geh hın INEC1IN Kınd, verkaufe 1e6$ und aultfe mehrere rote und rınge S1C her! Und Paulus
ntheß den Ones1iphorus mMi1t SC1INCTI amıle ach Ikonıum, nahm ber ekla sıch und
kam ach Antıiochien““
DIie Ep1isode INa veranschaulichen, W ar ul davon erichte: wırd ass verheiratete
Frauen und Famılıen überörtliıcher m1iss1oNarıscher Arbeiıt beteilıgt
Der größte Teıl der Pauluskaten 1st gew1ıdme! engagıerien Frau dıe sıch VOoN der

186Botschaft der sexuellen Enthaltsamke1r ANSCZOSCI fühlt (T£) Dadurch erwachsen sowohl iıhr
WIC dem Apostel erns Schwierigkeıiten Selbst ann bekennt SIC VOT den ehNhOrden ass S1C

dem lebendigen ott 1en! 37) ekla wırd auf wunderbare Weılse und begıinnt den
(Glauben verkündıgen d und unterrichtete S1C Wort Gottes, Aass uch die Mehrzahl
der Dienerinnen JLE Glauben amen und dem Haus große Freude herrschte‘‘ 39) urc ihr
Zeugn1s und ihre Tugendhaftigkeıit omMm uch Iryphäna ZU (Glauben 39) Als
kündıgt ass S1C ach konıon zurückkehren WO| beauftragt Paulus SIC gehen und das Wort
(jottes lehren 40) Dort kommt SIC 18 Haus des UOnes1iphorus dessen Frau N1C genannt

6 In Seleuc1a erleuchtet S vielewırd ort ete) S1C „Meın ott und ott dieses Hauses
UrCc. das Wort Gottes 43)
In Myra trıfft Paulus Hermokrates und Frau Nympha, ihre ne erm1ppus und
IDion. dieser dramatıschen Ep1sode OMM! Nympha SE Glauben und wırd getauft. Später
ergreıift SIC die Inıtiatıve ZUTE Auferweckung des oten Dıon. erm1ppus wendet sıch später

157/utter und cdiese Tührt iıhn den ıtwen und Paulus nter den Nachfolgern des
Paulus Adus erge sınd ZWCCI Ehepaare „IT’hrasymachus und eon ZUSammMmenNn ıhren Frauen
ıne und Tysa, Kleons Frau Ks wırd nıchts aruber erichte) OD SIC direkt der 1SS10N
beteiligt WAarcIil WO| späalter alle fünt Personen der Zerstörung Apollotempels
Schwierigkeiten geraten vgl Röm
In Ephesus verbringt Eubula, 1R Jüngerın des Paulus, SOVIel Zeıt damıt Paulus zuzuhören,
ass iıhr nıchtchristlicher FEhemann Dıiophantes eıfersüchtig wırd und dafür ass Paulus
nhaftiert und der Arena Löwen vorgeworfen wırd Als temilla dıe Frau des Hıero-

Paulus e1ım eten zuhören ll Eubula SIC Paulus Dass Eubula iıhr das KEvan-
gelıum weilılersagt wırd nıcht erwähn: Uurc. dıe Verkündıgung des Paulus bekehrt S1IC sıch
€el1! Frauen wollen sıch taufen lassen Danach bleiben RI Jag und aCcC be1 Paulus Es
wırd nıcht erichtet, ass Artemilla und Eubula der Mıssıon beteiligt SCWESCH WarTrenNn der
Anstrengungen unternommen hätten, ihre Männer für den (slauben gewinnen.. 58 Ihr Verhal-
ten ist ‚her kontraproduktiv.

185 /u freiwillıgem Fasten, ber uch Hungern des Paulus Zusammenhang SCILCL 1SS10N
vgl Apg 13 Röm und Kor JEr Z.U) er!  en des Onesıiphorus vgl 11ım
/7/u dıeser Ep1ısode vgl uch Kor 26—35 und Collins Marrıage ©1

186 Vgl Esch ermelıng, Thekla Paulusschülerin wider Willen? Strategien der Leser-
enkung den Theklaakten NTA 53 Münster Aschendorff 2008

187 Schneemelcher Apokryphen II
188 Schneemelcher Apokryphen II führt Papyrus der uch den Aufenthalt

des Paulus Ephesus bestätigt Er erwähn: quıla und TISzZ1ılla 7u iıhnen Sagl Paulus ,7

den lebendigen ott se1d ihr gläubıg geworden und indem iıhr belehrt worden se1d habt
ihr das Wort gepredigt



Verheiratete Frauen und urchristliche Miss1ıon

Die Petrusakten erwähnen dıie Ehefrau des eirus und ihre Tochter?® und ıne Frau Nainens

Candıda, dıe Ehefrau des Quartus Als Candıda der Predigt des Paulus aufmerksam
hört, oMmMmM! S1Ee ZU] (Glauben Sıe unterrichtet anschließend iıhren Mann und uch wırd
Christ:Verheiratete Frauen und urchristliche Mission  45  Die Petrusakten'® erwähnen die Ehefrau des Petrus und ihre Tochter'”® und eine Frau namens  Candida, die Ehefrau des Quartus (258). Als Candida der Predigt des Paulus aufmerksam zu-  hört, kommt sie zum Glauben. Sie unterrichtet anschließend ihren Mann und auch er wird  Christ: „... geschah es auch, dass eine Frau mit Namen Candida, die Gattin des Quartus, eines  Angehörigen der Wachmannschaft, den Paulus hörte und seiner Rede aufmerksam anhing und  gläubig wurde. Und als sie nun ihrerseits ihren Gemahl unterrichtet hatte und er zum Glauben  gekommen war ...“ (258f; kursiv CS). Dieses Weitersagen erscheint jedoch als Ausnahme. Und  doch zeigt es, dass solches Glaubenszeugnis weder unmöglich noch unangebracht war. Reprä-  sentativer sind Aussagen wie: „Auch viele andere Frauen wurden von der Predigt über die  Keuschheit ergriffen und trennten sich von ihren Männern ...“ (286; vgl. auch 285: „die Gattin  des Albinus ... Xantippe mit Namen, kam zusammen mit anderen Matronen zu Petrus und ver-  sagte sich dem Albinus. Jener aber, voller Wut und von Liebe zu Xantippe entbrannt, wunderte  sich, dass sie nicht mehr mit ihm zusammen auf demselben Lager schlafen wollte ...‘). Dass  diese Frauen das Evangelium an ihre Männer oder an andere weitergegeben hätten, wird nicht  gesagt.  Die Thomasakten‘* berichten ausführlich die Folgen der Bekehrung der Mygdonia, Ehefrau des  Charis ($$ 82-133). Es wird nicht erwähnt, dass Mygdonia versucht, ihren Mann für ihren neu-  en Glauben (dessen Hauptmerkmal sexuelle Abstinenz zu sein scheint) zu gewinnen. In $$ 134-  36 erzählt Mygdonia, die zur Oberschicht gehört, der Tertia, der Frau des Königs. Misdai von  Indien, ausführlich von Judas (135). Tertia bittet sie darum, sie mit zu Judas zunehmen, um all  das zu bekommen, wovon Mygdonia ihr erzählt hatte. Sie trifft Judas und bekehrt sich unter  seiner Verkündigung (136). Als sie in Freude zu ihrem Ehemann Misdai zurückkommt, erzählt  sie ihm von ihrem neuen Glauben und fordert ihn zur Konversion auf:  „... hörte ich von dem neuen Leben und sah den Apostel des neuen Gottes, der denen das Leben  gibt, die an ihn glauben und seine Befehle erfüllen. Ich bin es demnach auch meinerseits schul-  dig, dir diese Gunst und Mahnung (Aufforderung) durch eine eigene gute Mahnung (Aufforde-  rung) zu vergelten. Denn du wirst im Himmel ein großer König sein, wenn du mir gehorchst  und den von dem Fremden verkündigten Gott fürchtest und dich dem lebendigen Gott heilig  bewahrst. Denn dieses Königreich vergeht, und deine Ruhe wird in Bedrängnis verwandelt wer-  den. Doch geh zu jenem Mann und glaube ihm, und du wirst bis zum Ende Leben“ (137).  Es ist aufschlussreich zu vergleichen, wie Mygdonia den Judas der Tertia empfiehlt („Denn  dieser ist die Ursache zum Leben für alle geworden, die in Indien gerettet werden“) und was  dieser vorher'zu Tertia gesagt hatte (136) mit dem was sie ihrerseits ihrem Mann, dem König  Misdai, erzählt (137). Der König weist ihre Botschaft jedoch heftig ab (137). In 88 139f hört der  Sohn des Königs dem Judas zu und bekehrt sich, ebenso seine Frau.  Wie im Neuen Testament, kommen in diesen Apostelakten viele Frauen vor, je-  doch werden nur wenige klar als verheiratet identifiziert. Während diese Apostel  189 Die Acta Vercellenses; vgl. die Einführung bei Schneemelcher: Apokryphen II, 243-255.  Zu den Frauen in den Petrusakten vgl. J. N. Bremmer: „Aspects of the Acts of Peter:  Women, Magic, Place and Date“, in J. N. Bremmer (Hg.): The Apocryphal Acts of Peter:  Magic, Miracles and Gnosticism, Studies on the Apocryphal Acts of the Apostles 3, Leu-  ven: Peeters, 1998, 1-20.  190 Schneemelcher: Apokryphen II, 256f; über ihre Beteiligung an der Mission wird nichts  ausgesagt; vgl. oben zu 1 Kor 9.5, wo Petrus explizit erwähnt wird.  191 Vgl. die Einführung bei Schneemelcher: Apokryphen II, 289-303.  192 Soweit ich sehen kann, tragen die Taten des Petrus und der zwölf Apostel (Schneemelcher:  Apokryphen II, 374-380) nichts zur unserer Fragestellung bei. Die Andreasakten habe ich  nicht herangezogen (Schneemelcher: Apokryphen II, 93-137).geschah CS auch, ass eine Frau miıt Namen Candıda, die (jattın des uartus, e1nes
ngehörıgen der Wachmannschaftt, den Paulus hörte und se1ner ede aufmerksam al  ing und
gläubig wurde. UInd als S1IC LÜ  > ihrerseits ihren emd: unterrichtet und zum Glauben
gekommen Wr kursıv CS Iieses Weıtersagen erscheınt jedoch als Ausnahme. Und
doch ze1g C ass olches laubenszeugn1s weder unmöglıch och unangebracht W dl. eprä-
sentatıver sınd Aussagen WIE „Auch viele andere Frauen wurden VOIN der Predigt ber die
Keuschheit ergriffen und TrTeNNtEN sıch VON ihren ännern (286; vgl uch N „dıe Gattın
des AlbinusVerheiratete Frauen und urchristliche Mission  45  Die Petrusakten'® erwähnen die Ehefrau des Petrus und ihre Tochter'”® und eine Frau namens  Candida, die Ehefrau des Quartus (258). Als Candida der Predigt des Paulus aufmerksam zu-  hört, kommt sie zum Glauben. Sie unterrichtet anschließend ihren Mann und auch er wird  Christ: „... geschah es auch, dass eine Frau mit Namen Candida, die Gattin des Quartus, eines  Angehörigen der Wachmannschaft, den Paulus hörte und seiner Rede aufmerksam anhing und  gläubig wurde. Und als sie nun ihrerseits ihren Gemahl unterrichtet hatte und er zum Glauben  gekommen war ...“ (258f; kursiv CS). Dieses Weitersagen erscheint jedoch als Ausnahme. Und  doch zeigt es, dass solches Glaubenszeugnis weder unmöglich noch unangebracht war. Reprä-  sentativer sind Aussagen wie: „Auch viele andere Frauen wurden von der Predigt über die  Keuschheit ergriffen und trennten sich von ihren Männern ...“ (286; vgl. auch 285: „die Gattin  des Albinus ... Xantippe mit Namen, kam zusammen mit anderen Matronen zu Petrus und ver-  sagte sich dem Albinus. Jener aber, voller Wut und von Liebe zu Xantippe entbrannt, wunderte  sich, dass sie nicht mehr mit ihm zusammen auf demselben Lager schlafen wollte ...‘). Dass  diese Frauen das Evangelium an ihre Männer oder an andere weitergegeben hätten, wird nicht  gesagt.  Die Thomasakten‘* berichten ausführlich die Folgen der Bekehrung der Mygdonia, Ehefrau des  Charis ($$ 82-133). Es wird nicht erwähnt, dass Mygdonia versucht, ihren Mann für ihren neu-  en Glauben (dessen Hauptmerkmal sexuelle Abstinenz zu sein scheint) zu gewinnen. In $$ 134-  36 erzählt Mygdonia, die zur Oberschicht gehört, der Tertia, der Frau des Königs. Misdai von  Indien, ausführlich von Judas (135). Tertia bittet sie darum, sie mit zu Judas zunehmen, um all  das zu bekommen, wovon Mygdonia ihr erzählt hatte. Sie trifft Judas und bekehrt sich unter  seiner Verkündigung (136). Als sie in Freude zu ihrem Ehemann Misdai zurückkommt, erzählt  sie ihm von ihrem neuen Glauben und fordert ihn zur Konversion auf:  „... hörte ich von dem neuen Leben und sah den Apostel des neuen Gottes, der denen das Leben  gibt, die an ihn glauben und seine Befehle erfüllen. Ich bin es demnach auch meinerseits schul-  dig, dir diese Gunst und Mahnung (Aufforderung) durch eine eigene gute Mahnung (Aufforde-  rung) zu vergelten. Denn du wirst im Himmel ein großer König sein, wenn du mir gehorchst  und den von dem Fremden verkündigten Gott fürchtest und dich dem lebendigen Gott heilig  bewahrst. Denn dieses Königreich vergeht, und deine Ruhe wird in Bedrängnis verwandelt wer-  den. Doch geh zu jenem Mann und glaube ihm, und du wirst bis zum Ende Leben“ (137).  Es ist aufschlussreich zu vergleichen, wie Mygdonia den Judas der Tertia empfiehlt („Denn  dieser ist die Ursache zum Leben für alle geworden, die in Indien gerettet werden“) und was  dieser vorher'zu Tertia gesagt hatte (136) mit dem was sie ihrerseits ihrem Mann, dem König  Misdai, erzählt (137). Der König weist ihre Botschaft jedoch heftig ab (137). In 88 139f hört der  Sohn des Königs dem Judas zu und bekehrt sich, ebenso seine Frau.  Wie im Neuen Testament, kommen in diesen Apostelakten viele Frauen vor, je-  doch werden nur wenige klar als verheiratet identifiziert. Während diese Apostel  189 Die Acta Vercellenses; vgl. die Einführung bei Schneemelcher: Apokryphen II, 243-255.  Zu den Frauen in den Petrusakten vgl. J. N. Bremmer: „Aspects of the Acts of Peter:  Women, Magic, Place and Date“, in J. N. Bremmer (Hg.): The Apocryphal Acts of Peter:  Magic, Miracles and Gnosticism, Studies on the Apocryphal Acts of the Apostles 3, Leu-  ven: Peeters, 1998, 1-20.  190 Schneemelcher: Apokryphen II, 256f; über ihre Beteiligung an der Mission wird nichts  ausgesagt; vgl. oben zu 1 Kor 9.5, wo Petrus explizit erwähnt wird.  191 Vgl. die Einführung bei Schneemelcher: Apokryphen II, 289-303.  192 Soweit ich sehen kann, tragen die Taten des Petrus und der zwölf Apostel (Schneemelcher:  Apokryphen II, 374-380) nichts zur unserer Fragestellung bei. Die Andreasakten habe ich  nicht herangezogen (Schneemelcher: Apokryphen II, 93-137).Xantıppe mıt Namen, kam ZUSammen mıt anderen Matronen us und VOI-

sagle sıch dem Albinus. Jener aber. voller Wut und VOIl 16 AXantıppe entbrannt, wunderte
sıch, ass Ss1e nıcht mehr mıt ihm ZUSaINEeN auf demselben ‚ager schlafen wollte 3 Dass
diese Frauen das Evangelıum ıhre Männer der andere weıitergegeben hätten, wırd N1IC:
gesagl.
Die Thomasakten‘?‘ erichten ausTüuhrlıc. die Folgen der ekehrung der Mygdonıia, Ehefrau des
Charıs (SS8 82-—-133) Es wırd N1IC. erwähnt, ass ygdonı1a versucht, iıhren Mannn für ihren DNECU-

Glauben (dessen Hauptmerkmal sexuelle Abstinenz se1n scheın! gewinnen. In SS 13  .P
36 erzählt Mygdonıa, die ZUT Oberschic| gehört, der Tertia, der Frau des Kön1gs 1sdaı VO  }

Indıen, ausführlich VOIN as 1a bıttet S1e arum, SI1E mıt S zunehmen.
das bekommen, ygdonı1a ihr erzählt S1e trıfit as und bekehrt sıch unter
selner Verkündigung Als Ss$1e ın Freude iıhrem Ehemann 1sdaı zurückkommt, erzählt
s1e ıhm V OIl iıhrem Glauben und ordert ıh: ZUT Konversion auf:Verheiratete Frauen und urchristliche Mission  45  Die Petrusakten'® erwähnen die Ehefrau des Petrus und ihre Tochter'”® und eine Frau namens  Candida, die Ehefrau des Quartus (258). Als Candida der Predigt des Paulus aufmerksam zu-  hört, kommt sie zum Glauben. Sie unterrichtet anschließend ihren Mann und auch er wird  Christ: „... geschah es auch, dass eine Frau mit Namen Candida, die Gattin des Quartus, eines  Angehörigen der Wachmannschaft, den Paulus hörte und seiner Rede aufmerksam anhing und  gläubig wurde. Und als sie nun ihrerseits ihren Gemahl unterrichtet hatte und er zum Glauben  gekommen war ...“ (258f; kursiv CS). Dieses Weitersagen erscheint jedoch als Ausnahme. Und  doch zeigt es, dass solches Glaubenszeugnis weder unmöglich noch unangebracht war. Reprä-  sentativer sind Aussagen wie: „Auch viele andere Frauen wurden von der Predigt über die  Keuschheit ergriffen und trennten sich von ihren Männern ...“ (286; vgl. auch 285: „die Gattin  des Albinus ... Xantippe mit Namen, kam zusammen mit anderen Matronen zu Petrus und ver-  sagte sich dem Albinus. Jener aber, voller Wut und von Liebe zu Xantippe entbrannt, wunderte  sich, dass sie nicht mehr mit ihm zusammen auf demselben Lager schlafen wollte ...‘). Dass  diese Frauen das Evangelium an ihre Männer oder an andere weitergegeben hätten, wird nicht  gesagt.  Die Thomasakten‘* berichten ausführlich die Folgen der Bekehrung der Mygdonia, Ehefrau des  Charis ($$ 82-133). Es wird nicht erwähnt, dass Mygdonia versucht, ihren Mann für ihren neu-  en Glauben (dessen Hauptmerkmal sexuelle Abstinenz zu sein scheint) zu gewinnen. In $$ 134-  36 erzählt Mygdonia, die zur Oberschicht gehört, der Tertia, der Frau des Königs. Misdai von  Indien, ausführlich von Judas (135). Tertia bittet sie darum, sie mit zu Judas zunehmen, um all  das zu bekommen, wovon Mygdonia ihr erzählt hatte. Sie trifft Judas und bekehrt sich unter  seiner Verkündigung (136). Als sie in Freude zu ihrem Ehemann Misdai zurückkommt, erzählt  sie ihm von ihrem neuen Glauben und fordert ihn zur Konversion auf:  „... hörte ich von dem neuen Leben und sah den Apostel des neuen Gottes, der denen das Leben  gibt, die an ihn glauben und seine Befehle erfüllen. Ich bin es demnach auch meinerseits schul-  dig, dir diese Gunst und Mahnung (Aufforderung) durch eine eigene gute Mahnung (Aufforde-  rung) zu vergelten. Denn du wirst im Himmel ein großer König sein, wenn du mir gehorchst  und den von dem Fremden verkündigten Gott fürchtest und dich dem lebendigen Gott heilig  bewahrst. Denn dieses Königreich vergeht, und deine Ruhe wird in Bedrängnis verwandelt wer-  den. Doch geh zu jenem Mann und glaube ihm, und du wirst bis zum Ende Leben“ (137).  Es ist aufschlussreich zu vergleichen, wie Mygdonia den Judas der Tertia empfiehlt („Denn  dieser ist die Ursache zum Leben für alle geworden, die in Indien gerettet werden“) und was  dieser vorher'zu Tertia gesagt hatte (136) mit dem was sie ihrerseits ihrem Mann, dem König  Misdai, erzählt (137). Der König weist ihre Botschaft jedoch heftig ab (137). In 88 139f hört der  Sohn des Königs dem Judas zu und bekehrt sich, ebenso seine Frau.  Wie im Neuen Testament, kommen in diesen Apostelakten viele Frauen vor, je-  doch werden nur wenige klar als verheiratet identifiziert. Während diese Apostel  189 Die Acta Vercellenses; vgl. die Einführung bei Schneemelcher: Apokryphen II, 243-255.  Zu den Frauen in den Petrusakten vgl. J. N. Bremmer: „Aspects of the Acts of Peter:  Women, Magic, Place and Date“, in J. N. Bremmer (Hg.): The Apocryphal Acts of Peter:  Magic, Miracles and Gnosticism, Studies on the Apocryphal Acts of the Apostles 3, Leu-  ven: Peeters, 1998, 1-20.  190 Schneemelcher: Apokryphen II, 256f; über ihre Beteiligung an der Mission wird nichts  ausgesagt; vgl. oben zu 1 Kor 9.5, wo Petrus explizit erwähnt wird.  191 Vgl. die Einführung bei Schneemelcher: Apokryphen II, 289-303.  192 Soweit ich sehen kann, tragen die Taten des Petrus und der zwölf Apostel (Schneemelcher:  Apokryphen II, 374-380) nichts zur unserer Fragestellung bei. Die Andreasakten habe ich  nicht herangezogen (Schneemelcher: Apokryphen II, 93-137).orte ich VON dem en und sah den Apostel des Gottes, der denen das en
g1bt, dıe iıhn glauben und se1ine Befehle erTullen Ich bın demnach uch me1nerse1lts schul-
dıg, dır diese Gunst und ahnung (Aufforderung) UrCc eıne eigene gule ahnung (Aufforde-
rung) vergelten. Denn du wiırst 1m Hımmel CIn großer Könı1g se1n, WEeNnNn du mMI1r gehorchst
und den VOoN dem Fremden verkündıgten ott fürchtest und dich dem lebendigen ott heıilıg
bewahrst. IDenn dieses Königreich vergeht, und deine uhe wıird ın Bedrängnis verwandel WEeTI-
den. och geh jenem Mann und glaube ıhm, und du wiırst bıs ZU) Ende en  ..
KEs ist aufschlussreich vergleichen, Ww1e ygdon1a den as der 1a empfiehlt $9-  enn
dieser ist die Ursache ZU en Tür alle geworden, die In Indıen werden‘‘) und Was
dieser vorher' Terta gesagt mıt dem Was s1e. ihrerseıits ıhrem Mann, dem Önıg
Miısdali, erzählt Der Önıg weıist ihre Botschaft jedoch( ab SS 139{1 hört der
Sohn des Ön1gs dem as und bekehrt sıch, ebenso se1ine Frau.

Wilie 1mM Neuen Testament, kommen ın diesen Apostelakten viele Frauen VOL. Je-
doch werden 1UT wen1ge klar als verheiratet identifiziert. Während diese Apostel
189 DIie Acta Vercellenses; vgl die Eınführung be1l Schneemelcher Apakryphen E 22A3955

Zu den Frauen In den Petrusakten vgl Bremmer: „Aspects OT the cts otf eier:
Women, agılC, aCce and Date”, In Bremmer Hg.) The Apocryphal Acts of eler.
AagIC, Miracles and Gnosticism, Studies the DOCTrYPD. cts of the postles 3i Leu-
Vecmn Peeters, 1998, SM

190 Schneemelcher: pokryphen IT, 256f; ber iıhre Beteilıgung der 1SS10N wırd nıchts
ausgesagtl; vgl ben Kor 9 Petrus explızıt erwähnt wırd.

191 Vgl die Eiınführung be1 Schneemelcher Apokryphen II, 289303
192 Soweit ich sehen kann, tragen dıe Aaten des Petrus und der zwölf Apostel (Schneemelcher:

pokryphen II, 74—380) nıchts ZUT uUuNseTer Fragestellung be1 DIie Andreasakten habe ich
nıcht herangezogen (Schneemelcher: pokryphen E: 93—-137)
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teilweise Schwierigkeiten geraten e1l SIC sexuelle Abstinenz predigen (ın
manchen Fällen WarTr das der rund für ihr Martyrıum kommen den erich-
ten mehrere verheiratete Frauen VOT S1e werden kaum qls aktıv der Ausbre1-
(ung des aubens beschrieben Ekınıge eIiolgen offensıchtlıch nıcht dıie Auffor-
erung VOIl Petrus 1f oder Korinther Fınıge der robleme, dıe sıch AUus

der aktıven Miıtarbeit verheirateter Frauen der 1SS10N ergeben en dürften
werden I diesen CcCNrıften thematıisılert.

Be1 der Bewertung der appen Hınwelse IMNUSS Ian berücksichtigen, dass
sıich streckenwelse hnlıch WIC der anonıschen Apostelgeschichte die-
SCI Akten der Fokus auTt die Apostel richtet nıcht auftf andere Chrıisten SIC

1U  — männlıch oder WEI1IDI1IC verheıratet oder nıcht Was über verheıratete Frauen
und ihre Beteiulıigung ausgesagt wIird MUSS verglichen werden mMI1 dem Was über
verheılratete Männer berichtet 1rd Dort 1ST das Bıld hnlıch Deshalb SInd
die Beıispiele UTNSO eindrucksvoller.

ANe ewertung INUSS ferner berücksichtigen, Was allgemeın über dıe Ausbre1i-
193(ung des Chrıistentums ı dieser eıt ekannt ist Wilie und 1 welchem Ausmal;

WaTcCcll Frauen allgemeın und Männer der 18SS10N beteiuligt? Im 1NDI1C auf
das esamıtbıd194 entspricht das Auftreten und dıe Beteiuigung verheıirateter
Frauen be1 der Glaubensverbreitung diesen pO.  phen Apostelakten etiwa
ihrer Erwähnung und Miıtarbeıit anderen zeitgenössischen Quellen

Zusammenfassung un Reflektion

{Iie CNZC Ekingrenzung uUuNscIcI Untersuchung, nämlıch auf eindeutig als verheıra-
tet identifizıierbare Frauen dıe der urchristliıchen 1ss1ıon aktıv beteiligt

begrenzten Ergebnissen Vıele der anderen Neuen Testament C1-

wähnten Frauen ehören wahrscheinlich ebenso diese Personengruppe auch
WCNN nıchts Entsprechendes berichtet wird Ferner 1SL edenken dass alle

die ‚„„des eges sind“ die ‚Helle-Hınwelse auf dıe „Gläubigen die ‚Jünge
nısten“ dıie „Christen“ USW auch verheıratete Frauen einschließen

Be1l der ewertung dieses relatıv INaAaSCICH Ergebnisses [1USS edacht werden
dass 61 NIıCHNESs Bıld entstehen würde WEeNnNn [Nan nach dem Beıtrag der Män-
NeT iragen würde, dıe als verheıratet bezeichnet werden und der 1SsS10N bete1-
1gt uberdem 1SL über die Hauptprotagonisten der urchristliıchen uden-
und He1ıdenmission hınaus relatıv NI ekannt über die missionarıschen Be-
mühungen der gewöhnlichen Christen Man kann Recht annehmen, dass viel
mehr geschehen SC1II1 MuUuUSsSs als den uns ZUT Verfügung stehenden Quellen be-
richtet ırd

193 Vgl Hvalvık In Word and eed
194 Aufgrund VO!  — Harnack Missıon und Ausbreitung; Hvalvık In Word and eed und RKeıln-

bold Propaganda und Mission 1—306
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TOLZ ceser Girenzen und der verfügbaren Quellen Sınd WIT auf ein1ge nament-
iıch Frauen gestoßen, dıe der Ausbreitung des aubens beteiligt

DPp.  a’ Junıia und Prisk:  riszılla hre Miıtarbeiıt wırd erwähnt und D
obt Man könnte daraus schlıeßen, dass S1e eher die Ausnahme als dıie
ege in den vorhandenen Quellen, die verheıiratete Frauen als solche ezeich-
1C)  S DE diese Frauen jedoch 1m /usammenhang der intensiven Miss1ionsarbeit
des Paulus erwähnt werden selbst davon w1ssen WITr wen1g!; ohne cdıe Grüße In
Römer 16 wüssten WIT noch weniger Vomn olchen Frauen), sollte Ian 11UT VOT-

ichtig VOIl diesen Frauen auf das SaANZC Urchristentum schliıeßen
egen der begrenzten Hınweise 1st CS schwıier1g2, die Missionstätigkeit verhe1l-

ateter Frauen, die 1M Neuen Testament beschrieben und bestätigt wiırd, den
Texten In eziıehung setizen, die die aktıve Beteiligung verheirateter Frauen In
einem gemeindlichen Kontext behandeln *”

Zusätzlich den Hınweıilsen autf 1rekte Beteiligung der Miıss1ionsarbeit,
sollten Chrıstinnen, dıe mıt Nıchtchristen verheıratet diese Ehen als Gele-
genheıten sehen. ihren (Glauben bezeugen ihren Männern und anderen, die

einem Haushalt ın der Antıke gehörten. Diese Aufgabe ste. 1m weıteren VAäls
sammenhang christlichen Verhaltens als „Ausschmückung“: des Evangeliums
JıtZ das VOoN allen Christen erwartet wIrd.

Verheiratete Frauen kommen 1im Neuen Testament VOT und en eınen be-
deutenden Beıtrag ZUT Ausbreitung des aubens geleistet. elıtere Untersu-
chungen müussten diese Ergebnisse mıt der Rolle (verheıirateter) Frauen 1mMm Früh-
Judentum und In den hellenistisch-römischen Relıgi1onen iın Beziehung setzen
Eın weıterer Aspekt ware die verheımrateter Frauen als Mültter be1 der (n
terweisung iıhrer Kınder und ihr Vorbild In CATIS'  1chem Verhalten

In einer Lei; tradıtionsreiche Kırchen des Chrıistentums 1mM Niedergang
egriffen sind, machen diese Hınweise des Neuen Jestaments auf verheiratete
Frauen und auf die Ausbreitung des aubens Mut ährend die ur der Ehe
und dıe Berufung dazu VON der Reformatıion Recht neuentdeckt und I1-
über den Idealen der zölıbatären monastischen Tradıtiıonen betont wurde (vgl196Luthers Bestätigung und Wertschätzung der Ehe) I1USS dıe Bedeutung SC-
wöhnlicher Frauen und änner), unabhängig VON ihrem Famılıenstand, iın i1hrem
Engagement für dıie Ausbreıtung des aubens und seine Erneuerung wleder NECU
entdeckt und betont werden. ass dies keiıne eichte Aufgabe 1st und nıcht ohne
pfer gelingt wıird 1mM Neuen lTestament ebenso klar

195 Vgl den hervorragenden Überblick be1l omberg: Neıither Hierarchialist 11OT Egalıta-
ran Gender Oles In Paul, in Porter Heg.) aul and His Theology, PAST d Leiıden
Briull, 2006, 2832326

196 Vgl die Z/Zusammenfassung be1 Schild Ehe/Eherecht/Ehescheidung VIL Reformati-
U: 1n IRE 9, 1982, 36—-34 337340
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Married and early Christian miss1ions

[’hıs artıcle examınes the extent and function InImarrıed WEIC 1N-
volved in the spread of early Chrıistianıty d reflected 1ın the New Testament. Aft-
[eT SULVCY of marrıed In the New Testament in general, the artıcle TO=

the direct and indırect involvement of ese (which be
Lully separated from the role OT theır usbands 1na. sect1on SUTVCVS theır role
In SOTNC apocryp aCTS of apostles. The artıcles AarZucCs that marrıed
made s1gn1ıficant contrıbution early Chfistian mi$sion.


